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Vorwort des Herausgebers

Der VO Pıus-Parsch-Institut 1m Aulftrag der Liturgiewissenschaftli-
chen Gesellschaft Klosterneuburg herausgegebene und 1er vorgelegteBand (2019) der »Protokaolle ZUF Liturgie« umfasst WI1€e die bisher CI -
schienenen Bände des Jahrbuchs Arbeiten VO Autoren aus dem 5he-
FC  «} un weıteren Umtfteld beider Klosterneuburger Instıtutionen. Neu
1St dabei,; Ase die Planung un Auswahl der Beıträge sıch auf die An-

und die Dıiskussion aut der Jahrestagung des » Wıssenschaft-
lıchen Beıirats« des Instıtuts beziehen, dessen Funktion auch darın
besteht, die Qualitätssicherung der Publikationen verfolgen.
Dıiıeser Band 1St W1e€e die VOrangscgangenen auch ın Zwe]l orofße Teıle DCgliedert. Teıl umtasst liturgiewissenschaftliche Arbeiten AaUS der Fe-
der VOHTE Andreas Redtenbacher (über eın möglıches liturgiewissen-
schaftliches Grundkonzept), VO Marco Benini (über lıiturgische Bı-
belhermeneutik), Andrea Ackermann (sıe untersucht frühe Bemühun-
CIl eın [Öösterreichisches] Eınheitsgesangbuch), Matthias Beck (er
stellt Liturgie un! Sakramente ın Korrelation ST menschlichen Ent-
wicklung).
el 11 dokumentiert »Liturgie ın Kontexten«. Liturgisch und kirchen-
geschichtlich markante Gedenktage bieten den Anlass, Grundlegendesreflektieren un: Impulse setzen SO Bıschot Alois Schwarz in der
Predigt zxx. 65 Todestag VO 1US Parsch (St Gertrud, März
Andreas Kaiser als Träger des Pıus-Parsch-Preises 2017 un: Prediger
ZU Jahrestag der Liıturgiekonstitution (St Gertrud, Dezember
und Andreas Redtenbacher iın der Predigt ZUuU 0] Jahrestag der
Kırchweihe der Pıus-Parsch-Kirche Floridsdorf. Zuletzt werden R:
den Festakt (65 Geburts- un:! Ordinationstag des Institutslei-
ters) ZUuU Abschluss des Klosterneuburger 5Symposions 2018 doku-
mentiert: die Predigt VO  en Erzbischof Franz Lackner als Liturgierefe-
rent der Osterr. Bıschofskonferenz, die Laudatıo VO  a Rudolf Pacik,
W1e das persönlıche Statement VO Andreas Redtenbacher »Meın Weg
Zr Liturgiewissenschaft ank und Lebenszeugnis«. Der eıl I1
wırd abgerundet durch den Beıtrag VO Kees Kok ber liturgische }16
der VON uub Oosterhuis.



Eın Wort des Dankes steht chluss: 65 oilt zuerst allen Autoren des
Bandes für ıhre Beıträge. iıne besondere Anerkennung gebührt Tall
Lea Lerch, die das Manuskrıpt WwW1€ ımmer sehr sorgfältig betreut hat
Nnserem Lektor, Herrn Heribert Handwerk VO Würzburger Verlag
Echter, danken WIr für die schon jahrelange unkomplizierte 7 usam-
menarbeıt für die »Protokolle AT Liturgie«. Schliefßlich oilt
ank dem Amt der Niederösterreichischen Landesregierung für die
UÜbernahme der Druckkosten.

Klosterneuburg, 28 August 2019; Der Herausgeber
est des Augustinus
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ÄNDREAS REDTENBACHER

Ist Liturgiewissenschaft »ıntegratiV«
un WENN, wodurch?

Der Verfasser SE Ordinarius für Liturgiewissenschaft der Theologi-
schen Fakultät der UNID. Hochschule Vallendar UuUN Direktor des Pius-
Parsch-TInstituts für Liturgiewissenschaft UuUN Sakramententheologie
Klosterneuburg SOWLE Präsident der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg.

ÄUSGANGSPUNKT (GESCHICHTE

Status Quaestionıs
Das 1mM Jahr 2008 1mM Jubiläumsband »Liturgie verstehen. Ansatz, Ziele
und Aufgaben der Liıturgiewissenschaft« des renommıerten Marıa
Laacher Urgans » Archiv $ür Liturgiewissenschaft« dokumentierte
Gespräch der Herausgeber‘' endet mı1t der lapıdaren Feststellung: » Ziel
der Liturgiewissenschaft)] bleibt dabeı den Menschen Verstehen der
Liturgie ermöglichen un damıt der Feıier des Glaubens iıhre volle
Kraft verleihen.«? Das WTlr VCIE Jahren. ber W ds heißt das wiıirk-
ıch und oılt das (noch) so”
Selit mehr als einem Jahrhundert durchlief und durchläuft dıe Liturgie-
wissenschaft eiınen spannend verlautenden und differenzierten Prozess
der wıssenschaftstheoretischen Selbstvergewisserung angestoßen JE-
weıls VO außen oder un VO innen. So bezeugen CS jedenfalls viele
promınente Gelehrte 1m Umteld des Fachs, auf deren Beıträge WIr in
begrenzter Auswahl zurückkommen.? Zuletzt erschien 1n der

Martın Klöckener, Benedikt Kranemann, Angelus Häußling.
KLÖCKENER KRANEMANN HÄUSSLING: Liturgıie,

Der Beıitrag ann ZU einen aufgrund der zahlreichen Wortmeldungen, ZU anderen
des 1er 1LLUT beschränkten Rahmens keine Vollständigkeit beanspruchen un:

INUSS sıch auf eiıne Auswahl beschränken.

11



»Salzburger Theologischen Zeitschrift« mIıt Alexander Zertafß als
Gastherausgeber das beachtenswerte Themenheftt » Liturgiewissen-
schaft 1mM 21 Jahrhundert«.* Darın zeıgt sıch eıne VO eıt- un:! Sıtua-
tionskontexten (Gesellschaft un Kırche, Milieuwandel un Pastoral,
Entwicklungen 1n theologischen und anderen Disziplinen) ausgelöste
Vielfalt Zugängen, inter-, Ja transdisziplinären Fragestellungen
und entsprechenden Methoden, die 1 och überblickt werden
können und die 1n ıhren Ergebnissen mehrmalıge Paradigmenverlage-
rungen in der Liturgiewissenschaft ausgelöst haben In den meılsten
Fällen bedeuteten s1e produktive Erkenntniszugewinne. ber ımmer
wieder wurde auch die rage ach eınem integrierenden Fokus e
stellt, ach eiınem spezifischen Profil und damıt verbunden die rage
ach Verortung un Gewicht der Liturgiewissenschaft 1mM Spektrum
der theologischen Diıszıplinen: oıbt 6 un W C111 Ja, W as 1St die 11VG1-

wechselbare »Mıtte«, die alles hält, VO der aus alle Fle-
einen gemeiınsamen >Vektor«> erhalten, der die Liturgiewissen-

schaft 1in ıhrem Proprium legıtimıert un! s1e für Theologie und Kırche
als unabkömmlich, vielleicht als deren integrative Mıtte erwelIlst.

Bıs ZUNYVY Wende DO ZU Jahrhundert
ine Wissenschaftsgeschichte un! -theorie der Liturgiewissenschaft,
die annähernd eın vollständiıges (3anzes ergäbe, oibt @N 1m Grunde
(noch) nıcht, s1e bleibt 1n Vielem eın Desiderat.® och werden hısto-
risch un! phänomenologisch gesehen ZU Teıl weıt zurückreichende
Ausgangspunkte und Entwicklungsstränge sichtbar, denen sıch das
Rıngen verbindliche Linıen für eın (3anzes W C111 auch AaUuUs heu-

Vgl ZERFASS: Themenheft: vgl DERS.: Editorial; enthaltene Beıträge: ROUWHORST:!:
Paradigmenverlagerung; BUCHINGER: Liturgiewissenschaft; KRANEMANN:! Moder-
NC, KLÖCKENER: Bedeutung; LEONHARD: Eucharistieteier.
Ich wähle 1m Folgenden das in der Liturgiewissenschaft unübliche Bild des Vek-
LCOTS, weıl dynamische Gerichtetheıt erinnert und darın auch den Charakter des
Bündelns und des Moaotiviıerens mMIt einschliefßt.
Vgl Jüngst: S ERFASS: Editorial, 168f.; SOWIlEe! ERHARDS KRANEMANN:! Einfüh-
rung, »Es o1bt kaum Beschreibungen der Methodik un! der Arbeitsweise der B
turgiewissenschaft.« Früher: Angelus HÄUSSLING: Funktion, 104 » Es ist bisher
och nıcht 1e] Wissenschaftstheorie um Fach getrieben worden.« Wiederab-
druck 1n DEeERS.: Identität, 2584; vgl auch: TAFT: Liturgiewissenschaft, 243, mıt aUus$s-

führlicher Anm



tıger Sıcht teıls fragmentarısch bereıits testmachen lässt. Dafür oıbt 6S
iın der Forschung ınzwıschen zusammentassende Darstellungen’, die
WIr 1er als bekannt VOrausse  n. Instruktiv ist der UÜberblick 1n der
»Einführung in die Liturgiewissenschaft« VO Albert Gerhards un:!
Benedikt Kranemann 1mM zweıten Kapıtel »Geschichte, Profil und Me-
thoden des Faches Liturgiewissenschaft«.® Hıer werden die B
schichtlichen Etappen un: die Vorläufer des Fachs; beginnend mıt der
christlichen Antıke ber das Miıttelalter und die neuzeitlichen O-
raltheologischen Bemühungen VOT allem ab etwa 1800 instruktiv VOI-

gestellt.? Fur das un: frühe Jahrhundert wırd auf richtungswei-
sende Handbücher‘!® un auf die »bıs heute ın Grundsätzen anerkann-

Aufgabenverteilung der Liturgiewissenschaft ın Hıstorik, Theolo-
o1€ und Praxisreflexion« verwıesen, denn ach und ach

»kristallisieren sıch Trel Bereiche lıturgiewissenschaftlichen Arbei-
tens heraus, deren konkrete Zuordnung un:! inhaltliche Füllung
ZW ar ımmer wıeder diskutiert werden, deren Zusammenwirken
aber ZU unverzıchtbaren Speziftikum des Faches Lıturgiewissen-
schaft gehört«.!!

Romano Guardını un Odo Casel

Anfang des Jahrhunderts SeIizte schließlich Romano Guardini!? mıiıt
seiınem bekannten Beıtrag »Über die systematısche Methode 1n der F3
turgıewıssenschaft«! eıne folgenreiche Markierung, ındem als
greiftende Miıtte un:! Grundausrichtung ihren systematisch-theologi-schen Aspekt herausarbeitete. Damıt definiert Liıturgiewissenschaft

Vgl den konzentrierten Überblick: KRANEMANN: Lıturgiewissenschaft; siehe auch:
DERS Zeıitenwende. Neu HAUNERLAND: Kırche:; ZU Ganzen vgl auch: DIERS. Ka
turgıe un: Kırche.
Vgl RANEMANN (GERHARDS: Eınführung, DALBT. Evangelischerseits sel1 verwıe-
scn auf den wertvollen Beıtrag: H- SCHMIDT-LAUBER: Liturgiewissenschaft.Vgl bes KOHLSCHEIN ÜNSCHF Hz3 Liturgiewissenschaft: darın besonders:
OHLSCHEIN:! Geschichte.

10 Wıchtige Beispiele sınd Franz Xaver Schmid, Valentin Thalhofer, Ludwig Eısenhofer,ber Thalhofers Werk sıehe die wertvolle Dissertation VO  >; MALCHAREK: L.1-
turgiewıssenschaft.

(GERHARDS KRANEMANN: Einführung, 25
12 Vgl BRÜSKE: Guardınıi; sıehe auch DEBUYST:! Guardınıin.
13 UARDINI:! Methode.

T3



iınsgesamt als genuın theologisches Fach, posıtionliert S1e damıt NeUuUu

und ordnet S1e 1m Gesamtspektrum der systematischen Fächer e1n. S1e
untersucht nıcht mehr 1Ur die Geschichte der Liıturgie un ıhre Kat-
wicklung, hat auch nıcht vorrangıg liturgiepraktische Anliegen 1m
Blıck, sondern 1St die Reflex1ion ber dıe Kırche und ihren Glauben,
sofern sS1e sıch 1n ıhrem Gottesdienst als betende (ecclesıa Orans) V-.Ok>-

tindet und dabe1 die »Gnadengeheimn1sse« vollzieht.!* S1e arbeitet da-
her nıcht, eın

»System der Glaubens- oder Sıttenlehre aufzustellen, sondern
die lebendige Wirklichkeit des kirchlichen Gottesdienstes
erfassen. Sı1e 1ST die methodische Erforschung der wirklichen Kır-
che 1n ıhrem Gebetsleben.«*

Im Rückblick überrascht 6S nıcht, dass Guardınis zukunftsweisender
Beıtrag ausgerechnet in Band des Urgans »Jahrbuch für Liıturgiewis-
senschaft« der VO Marıa Laach inıtılerten Bündelung der wI1ssen-
schaftlichen Bemühungen die Eiturgie” erschien. Schon Sal nıcht,
dass Romano Guardını1 ohl AUS dem Gespräch mMı1t Kunibert MohIl-
berg un! Anton Baumstark 7zwischen 1919 un: 1921 der Wäl,
der den Begriff »Liturgiewissenschaft« einführte.!7
twa TT selben eıt entwickelte der Laacher Benediktiner Odo C4
se[!8 die »Mysterientheologie«, die 1mM Rückgriff auf antıke Mysterıen-
relıgıonen un platonische Vorstellungen, 1aber auch aut die Kırchen-
vater, Liturgıe als vergegenwärtigendes anamnetisches Geschehen und
somıt als wirksames Heilshandeln (zottes mıt der Mıtte des Pascha-
mysteri1ums begriff, 1n das die Teilnehmer hic et NUNC einbezogen WEeEI-

den un daran Anschluss un:! Anteıl haben Das reflektieren 1STt die
Primärtunktion der Liturgiewissenschaft. Sıe 1sSt damıt 1m eigentlichen
Sınn Mystagogıe dieses Geschehens un damıt 1n eıner ursprünglich-

We1ise Sakramententheologie*” miıt fundamentalen Folgen für
die Gestalt der Theologie ınsgesamt. Joseph Ratzınger beurteilte Spa-

14 Vgl ebd., 104
15 Ebd.,, 108
16 Mıt dem Schwerpunkt des deutschen Sprachgebiets inıtıert als » Vereın VE Pflege der

Liturgiewissenschaft e V.« VO  — Abt Ildetons HERWEGEN, spater weitergeführt als » Abt-
Ildefons-Herwegen-Institut Marıa Laach e,V.«

1/ Vgl LANGENBAHN: Archıiv,
1 Vgl HÄUSSLING: Casel
19 Vgl azZzu grundlegend: SCHILSON:! Theologie.



ter die Mysterientheologie als »dıe vielleicht truchtbarste theologische
Idee unseres Jahrhunderts«.? Miıt Guardını1 un: Casel Walt 1U dıe T4
turgiewissenschaft ın ıhre systematısch theologische Phase etreten,
ohne 4asSss die liturgiegeschichtliche Dımension ıhre ımmer och
grundlegende Bedeutung verlor, aber sS1e stand unter eiınem DPa-
radıgma. In dieser Wendung tokussıerte sıch der Blick auf das, W as

theologisch 1mM realen Vollzug der Feier VO (sott her 1n un der
gottesdienstlichen Versammlung wirklich geschieht. So wırd s1e ZUuU

genumn theologischen Objekt der liturgiewissenschaftlichen Fragestel-
lung.*!

Anton Baumstark und Josef Andreas Jungmann
I )Den Weg dafür bereiteten (und begleiteten) aber die Zugangs-
welsen der Liturgiehistorik. Für das Feld der historisch orlıentlerten
Liturgiewissenschaft 1st dieser Stelle der nachhaltig wiırksame An-
SaT7 der »vergleichenden Liturgiewissenschaft« VO Anton Aaum-
stark22 (Liturgie comparee) LCLLNECIN Seine Methodik geht akzentu-
jert philologisch un komparatistisch VOT un: annn auf diesem Weg
auch grundsätzliche Gesetzmäfßigkeiten für die gesamte Lıturgieent-
wicklung aufdecken. Eınen nochmals anderen un für die Zukunft der
Liturgiewissenschaft nachhaltigen Weg beschritt Josef Andreas Jung-
MANN SS Ursprünglıch Pastoraltheologe und VO  a seelsorgliıchen Er-
tahrungen motivıert, WAar N ıhm VOT allem eıne ecue«e onzentratı-

des Christlichen überhaupt WCBR VO peripheren relig1ösen Prak-
tiken un Haltungen hın Za glaubensfrohen Mıtte 1m Christusmys-
terıum selbst gegangen.““ Das wiırd auch sıchtbar 'Thema seıiıner Ha-
bilitationsschrift: » Die Stellung Christi 1mM lıturgischen Gebet«.?> In
seinem bıs heute unabkömmlichen Standardwerk »Mıssarum Sollem-

20 KRATZINGER:! Begründung, 197
Im Zusammenhang des Panzen Theologiethemas betreffend Liturgie un:! ın Auswer-
(ung der Entwicklung 1st dieser Stelle unbedingt hıiınzuweisen werden
auf: VAGAGGINI: Theologıe.

22 Vgl H.-J FEULNER: Baumstark.
23 Vgl DPACIK: Jungmann.
24 Vgl die instruktiven Beıiträge 1m Sammelband: FISCHER MEYER Hg.)

Jungmann.
25 JUNGMANN: Stellung Chriastı.
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n12. ıne genetische Erklärung der römiıschen Messe«“® etablierte
eiıne Methode, die aus historisch-genetischem FErklären der Lıturglie-
entwıicklung den Urgehalt der christologischen und ekklesiologischen
Miıtte des Gottesdienstes aufschließen un seıne geschichtlich CW OIL-
dene(n) Gestalt(en) als weıterführende Entfaltung (posıtıv) der auch
unfruchtbare Erstarrung (negatıv) authellen S NEREE Damıt zeıgt i
strıngent: der Gottesdienst der Kırche WAar n1ı€e eın für allemal festge-
schrıieben, sondern 1ın Bewegung und 111US5 6® auch künftig bleiben.
Die historisch-genetische Liturgieerklärung dient ann

nıcht 1L1UT dem Verständnis der gegenwärtıigen Liturgie als OÖL-
dener Lıturgie, sondern hat auch eiıne kritische Funktion gegenüber
eiıner Verabsolutierung des jeweıls Letzten, Neuesten, ındem s1e in
der Geschichte die Fülle der Möglichkeiten, aber auch Pa-
thologien der gottesdienstlichen Gestalt des Glaubens autdeckt.«?7

Und 1Ur wiırd s1€e zugleich ZU >»Grund un: Fundament dere
matıschen Liturgiewissenschaft.«*® Die Moaotivatıon Jungmanns blieb
bei aller systematischen Hıstorik letztlich pastoral.

Athanasıus Wıntersig un 1445 Parsch

Wiıeder anders zeıgt sıch die Praxisreflexion als Weise, Lıturgiewissen-
schaft begründen, dıe auch »Pastoralliturgik« genannt wiırd. S1e
nımmt ZW ar die historischen un: theologischen Voraussetzungen als
gegeben, tragt aber unmıttelbar ach den pastoralen Dımensionen des

Vorgegebenen. Dafür steht der Name Athanasius Wintersig.“” uch
1er zeıgt sıch eine d BT Fokussierung auf den konkreten Vollzug der
Feıier der gottesdienstlichen Gemeıinde, aber mM1t Blick auf seine-
rale Wırkung, die dabe] auch ıhre Idealgestalt betrifftft Indem die Feıier
VO »Erleben A FErkennen« tühren soll,; hat sS1e als Ziel die Beleh-
rung un Lebensformung 7A66a christlichen Berufung.”® Pastoralliturgik
interteriert mıt den Ergebnissen der systematischen und hıstorıschen
Liturgiewissenschaft, die Bedeutung nıcht verlıeren, hat 1aber als e1-
gentlich motivierenden Vektor die Wırkung des gefeierten Mysterı1-
26 DERS.: Mıssarum Sollemnia.
27 MESSNER: Einführung,
28 Ebd
29 Vgl JEGGLE-MenRz: Wıntersig Winterswyl.

Vgl UK Myster11s edoctus.
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z 1m Blick Pastorallıturgik 1St daher weıt mehr als »Praktische F -
turgiewissenschaft« 1mM Sınne blofßer Anwendungswissenschaft, platter
Rubrizistik oder »Rezeptologie«.,?!
Ahnliches 1St ber den Klosterneuburger Augustiner Chorherrn Pius
Parsc SapCIl, der W1IE eın anderer miıt 1n LF Sprachen verötftent-
ıchten Werken dem Nun »volks-liturgisch« eNaNNTLEN Ansatz ZU

Durchbruch brachte und ber den Joseph Ratzınger 2004 urteılt:
»Man macht sıch heute kaum noch eıne Vorstellung VO der Bedeu-
Lung, die die Werke VO  > 1US Parsch in den 20er bıs 400er Jahren [des

Jahrhunderts] hatten: S1e hatten entscheidend das lıturgische
Bewusstseıin der Kırche geformt. «”

Parsch theologisch beeinflusst VO der Gnadenlehre Matthıias Schee-
bens**, lıturgiehistorisch VO Prosper Gueranger”; spater VO Josef
Andreas Jungmann empfand sıch ZW AAar als Schüler Marıa Laachs. Er
inaugurıerte aber mıt seiınem Programm der » Volksliturgischen ewe-
g'ung « bewusst eiınen un: anderen Weg, der konsequent be] der
konkreten Feıier und ıhrer Mystagogıe ansetzte.?” Ihm oing 6S nıcht
mehr NUur darum, die gewordene un! »vorgefundene« Liturgie
verstehen, sondern AUSs dem Verstehen heraus eiıne Liturgiegestalt
entwickeln,*® deren Mystagogiıe AUuS ıhr selbst spricht, Ja die richtig
verstanden ıhre eigene Mystagogıe selbst 1st.>? Die Nähe ZUm

konkreten lıturgıschen Vollzug (als Rıtus un: Feıer) 1im Denken

Vgl Erneuerung, bes Al
32 Vgl DPACIK:! Parsch
33 Brief om Juli 2004, Archiv des Pius-Parsch-Instituts Klosterneuburg.
34 Zu Scheeben vgl WALTER:! Scheeben.
35 Zu Gueranger vgl SCHILSON:! Gueranger.
36 Vgl SEVERUS: Parsch.
37 Dabej spielten die Wiederentdeckung der bıblischen Wortverkündigung 888! Gottes-

dienst und das ZESAMLE Beziehungsgefüge Bıbel Liturgie ıne wesentliche Rolle Die
1926 VO ıhm begründete Zeitschrift >Biıbel un:! Liturgie« erschıen (mıt kriegsbeding-
ter Unterbrechung) Jahre lang und hat erst 2017 mıiıt Anton Höslınger als Schrift-
leiter iıhr Erscheinen eingestellt. DDas für die Liturgische Bewegung 1n Österreich U
pische Anlıegen wiırd fortan VO der Zeıitschrift Heıliger Dienst aufgegriffen un ın
Kooperatıon mıiıt dem ÖOsterreichischen Katholischen Bibelwerk un: dem Pıus-
Parsch-Institut gemeinsam fortgesetzt.

38 Vgl KEDTENBACHER:! Zukuntftsvision.
39 Genau auf dieser Ebene betont uch Reinhard Mefßfßner, A4ss die »gottesdienstliche

Handlung A als pneumatisches Geschehen, selbst die eigentliche Theologıe [ıst].«
1nN: MESSNER: Liturgiewissenschaft, 265



Parschs legt daher eiınen stark rıtuell gepragten Liturgiebegriff nahe,
den 6® enttalten lt. Wenn O7 des internationalen Echos
Zze1twelse LLUTE als »Popularısierer« unterbewertet wa entdeckt die
rezente Parschforschung selıne eigenständige liturgiewissenschaftliche
Relevanz neu.“*“
Die bıs hierher 7ABBE Sprache gebrachten Personen, die die Liturgiewi1s-
senschaft als eıgenes Fach begründen halfen, hatten mıt ıhren Neuan-
satzen die kommende Entwicklung nachhaltıg epragt. Ihre Namen
stehen VOT allem 1mM Kontext der Liturgischen ewegung, die s1€e a-
ZCH, epragt Ü vertieft haben und VO  . der s$1e sıch auch selbst INSp1-
riert wusstien Daher zählen s1e deren Schlüsselgestalten und Pro-
Oforen Im Zeithintergrund stand aber zugleich eıne VO iıhren Quel-
len her sıch erneuernde Theologie:”

LITURGIEWISSENSCHAFT DEM ZWEITEN VATIKANISCHEN KONZIL

D7 Dıie Liturgiekonstitution
Dıie Liturgische ewegung mündete bekanntlich in die Liturgiekonsti-
tutiıon »Sacrosanctum Concıliıum« des 7Zweıten Vatikanischen Kon-
Z118; die Dezember 1963 als erTSTICS der insgesamt Konzilsdo—
40 Vg MESSNER: Ansätze, Z (editorische Zusammenfassung des mündlichen ete-

rats, 1n dem azu eiıne konsequente lıturgiewissenschaftliıche Reflexion anmahnt).
Umftassend 27u (GRILLO: Liturgiebegriff.
Ofrt bıs ZUur unser1ösen Grenze wiıissenschaftlicher Ignoranz,. Das Bıld hat sıch INZWI1-
schen geändert. Es W ar doch erstaunlıich, ass 3() Jahre ach Parsch och Johannes
Emminghaus (als erstier liturgiewissenschaftlicher Lehrmeister VO Vertasser
hoch geschätzt) ıh ZUuU einfachen »Praktiker« herunterstufte, hne ıhn auch NUur 1mM
Ansatz theologisch-liturgiewissenschaftlich auszuwerten; vgl EMMINGHAUS: -4-
turgiewissenschaft,i 279

47 Vgl E WAe die Dokumentationsbände der Piıus-Parsch-Symposıien 2004 und 2014
BACHLER DPACIK REDTENBACHER He.) Rezeption; SOWIl1Ee: REDTENBACHER
Heg.) Liturgie. Vgl insgesamt dıe Reihe »Pius-Parsch-Studien. Quellen un:! For-
schungen ZUrTr Liturgischen Bewegung«, 1—10, Würzburg 4—-2 11—-15,
Freiburg/Br.SVgl bes REDTENBACHER: Eintfluss. Zu konstatıieren ist,
ass der mÜK Zugang zunehmen: Wahrgenommen wiırd, vgl 7B BÖNTERT!: Lıtur-
gjekonstitution, 100f.; DPACIK: Redtenbacher,

43 Mafßgeblich 1ın der »Nouvelle Theologie«, vgl AFFELT! Nouvelle Theologie;
VORGRIMLER: Nouvelle Theölogie; mıiıt breitem Hıintergrundwissen: ENRICI:! Heran-
reiten.
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kumente verabschiedet wurde.“* Im Artıkel 16 der Konstitution wurde
Jetzt offizijell das Fach Lıturgiewıissenschaft als eigenständıge un! VOL

allem unverzıichtbare theologische Diszıplin etabliert:
» [ Jas Lehrtfach Liturgiewissenschaft 1St 1ın den Seminarıen un: den
Studienhäusern der Orden den notwendigen und wichtigen Fä-
chern und den Theologischen Fakultäten den Hauptfächern

rechnen. Es 1st sowohl unfer theologischem un:! historischem
WwW1€ geistlichem, seelsorglichem un:! rechtlichem Gesichts-
punkt behandeln. Darüber hınaus mogen die Dozenten der üb-
rıgen Fächer, iınsbesondere die der dogmatischen Theologie, die der
Heıiligen Schrift, der Theologie des geistlichen Lebens und der Pas-
toraltheologie, VO den inneren Ertordernissen JE ihres eiıgenen Ge-
genstandes aus das Mysteriıum Christi] und dıe Heilsgeschichte
herausarbeiten, 4ss VO da Aaus der Zusammenhang MI1t der Litur-
o1€ un: die Einheit der priesterlichen Ausbildung deutlich auf-
leuchtet. «X  D

Mehrtach wurde darauf hingewiesen, ass die Lıturgiekonstitution
nıcht 1L1UT die Erneuerung der Liturgie selbst betrifft, sondern » in
11UCEC« bereıts die großen Grundthemen des Konzıls enthält,
die theologisch annn ın den weıteren Texten voll ZUF Entfaltung kom-
HTL So 1St sS1€e der wichtige Schlüssel der Konzilsreform.*®
Ihre Sıcht auf das theologische Gewicht der Liturgie 1m Leben der
Kırche bedingt die Aufwertung der Liturgiewissenschaft einem
theologischen Hauptfach mıiıt Folgen für das Gesamtgebäude der
Theologıie. Dem Konzilsauftrag, der in Artıikel ZWar eindeutig, J6“
doch eher axatıv erfolgt, der daher 1L1UT auf dem Hıntergrund der Aus-

der Artikel bıs 1:3 ber » Das Wesen der heılıgen Liturgıie un:
ıhre Bedeutung für das Leben der Kırche«* seinen vollen Sınn zeıgt,
UuUssie die Liıturgiewissenschaft entsprechen un ıhrem Fach eın kon-
Z1ses Gesamtprofil erarbeıiten. Dabej konnte s$1e auf die schon vorhan-

44 Lateinischer un deutscher ext mıt Kommentar VO  - JUNGMANN 1n LThK, Erg.-
I 9—-109; austührlicher und aktualisıert: KAC7ZYNSKI: Kkommentar (aus-

führliche Lıiteratur); Hınführung iIn: REDTENBACHER: Leben, AT
45

46 Umtftassend azu FAGGIOLI:! Sacrosanctum Concılıum; vgl uch HAUNERLAND:
Gottesdienst, 6 9 SOWI1Ee: FISCHER: Fortschreibung.

4 / Abschnitt des erstien Hauptkapitels: »Allgemeine Grundsätze Zzur Erneuerung un!
Förderung der heiligen Liturgie«.



denen Zugangsweısen und auf Leistungen und Einsichten aus der Vor-
konzılszeit zurückgreifen.

D Erste Jahre ach dem Konzıl*®
Schon während des Konzıls un unmıttelbar ach seınem Ende sah
sıch daher die Liturgiewissenschaft VOT drei historische Heraustorde-
FuNsScCnhnh gestellt:
(2) Der wissenschattstheoretische Selbstvergewisserungsprozess
MUSSTiIe 1m Anschluss aufgenommen bzw. fortgesetzt werden.
(b) Damıt verbunden War als wichtige Strukturmafßnahme dıe Etablie-
LuUuNg des Faches durch eıgene lıturgiewıissenschaftliche Lehrstühle und
Instıtute den Theologischen Fakultäten un: Hochschulen.
(C) Dieser verheißungsvolle Aufwiärtstrend W ar zugleich belastet
durch dıe jJahrlange Bındung der Arbeitskapazität vieler Lıturgiew1s-
senschaftler die konkrete Arbeit für die Liturgiereform.
Dıi1e Gründung Lehrstühle*? erfolgte weıtgehend züg1g. Wenn
sıch auch der historische oder systematıisch-theologische B
alg in der Liturgiewissenschaft als vorrangıge Mıtte herausgestellt
hatte,° wurde sS1e un 1n den allermeisten Fällen der Praktischen
Theologie zugeordnet. ber »Praktische Theologie« zeıgte betretfend
Liturgiewissenschaft miıssverständlich dıvergierende Gesichter. 7Zum
einen wurde aufgrund des (notwendıgen) ngagements tür die ach-
konzıliare Liturgiereform das Fach VO außen als zeıtbedingtes » Kon-
zilsfach« wahrgenommen, dem 68 die blofß »aufßere« Arbeit Rız
LUS oing also doch wıeder »Anwendungswissenschaft« 1m Erstellen

Ordines und Texte und WE INanl ll unausgesprochen aut
der Linıe einer Art VO »Rubrizistik« . Und eigentlich ME
sätzliıch AD beflügelte die Arbeıit Rıtus, den 111a jetzt Ja als V GE

Ünderbar erkannt hatte, auch Zr praktiıschen oder experimentellen
»Modellbau« Gottesdienstgestaltungen. Das konnte nıcht Auf-

48 Zur Entwicklung, aufgezeigt Beispiel Wıen, vgl KMMINGHAUS:! I
turg1ewıssenschaft; vgl uch HARNONCOURT! Liturgiewıissenschaft.

49 Vgl den Überblick 1n: KOHLSCHEIN: Geschichte.
50 In den dargelegten Ansätzen VO  . Guardınıi, Casel un! Vagagegınli, ben Abschnitt

Das führte teilweise P dem Ansınnen, das Fach könne ach erfolgter Liturgiereform
11U wıeder gestrichen werden; Z CGanzen vgl KOHLSCHEIN: Selbstverständnıis.



gabe eınes akademisches Fachs se1ın und wurde Recht krıitisiert. Es
lässt sıch auch schwerlich mıt dem Auftrag des Artikels der Laitur-
giekonstitution begründen. Zum anderen blieb aber die 1m Sınne der
Pastorallıturgik” Ja zut begründbare Zuordnung der Lıturgiewissen-
schaft 1n den größeren Rahmen der Praktischen Theologie ZW ar dis-
kutiert, aber letztlich insotern unwiıdersprochen, als s1e iıhre Funda-
menfe UK der historischen und systematisch-theologischen Perspekti-

nıcht AUS dem Blick verlor. Dennoch bleiben Fragen offen

Weıtung als Chance und als Krıse

Auf dem Hintergrund der »westeuropäıische[n] Kulturevolution der
sıebzıger Jahre (nach 1968)« mMi1t ıhrem radıkalen Wertewandel un
der voranschreıtenden »Säkularısierung« Kırche und Liturgie-
wissenschaft gefordert, Antworten auf el und bisher ungewohnte
Fragen geben. Zeitgenössische Erkenntnisse auch nıcht theologi-
scher Disziplinen boten Neuanstöfße auch tfür die Arbeıt der Lıturgie-
wıssenschaft. Gerade die Eiınordnung iın den Rahmen der Praktischen
Theologie inspırıerte dıie Liturgiewissenschaft eiıner rasant größer
werdenden Zugangs- und Methodenvieltalt.** Kommunikationstheo-
retische, lingustische, sozlalwıssenschaftliche, kulturanthropologı-
sche, empirische und andere Methoden treten vA gängıgen Instru-
mentarıum der Liturgiewissenschaft hınzu. ansjorg Auf der Mayur
entwickelt beispielsweıise eiıne D eilie Interaktion miıt der Religionswis-
senschaft. Hans Bernhard eyer 5J lässt dem programmatı-
schen Buchtitel »Liturgıie und Gesellschaft«>® Zugangsweısen Aaus SO-
zi0logıe, Gruppenpsychologie und Religionspädagogik Wort kom-
I1NEe1. Aus pastoralsoziologischer Sıcht wendet sıch Panul Michael SA
lehner liturgiewissenschaftlich relevanten Thementeldern »Säkula-
risıerung und Liturgie«, SOWIle: » Rıtus un Lıiturgıie: Religionssoz1i0lo-
yische und Pastoraltheologische Aspekte der relıg1ösen Praxıs«”
52 Wıe Lwa bei Athanasıus Wıntersig und Pıus Parsch, ben Abschnuıitt 15
53 KÖNIG: Geleitwort,
54 Vor allem im Rückgriff auf die Humanwissenschaften. Im Folgenden werden weıtere

Beispiele 11UI exemplarısch herausgegriffen,
55 Vgl Aur DER MAUuR: Verhältnis.
56 MEYER: Liturgie.
57 Publiziert in LJ als eiınem der wichtigsten Fachorgane der Liturgiewissenschaft:

ZULEHNER: Säkularisierung; ER! Rıtus.
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Es mehrten sıch 1U aber auch Stimmen, dıe 1n der Vielfalt das
(3anze suchen. Es WTr Angelus Häufsling, der 197 versuchte, E
turgıewissenschaft 1MmM Rückgriff auf Romano Guardını und Athana-
S1US Wıntersig tür die Sıtuation LICU bündeln:

»Es könnte aber scheinen, als se1 CS klar, W as Liturgiewissenschaft
1St Es 1St aber S8708 nıcht klar, W1€e sıch zeıgen wiırd Darum 111USS

1er dıe Liturgiewissenschaft urz bestimmt werden. Lıturgiewi1s-
senschaft IStT Theologıe un darum kırchlich, ıhr Objekt 1St die Kır-
che, s1e 1St Wıssenschaft und iınsotern kritisch un: praxısbezo-
pen. «  S

Was »kritisch« 1er bedeutet, tführt verschiedener Rücksicht
A4US (geschichtlich betreffend den nachtridentinıschen Katholizismus
und seıne Kıturgie, reformtheologisch betreffend die anderen Fächer,
iıdeologiekritisch iınnerhalb der Liturgiewissenschaft, praktisch
betreffend die neugestaltete Lıiturgie, ekklesial betretffend das Leben
der Kıirche heute). Er spıtzt das Thema aber ftundamental auf die rage
ach (+Oft » Wer 1St das eigentlıch Gott?«?, VO  S dem die Lautur-
g1ewissenschaft Sagt, komme Wort un Zeichen 1N der Feıer
ertfahrbar auf den Menschen Wenn Liturgiewissenschaft sıch C
uın als » Theologie« versteht, und WE S1€E 1€eSs erschließen
will, 1St S1e bıs iın ıhr Fundament VO der Gottesfrage betroften. Es
kommt dann darauf A

»dass C3OFft 1n Freude und Liebe die Ehre vegeben wird, d1e sucht
Nıcht 1m Reglement liegt NSCTEC kritische Funktion. Wer das

tun wollte, weılß nıcht, W as eigentlich Thema einer theologischen
Liıturgiewissenschaft 1st.«°9

Wenn Liturgiewissenschaft 1es 1m Blick behält, könne sS1e siıch getrost
1n aller Vieltfalt bewegen un sıch VO anderen Disziıplinen Materı1al
un Methoden zuarbeıten lassen.®! In einem zweıten Anlauf meldet CT

sıch 1982 abermals Wort un! konstatiert Z7wel Jahrzehnte ach
Konzilsbeginn, 0® se1

»eindeutig testzustellen, A4SS dıe Liturgiewissenschaft 1n eıne tiefe
Krıse geraten 1St, weıl s1e den geänderten Verhältnissen och

58 HÄUSSLING: Funktion, 106
59 Ebd., 118, mıiıt Blick auf die gegenwärtige Krise des Gottesverständnisses, ıta-

t10n des gleichlautenden Buchtitels VO SCHULTZ, München 1969
60 Ebd., PF

Vgl ebd., 129
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nıcht wıeder hinreichend ıhre Eıgenheit un ıhre Funktion 1ICU be-
stimmen konnte. Der Übergang VO der hıstorischen For-
schung auf die systematısch-theologische Darstellung scheint
1mM SaNzZCN och nıcht gelungen.«“

Durch die Beanspruchung tfür die nachkonziliare Liıturgieerneuerung
und ıhre Bücher »blieb 1ın den entscheidenden Jahren wen12
Raum für Grundlagenforschung«® mıt dem »Tfatalen Sekundäreffekt

den Anschluss die Diıskussionen der Wıssenschaftstheorie
oder der Human- un:! Sprachwissenschaften verloren ZU| haben und
ıh Jetzt LT mehr muühsam ZU| gewınnen. Das hat ZWar nutzloses
Miıtlaufen mıt einıgen kurzlebigen Moden CYrSPAT, aufs (GGanze gesehen
aber Fach 1n Rückstand gebracht.«“
Nachdrücklich plädiert der renommıerte Gelehrte für eıne » Theologi-
sche Theorie der Liturgiewissenschaft«, die sıch überlegt HN! kon-
trolliert 1n den Dialog mıt den Humanwissenschaften begibt, den

Herausforderungen 1ın Kırche un! Welt entsprechen. Gerade
angesichts des neuzeıtlichen Atheismus hätte sS1e sıch als genuıne
Theologie bewähren, da sS1e mıiıt der ErschliefSung der Liturgıie
gleich Ja die Erschließung christlicher Exıstenz betreibt. In diesem
Grundthema lıegt ıhre integrative Kraft nıcht 11UT ach ınnen, sondern
auch ach außen 1m Dialog mıt den übrigen theologischen Fächern
und 1n der Okumene. Damıt 1sSt

»das Themenfeld der Lıturgiewissenschaft unerhört geweıtet,
fast schon 1n Dımensionen, die die Übersicht verlieren lassen un:!
den Mult ZUuU Ordnen un! Beginnen sinken machen. Sıcher 1st j6-
denfalls: Liturgiewissenschaft W ar och nıe dringlich un och
Nıe iınteressant w1e€e heute.«®

24 »Integrativer« Diskurs
Dıi1e vielfältig erweıterten Ansätze und teıls dıvergierenden Methoden
auf eıne CcE We1lise zusammenzuhalten diesmal mıiı1ıt wenıger theolo-
sischem »Konzentrat« und integrieren, führte dem Versuch,

62 HÄUSSLING: Liturgiewissenschaft, 6£., Wiederabdruck In: DERS.: Identität, 308
63 Ebd
64 Ebd
65 Ebd 18
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Pluralıtät mithilfe empirisch-wissenschaftlıch ausgewl1esener Ertfah-
rung integrieren. Sıe wurde VO Heribert (GJartner un Michael

Merz mı1t der anthropologischen Wende 1m Liturgieverständnis des
7 weıten Vatikanischen Konzıils begründet.®® Daher

»gılt nıcht mehr, dıe gottesdienstlıchen Vollzüge als solche the-
matısıeren:; SCNAUSO wichtig sınd die Erfahrungen, die Menschen 1n
un: mı1t diesen gottesdienstlichen Vollzügen (Liıturgıie) machen.«°

Der Mensch selbst MIt seıner Erfahrung wiırd 1er das eigentliche C)b-
jekt der Liturgiewissenschaft un eıne entwerfende empirisch-wI1s-
senschaftliche tundierte Theorjebildung der Erfahrung ware annn als
»ıntegrativ vertahrende Liturgiewissenschaft fahig, die vieltältigen
Außerungsformen der Praxıs wahrzunehmen und s1e kritisch
tlektieren.«°® Eıngangs konstatiıeren dıe beıiden Autoren richtig:
»Übersieht IinNnan die Entwicklung 1n der Liturgiewissenschaft 3
zeıgt sıch eıne Phase des Wandels, der Unsicherheit un Unklarheit.«°
Weıter schlagen s1e mıiıt der empirischen Dımension als »ıintegra-
t1ve Methode« ıhre CHE Lösung VOI, stehlt doch 1ın der Liturgiew1s-
senschaft eıne wissenschaftstheoretische Reflexion ber Gegenstand
un! Methode.«”°
Etwas anders, aber auch auf die Kategorie der Erfahrung zielend, lıegt
der Versuch des ursprünglıch als Liturgiewissenschaftler, spater als
Pastoraltheologe engagıerten Rolf Zerfafß Er beschreibt »Gottesdienst
als Handlungsteld der Kırche«”! un bestimmt Liturgiewissenschaft als
Praktische Theologıie durch diese Prämıisse. uch ıhm gilt dıe
bısherige Wahrnehmung der anthropologischen Dimensıon und ıhr
Zugang durch die Humanwissenschaften, Symbolforschung, Rıtualtor-
schung, Kommunikationsforschung, EeiIC 1n der Liturgiewissenschaft
als ungenügend. Weil sıch 1m Gottesdienst das darstellende Handeln
der Kirche vollziehe, S@1 Liturgie öffentliche symbolische Kommunıt1-
katıon der christlichen Ertahrung.““ Daher ordert auch 1in Anleh-
nNung zeitgenössische evangelische Bemühungen eine klar hand-

66 ‚ÄRTNER MERZ: Prolegomena, 166
67 Ebd., A
68 Ebd.,, 187
69 Ebd., 165
/7Ö Ebd

S’EREFASS:! Gottesdienst.
72 Anknüpfend ORNEHL:! Gottesdienst, 186



lungs- und erfahrungsbezogene »aNSCHMECSSCNEC Theorie des Gottes-
dienstes den Bedingungen eıner sıch säkularısıerenden Gesell-
schaft«, ohne den gläubigen Kontext der Liturgie 1m Prozess der
Theorijebildung damıt auszublenden. In dieser Phase publizıerte Franz
Kohlschein einen mehr analytıschen als prospektiven UÜberblick und
Nanntfe ıh bezeichnend »Liturgiewissenschaft 1mM Wandel?
Fragmentarısche Überlegungen ZUur Sıtuation und Zukunft einer theo-
logischen Diszıplın.«"* Er verdeutlicht die Schwierigkeit, für die G e
wärtıige Lıturgiewissenschaft eıne verbindliche Sıtuationseinschätzung
und zukünftige Perspektiven entwickeln können. Michael Merz
veröfftentlichte darautfhin dem Tiıtel »Liturgiewissenschaft. Name
und Sache ber eineinhalb Jahrhunderte. Anlässlich einer Publikation
VO  > Franz Kohlschein« eınen Beıtrag mıt dem ernüchternden Fazıt:

»(Genauere Untersuchungen mussen die Entwicklung der Latur-
oxjewıssenschaft« als theologische Dıszıplın klären. Bıs dahin 1sSt
ZWAar VO ıhrem Wandel sprechen, aber bısher keine durchgän-
Q1g€ Linıe ihrer Entstehung un: Entwicklung zeichnen.
eine Geschichte der ‚Liturgiewissenschaft« bleibt eın Desiderat.«”

73 WE Jahre ach dem Konzıl
AÄnnıversarıen wichtiger Konzıiılsdokumente W1e€e der Liturgiekonstitu-
t10on geben ebenfalls Anlass AI Bestandsaufnahme. Unter lıiturgiewis-
senschaftlicher Perspektive 1er VOTL allem auft das Apostolische
Schreiben » Vicesimus quıntus annus«”® VO Papst Johannes Paul FE
AUS dem Jahr 1988 hingewiesen werden, das fast unerwartet deutlich
die Umsetzung der Liturgiereform auf Basıs der Konstitution WwUur-
digt, un damıt auch ıhre Theologie un! den lıturgiewissenschaftli-
chen Aulftrag VO 16 bestätigt.
1988 skizziert wıederum Angelus Häufling »Liturgiewissenschaft-
liche Aufgabenfelder VOTLFr uUuns«  77 un konstatiert die Diskrepanz ZW1-

/3 ZERFASS: Gottesdienst, 472
/4 KOHLSCHEIN: Liturgiewissenschaft.
75 Merz: Liturgiewıissenschaft.
76 Papst Johannes Paul EE Vicesimus quintus Das Schreiben, obgleich erst 1989

veröffentlicht, 1st auf den Jahrestag der Promulgation der Liturgiekonstitution, den
Dezember 1988 datiert.

77 HÄUSSLING: Aufgabenfelder.
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schen der erneuerten Lıturgie un der sıch weıthın atheistisch geben-
den und lıturgiefernen Gesellschatft. Abermals beim Urthema
der Theologıie, daher auch der Liturgiewissenschaft A enn »  be1
allem möglıchen Wandel der Methoden un: Themen« hat S1€e 1Ur

mı1t dem einen u  =) mıiıt »(Gott und seiın[em)| Werk Menschen«”8®
S1e vermuıttle ungebrochen, dass Menschen Zeıtgenossen der Heiıls-

Christı werden, un!: darın sıch selbst und Kırche finden können
(wenn oft auch LLUT potenziell, weıl als Liturgieungeübte oder -terne
S1e dennoch Adressaten des Heıilswillens (zottes bleiben). Wenn Lıitur-
giewissenschaft den Menschen VOIL (5Oött Z 'Thema hat, INUSS S1e sıch
auch zeitgerechter Denkmuster und sıtuationsgerechter Methoden be-
dıenen, die den konkret heutıgen Menschen 1m Blick haben Als Aygıt-
vabe 64 ZU einen die Arbeit den »genuılnen Fragen der
Theorie kirchlicher Praxıs« un ermutıgt eıner »der Liturgie DG-
rechtel[n] Praxıstheorije«.”” Zum anderen sıeht ET mI1t Blick auf den ]ı-
turgisch wen12 geübten Menschen als vorrangıge Aufgabe dıe HEUC

Onzentratıon un: »Reduktion« auf die Gestalt des »relıg1ösen
Urakts« un die wesentlichen Urvollzüge und Grundstrukturen der
Liturgiegestalt und ihre kongruente Asthetik.® Im selben Jahr 1988
betasst sıch auch Albert Gerhards MIt den zukünftigen Aufgaben der
Liturgiewissenschaft. Er sıeht jer große Themenbereiche: Lıturgie 1St

beschreiben den Gesichtspunkten ersiens eiıner tortwähren-
den Inkulturation, Zzweıtens als Versammlung der Gläubigen, drittens
1ın ıhren unterschiedlichen Grundakten, un! wEertens 1m Spannungs-
teld VO Leiturgı1a, Martyrıa und Diıakonia.®! Dıie rage ach dem Er-
kenntnis leıtenden Interesse bleibt dabei aber, ob die Erfassung des
Gesamtphänomens Lıiturgie oder letztlich 1Ur ıhrer Teilphänomene 1m
Blickpunkt stehrt.® Etwas spater veröfftfentlichte die Reihe Pietas Litur-
Q1CA eıne »Interdiszıplinäre un: ökumenische Standortbestimmung
ach 25 Jahren Liturgiererorm«* un: posıtionıert 1m Sammelband 11-
turgiewissenschaftliche Themenstellungen 1n der Spannung VO  v (3@e-

78 Ebd.,
79 Ebd., 102
80 Ebd., 104f

Vgl (JERHARDS: Geschichte; jer Z1t. ach: DERS.: Liturgiewissenschaft, 776f
S Vg eb
83 BECKER ILBERATH WILLERS Hg.) Gottesdienst.
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schichte, Anthropologie, Systematık und Praktık mıt Bliıck auf die Crn
geNWart und Zukunft.®*

Die Standortbestimmung VoNn 1991

37 Zum Text
Bısher dıe Suchbewegungen Zur Selbstvergewisserung ZUSCRE-
ben schwier1g, bisweilen NENNEN s1e sıch selbst »fragmentarisch«.
uch die Ser10sesten ıhnen wurden 1LLUT 1m Bınnenraum der F
turgıewıssenschaft Wahrgenomrnen. Die »Arbeitsgemeinschaft hatho-
ischer Liturgiewissenschaftlerinnen UuUnN Liturgiewissenschaftler ım
deutschen Sprachgebiet« AKLE)? sah sıch daher veranlasst, bisherige
Ansätze weıt möglichst bündeln un:! veröffentlichte 1991 Fe-
derführung VO Albert Gerhards eıne »Standortbestimmung«.® Der
nachgereichte Kommentar®’ weIılst darauf hın, 4aSss S1e weıtgehend
»Kongruenz«, aber der »tfaktischen Pluralıität 1n der Gestaltung
des Faches« keinen » Konsens«® erzijelte. Immerhin W ar ıhr erstmals
gelungen, eıne Vısıon formulieren, die auch ach aufßen vermuıttel-
bar schien. Dıie ART: hatte Ja testgestellt »dass die bısherigen emu-
hungen iınnerhal der Lıiturgiewissenschaft eıne wıssenschafts-
theoretische Grundlegung un eıne Deftinıition des Faches aum AA

KenntnıisSwurden.«®? Der Text lohnt die Wiıedergabe der
wichtigsten Passsagen:
» 1{ Gegenstand der Liturgiewissenschaft
a) Liturgiewissenschaft reflektiert als theologische Diszıplin die Kır-
che als Versammlung derer, die sıch explizit als VO  e (3OÖtt Gerutene CI

tahren und 1m Gottesdienst zZu Gedächtnis der Heilstaten (sottes in

84 Sıehe bes den umtassenden Überblick KLÖCKENER: Liturgiekonstitution; darın
eine inhalthiche Bündelung un: Sammlung ber » Themen und Schwerpunkte der

Diskussion Zu 25 Jahrestag VO Sacrosanctum Concilium« SOWI1e eine 1N-
haltliche Kurzdarstellung VO Vicesimus quintus

85 Damals: »Arbeitsgemeinschaft katholischer Liturgikdozenten 1m deutschen Sprachge-
biet«.

56 (GERHARDS: Standortbestimmung.
/ (GERHARDS OSTERHOLT-KOOTZ: Kommentar.
XN Ebd., 124 ZERFASS: Edıtorial, 168, spricht spater VO einem »relatıven, WEn auch

nıcht unwiıdersprochenen ONseNS«.
89 (GERHARDS OSTERHOLT-KOOT?7: Kommentar, F7



Jesus Christus zusammenkommen. In unterschiedlichen Gestalten D
turgischer Feıier OFT die versammelte Gemeinde das Wort (sottes un
empfängt se1ın Heıl; S1€e preıst (s3o0tt als rsprung un Mıtte ıhres 10
bens, Sagl ıhm ank un! tragt ıhm ıhre Bıtten VT

Nıcht der Mensch, sondern (Gott ergreift die Inıtıatıve T AHN.: lıturg1-
schen Versammlung: Der 1m (jelist (3o0ttes gegenwärtıge Christus 1St
das primäre Subjekt der Liturgie als der sakramentalen Verwirklıi-
chung des Paschamysteriums.
C) och galt: Jräger des eschehens 1St der Chrıstus, aupt un
Glieder. Die zugleich geschwisterlich un hierarchisch verfasste Kır-
che spiegelt sıch In verschıiedenen Gottesdienstftormen wiıder. Es han-
delt sıch beim christlichen Gottesdienst auch soziologısch fassbare
Versammlungen VO  ; Menschen. Als strukturierte Gemeinschaft e!r-

lıegt die gottesdienstliche Versammlung Gesetzmäßiigkeıten, die
erfassen gilt und ann iıhrerseıts 1MmM Sınne möglicher Korrektur und
Optimıierung der Orm un Gestalt des Gottesdienstes dienen kön-
1HC11.:

Gottesdienst 1St dabei nıcht als isolierter Al verstehen, sondern
als Weıse der Verdichtung des umtassenden christliıchen Lebenss,
tern Koiunon1a, Martyrıa und Dıakonia 1n der Leıiturg1a ıhren doxolo-
gischen Ausdruck un! zugleich eıne Ebene der Erfahrbarkeit haben

Aufgabenstellung der Liturgiewissenschaft
2 Vom Gegenstand der Liturgiewissenschaft her bestimmen sıch ıhre
spezıfischen Aufgaben: Liturgiewissenschaft tragt, Ww1€e dıie skızzıerte
Wechselbeziehung zwiıischen CFE und Mensch, die 1m Paschamysteri-

Jesu Christiı ıhr Fundament besitzt, in der liturgischen Versamm-
lung ıhren ANSCINCSSCHCH Ausdruck findet. Dıies bedeutet, A Latus-
viewissenschaft die theologische und die anthropologische Dimension
der gottesdienstlichen Feıier gleichermafßen berücksichtigen hat

Beide Dimensionen verweısen auftf die Geschichte Israels und der
Kırche, insotern iın ıhr (zottes Sprechen und Handeln greifbar Or
den und Modelle eiıner adäquaten Antwort des Volkes (3ottes C
pragt worden siınd Für die Liturgiewissenschaft 1St aUus diesem Grund
eiıne Bezogenheıt auf Tradıtion konstitutiv, WI1e S1e VO der Kırche VEeI-

bindliıch tortgeschrieben wiırd un! auch 1n der Volksfrömmigkeıt ıhren
Ausdruck tindet. Hat die klassısche Liturgiewissenschaft die Vieltalt
der TIradıtionen 1n der Okumene aufzeigen können, geht heute
7zusätzliıch die Beobachtung und Analyse eines sıch 1ın der Liturgie
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ständıg Neu vollziıehenden Inkulturationsprozesses. Dieser wırd
hand der geschichtlichen (teilweise auch VO außerchristlichen Fın-
Jüssen mıtbestimmten) Paradıgmen dargestellt un! gedeutet mıt dem
Ziel, selne Realisierung 1n der Gegenwart kritisch begleiten kön-
IC«X
Die weıteren Abschnitte behandeln die Methoden, dıe Frage der Stel-
lung der Liturgiewissenschaft innerhalb der Theologıie un die Anftor-
derungen für eıne liturgiewissenschaftliche Lehrtätigkeıt. Insgesamt
gelingt 1er eıne Zusammenschau, die Schnittmengen strukturiert
bündeln un: tachspezifisch logisch organısıeren 2nnn Und s1e ädt
e1n, weıter nachzudenken. ans-Jurgen Feulner sıeht sıch keine Z7wel
Jahrzehnte spater der Bemerkung veranlasst, s1e se1

»Fıne vorläufige Zwischenbilanz des Selbstverständnisses katholi-
scher Liturgiewissenschaft 1m deutschen Sprachbereıich, die heute
jedoch 1n einzelnen Punkten fortgeschrieben werden musste un!
keine Wissenschaftstheorie 1m CHNSCICH Sınn enthält«.°!

E, 50 Jahre nach dem Konzıl

Auf dem Weg in die Gegenwart begegnen 7wel weıtere Annıversarıen
der Liturgiekonstitution: 2003 betrug der Abstand »Sacrosanctum
Concilium« ınzwischen vierz1g Jahre, 2013 bereıts eın halbes Jahrhun-
dert. Anlassbezogene Inıtıatıven nahmen ıhre praktıische Wırkungsge-
schichte, aber auch ıhre Bedeutung für die Liturgiewissenschaftt, die
den Konzilsauftrag aus eiınem Zeithorizont weiterverfolgen und
adäquat weıterentwickeln mMUuUSSTE, iın den Blick.®
uch der Wıener Kardinal Franz Ön1g torderte 2003 in einer klaren
Stellungnahme:

» [JDas Konzil hatte damals die vielfachen Bestrebungen auch in 11
turgiewissenschaftlicher Hınsıcht AUS der eıt davor aufgegriffen
und dem Fach eınen sehr hohen Stellenwert 1m theologischen Fä-

0 (JERHARDS:! Standortbestimmung, 166t.
H.-J FFEULNER:! Liturgiewissenschaft, 232; der Beıtrag enthält umfangreiches Lıteratur-
mater1a|l ZU Thema.

92 Exemplarisch sınd CMNNEN: KLÖCKENER:! Zukunft, RICHTER: Konsti-
tuti10n; (GERHARDS: Liturgiewissenschaft; KLÖCKENER KRANEMANN Heg.)
Zeitgenossenschaft; vgl das hemenheft: ÖSTERREICHISCHES LITURGISCHES INSTITUT!:! [ 4:
turgiekonstitution.
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cherkanon zugewlesen. DDas W ar un: 1St eın Auftrag VO

höchster kırchlicher Autorität VO Papst gemeinsam mıiıt eınem
Okumenischen Konzıil. Und das W arlr nıcht 1LLUT für die damalıge
eıt richtig un:! wichtig. Dıie Herausforderungen der Seelsorge der
Zukunft rufen gerade dazu, sıch dessen heute NECUu und verstärkt be-

werden. Daher ware s sehr wünschen, aSs eıne breıte
theologische Diskussion EernNeuHt Platz oreift der erötffnet wird, die
der Liturgiewissenschaft die ıhre eıgene innere Struktur sıchert un:
damıt ıhr orofßes Gewicht den Ausbildungsstätten garantiert. «

Kardinal Joseph Ratzinger Serztfe Dezember 2003 mı1t seinem
TIrierer Referat y AeR Thema »4() Jahre Konstitution ber die heilıge P
turgle, Rückblick un:! Vorblick«* VOTL allem mıi1t dem Paschamysteri-

als die alles entscheidende theologische Mıiıtte der Lıiturgie  ‚75 eınen
viel beachteten Impuls und analysıerte 1n theologischer 'Tiete als
Grundkategorien der Liturgiereform: Verständlichkeit, Teilhabe un:!
Eintachheit. Er betonte grundsätzlıch, »dass die Aussagen eınes Kon-
z1ls das Gepräge eıner bestimmten eıt sıch und das »in der
elıt Gewachsene« verdichten un: tormen, »dass in den Worten e1-
1ier bestimmten eıt sıch der Blick ber die eıt hınaus öffnet un:
bleibend Gültiges ausgesagt wiıird.«?® Dies bleibt lıturgiewissenschaft-
ıch für die Hermeneutik des Konzilstextes relevant.

43 Konsolidierung oder Amalgamierung 227

twa zeitgleich vermerkt Albert Gerhards eıne ZEWISSE Konsolidie-
rung des Faches, aber betont, »dass die Posıtionierung des Fachs Pa
turgıewıissenschaft 4.() Jahre ach Erscheinen der Liturgiekonstitution
nıcht eben eintacher geworden 1st«.?® Dıie künftigen Aufgabentfelder
93 Kardıinal Franz KÖNnıc 1m Gespräch, 170
04 RATZINGER: Konstitution.
45 Zum grundlegenden Gewicht des Paschamysteriums siehe: DPAHL:! Paschamysterium;

HAUNERLAND:! Mysteriıum paschale; DERS. Erneuerung.
96 RATZINGER: Konstitution, CRa
07 Das aufreizende Wort » Amalgamierung« übernehme ıch VO  j S ERFASS: Editorial,

169, der CS der Bedeutung ach 1n die Nähe »integrieren« Dıie Liturgiewi1s-
senschaftt verdanke sıch »unterschiedlichel(n] Impulse[n], nıcht zuletzt geschichtswis-
senschaftlicher Natur, integriert un 1im Ontext der Liturgischen Bewegung einer
breiten Palette aufeinander bezogener Herangehensweisen amalgamıert.«

98 (GERHARDS: Liturgiewissenschaftt, TL
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vr SR AA
selen: die Beziehung 7wischen jüdıscher und christlicher Lıturgie, die
iınnerchristliche Okumene verstärkt mi1t der evangelıschen Tradıtion,
ein Verhältnis 7R Dogmatık 1mM Verständnis VO »lex orandı
lex credendi« mıt dem Verhältnis VO Glaubenstfeier ZUrTr Glaubensre-
flexiıon, das Verhältnis nıchtchristlichen Rıten und A} Islam, die
gesellschaftliche Renaılissance des Rıtuals, un »menschengerechte E
turg1e« 1n Zeitgenossenschaft.”” Winfried Haunerland erarbeitet 1n se1-
11C Beıtrag FAr Sammelband » Was 1St gyule Theologie?«  100 LIECEU un!
konzentriert eıne Kriteriologie für das Vorgehen der Liıturgiewissen-
schaft und bjetet damıt hilfreiche Orıentierungen. Im AKL-Jahresbe-
richt 003/04 ber die deutschsprachige Liturgiewissenschaft betont
Benedikt Kranemann ZWAar die Bedeutung der »Standortbestimmung«
VO 1991 tür die Zukunft, aber zugleich etliche Aspekte der Weıterent-
wıicklung un Veränderung. Sıe betreffen ZU einen CLE Thementel-
der, T anderen die C Außenwahrnehmung des Faches 1m ınter-
dıszıplınären Dialog. Und G vermerkt eine spürbare CLE Zuwendung
Z117: Liturgietheologie.! Schon VOT dem 50-Jahr-Gedenken hatte etwa

Martın Stuflesser 1mM Band »Sacrosanctum Concılıum. ine Relecture
der Liturgiekonstitution des I1 Vatiıkanischen Konzils«  102 diskutable
Beıträge dokumentiert, die großteils A4AUS Vortragen 1in Würzburg

hervorgegangen G1 Unter den Leıtworten: lex orandı lex
credendi, locus theologicus, Lıturgical Theology steht 1er die heo-
logiefrage 1m Fokus der Reflexion.! 2010 zeıgt Juürgen Bärsch, Aass
»das /weıte Vatikanısche Konzils und se1n Rezeptionsprozess INZWI1-
schen auch selbst einem Objekt der wıissenschattlichen Ertfor-
schung geworden« ist.104

9 Ebd., TL
100 HAUNERLAND: Wege.
101 Vgl KRANEMANN: Dıisziplin, 249$f Die Jahresberichte bılden generell die Entwick-

lung des Faches ab und erscheinen regelmäßig iın K Miıtarbeıt der Sprecher der
AKL-Sektionen.

102 STUFLESSER H&} Sacrosanctum Concılıum; spater: ERS., He) Liturgiekonstitu-
t10n.

103 Vgl DERS. Sacrosanctum Concıilıum, 10f.
104 BÄRSCH: Liturgiereform,
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3.4 Das (Janze ım Fragments
Das 50-Jahr-Jubiläum hatte ann eıne Fülle VO Publikationen
hervorgebracht, die Stefan Bontert verdienstvoll 1MmM Archiv für Lautur-
giewissenschaft zusammengetragen hat.!° S1e alle zeıgen, 4SS die 11

turgiewissenschaft auch dieses Jubiliäum >»für umfassende Standortbe-
stımmungen 106  genutzt« hat

>Grofßes Gewicht besitzt das Dokument SC} 1m Hınblick auf die
wiıissenschaftliche Durchdringung des gottesdienstlichen Handelns
der Kırche, hat doch die Liturgiewissenschaft 1ın ıhrer Eigenschaft
als akademische Disziplin VO  - den Weichenstellungen des Konzıls
profitiert. Miıt der theologischen Ausdıifferenzierung oine eıne
Ausweıtung der wissenschaftlichen Methoden un Perspektiven
einher, sodass heute ein erheblich differenzierteres Bıld der Liturgie
H: Verfügung steht, als 1es ber lange eıt der Fall war.«19”/

Er verweıst auch auf »theologische Eckpunkte«!°®, aber AUS

Gründen entzieht sıch ıhm eın »Gesamturteıil«, enn dies verhindern
die »vielfältigen wiıissenschaftlichen Zugänge iıhres thematischen
un methodischen Facettenreichtums«.!°” Dennoch se1l die Liturgie-
wissenschaft imstande, das Potenzıal der Liturgiekonstitution un! sSe1-

Impulse »In die veränderten Rahmenbedingungen LHSGICE eıt hı-
110eın übersetzen.«

Zum Anlass 510 Jahre Konzilsabschluss selbst 1St 1er unbedingt auf
eiın weitausgreifendes Ereign1s ezug nehmen, bei dem der Stellen-
wert der Liturgiewissenschaft interdisziıplınär deutlich wurde: Die
Europdische Gesellschaft für Theologie veranstaltete GE bıs I6
zember AI 1n München den ınternationalen Theologenkongress mıt
dem Thema Das Konzil »eröffnen«, be1 dem dıe Fortschreibung der
Liturgiereform den Bedingungen der postmodernen Lebens-
wirklichkeit un: dem 1er weıt gefassten Paradıgma der Inkul-
turatıon ZUFr Sprache kam Referenten ABn Thema Fachver-
tretfer AUS Liturgiewissenschaft, Dogmatık un: Kırchengeschich-

105 Vgl BÖNTERT! Liturgiekonstitution.
106 Ebd.,,
107 Ebd
108 Ebd
109 Ebd., 145
110 Ebd., 116

37



111 uch 1er S1119 6® Rezeption, Fortschreibung un! Zukuntts-
potenzı1al des 11 Vatıcanum In der Schlusserklärung des Kongresses
heißt N

» [ Jas Konzıl hat eiNe umfassende Retorm der Liturgıie auf den Weg
gebracht Der Kongress würdıgt den Ertrag dieser Retorm tür das
Glaubensleben un die Partızıpation der Gläubigen Er plädiert tür
deren Fortführung starker Beteiligung der Ortskirchen 12
bendige Lıiturgıie ertordert C1iNe tortwährende Reflexion durch C116

iınkulturierte Theologie, die Dıialog MI den Kultur- un! Gesell-
schaftswissenschatten entwickelt werden I1USS$s Der Kongress C1I-

kennt die Einheit der Katholischen Kırche ebenso WIC die Vielfalt
VO Rıten als Chance für dynamiıschen Glauben Wır stehen
dafür CIN, die reichhaltıgen Lıturgien der Glaubensgeschichte
der rtskirchen aller Kontinente ertorschen In der Gegenwart
sehen WIL uns besonders VO den veränderten Lebenswirklichkei-
COMn VO relig1ös gepragten Kulturen VO Konfessionslosig-
eıt un:! Atheismus herausgefordert.«!CC

Die Fragen des ausgehenden Jahrhunderts bleiben also auch für die
Liturgiewissenschalft ı Jahrhundert bestehen Folgt INa  - Alexan-
der Zerfafß scheinen S1C Intensıtät och zuzulegen 113 WÄr hat der
kurze Durchgang durch die Fachentwicklung gEZEIZT WI1IEC sehr der
Konzilsauftrag MT SCIHNCT Fortschreibung C1M unumstöfßlicher liturgie-
wıissenschaftlicher Orıentierungsanker bleibt WIEC aber diese Ort-
schreibung MIt der C1L1OTINECIIN Diversifizierung geht 1ST klar
Denn der wıeder konstatierte breıite Rückgriff auf die
Herangehensweıisen un:! Methoden erschwert die weıterführende Ver-
tiefung der ohnehin 11UTr asymptotisch erreichten Kongruenz der
»Standortbestimmung« 1991 Im Gegenteıl » Wo 1es ausdrückli-
chem Rückbezug auf die Standortbestimmung geschah zeichneten
sıch erhebliche Ditferenzen zwıischen einzelnen Stellungnahmen
ab 114 Wıiıeder bleibt das Fazıt

111 Betretfend Liturgıie sprachen Arnold Angenendt, Benedikt Kranemann, Albert (Jer-
hards, Reinhard Hoeps, Reinhard Meßner, Gerard Rouwhorst, Joachım Schmied!

112 Überschrieben MItL »Liturgıie un! Inkulturation« (Punkt der Erklärung) und doku-
mentiert ın BÖTTIGHEMER / AUSNER Hg.) Konzil 27 vgl die Erläuterungen,
8386 Die Reterate sınd CIHCNCHN Band versammelt vgl IES Vatıcanum

Nal ZERFASS Editorial
114 Ebd 168f
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»Liturgiewissenschaftliche Reflexion profitiert davon, sıch verstärkt
auf Perspektivenwechsel einzulassen.!!> Und » Das kreatıve Potenz1al
solcher un Ühnlicher Perspektivenwechsel oılt S 1ICU Uu-

schöpfen, MIt welchen Methoden un: Fragestellungen auch immer
116

INa  . sıch dem Gottesdienst wissenschaftlich nähert.«

W ASs BEWEGT |_ITURGIEWISSENSCHAFT

41 Was hleibt: Linıen un Markıierungen
Dıie Komplexıtät der Zugangsweısen hat 6S also bıs ato verhıin-
dert, eın grundlegendes theologisches Theoriekonzept entwickeln
un: für seıine wichtigsten 'Teilbereiche durchzudeklıinıeren, das dem
Materialobjekt Lıturgıie (aus deren eiıgenem Selbstverständnıis heraus)
entspricht un! eınen Mehrwert 1Ns Wort bringt, A4SSs blofße
Handlungs-, kultur-, humanwissenschaftliche Theorıen, ohne S1e
außer Getecht SETZEN,; zugleich überschreıtet.
1ıne vorläufige, aUuUs dem bisherigen Durchgang usammengeLragelN«€
wischenernte ann aber ımmerhıiın auf Markierungen hınweisen, die
111l auch 1n Zukunft nıcht mehr überspringen - waBal hne Anspruch
auf Vollständigkeit un: 1er 1LLUTr axatıv angeführt sınd das
(1) die mannıigfaltıgen Wurzeln AUS der Liturgischen ewegung; (2) die
fundamentale Verwiesenheit auft dıe Liturgiekonstitution des 11 Vatı-
Can uI1Inls un seiıne Liturgietheologie; (3) die heilsgeschichtliche DPer-
spektive; (4) die Prinzıpien »lex orandı lex credendi« sOowı1e »Liturgie
als locus theolog1cus«; (5) die wechselseıtıge Verwiesenheıit VO  } Mar-
tyrıa Leıiturgia Dıakonıia; (6) die anthropologische Wende: (/) die
Neuentdeckung der »rıtuellen« Dımensıon: (8) die Kategorıe der Tn
kulturation; (9) die Kategorıe der Erfahrung; (10) dıe methodische Er-
weıterung und der interdiszıplinäre Dialog; ({ID) die Standortbestim-
INUNS VO 1991 (12) und VOT allem die Tel Dımensionen 1n Historik

Systematik Pastoral.
Dıie 1n Punkt (42) zuletzt gENANNTLEN re1l Grunddimensionen der T
turgiewissenschaft biılden natürlich den gemeınsamen Boden und Ho-
r1ZzONt, AaUusSs un auf dem sıch alles andere erhebt un reflektiert wird

115 Ebd., 1
116 Ebd
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S1e stehen 7zueinander 1n eiınem wechselseıitigen, auch interferierenden
Verhältnis. So drängt sıch die rage auf, ob sıch 1n den dreı Anätzen
eine »Schnittmenge« findet, worın S1e besteht un:! W1€ 111a S1e autf e1l-
He  } gemeınsamen Nenner un »autf den Begriff« bringen kann, der die
Dreigliedrigkeit des Faches insgesamt als ıhre integratiıve Mıtte—
menhält un: daraus alle Einzelfragen un:! Herangehensweıisen weıter
iınspiırıert. Aus dieser Sıcht 1st Jetzt nochmals eın konzentrierter Blick
auf die TE Fachbereiche geboten.
(a) Liturgiehistorik: S1e 1St als Erforschung der Liturgiegeschichte und
Erschließen ıhres Quellenmaterials der Ausgangpunkt der Lıturgıie-
wıssenschaft, dıe auf sS1e auch angewılesen bleibt.1!7 Ihr Ziel 1St »dıe Re-
konstruktion der gottesdienstlichen Wirklichkeit 1ın der Geschich-
te.«“8 S1e INUussSs S1€e einordnen, verständlich machen und beginnt damıt
in eiınem ersten Ansatz auch deuten.!!? Darın liegt ıhre theologische
Dımensıon, un bleibt s1e zugleich das Fundament auch tür die 5SYS-
tematische Dımension der Liturgiewissenschaft.!?°
(b) Systematische Liturgiewissenschaft: S1e sıchert dem Fach insgesamt
seıne gyenulıne theologische Mıtte un:! 1St somıt konstitutiv.  121 Diese
unüberholte Einsicht hatte Romano Guardıni grundgelegt,!”? aller-
dıngs wurde S1€e wen1g weıter entwickelt.12? Systematische Liturgiefor-
schung untersucht den Glauben der Kıirche, w1e€ sıch in der Feier CI -

e1gnet. Anders gewendet: Objekt 1St 1er nıcht eintach 1L1UT Lıiturgie,
sondern der Glaube 1n seiner liturgischen Gestalt. Liturgiewissen-
schaft handelt daher nıcht »über«, sondern » AUS« Liturgie. Sıe 1St nıcht
» T’heologie der Liturgie«, sondern genuın »Liturgische Theologie«.
S1e arbeitet nıcht W1€ die dogmatische Sakramententheologie deduktiv,
sondern ınduktıv.!®* uch WEeNn für ıhre geringe Weiterentwicklung
der begründete Verdacht besteht, SC der Übergang VO der histori-
117 Vgl H.-J FEULNER: Liturgiewissenschaft, 233
118 ESSNER:! Einführung, 24
119 Vgl ER' Liturgiewissenschaflt, 269
120 DERS.: Einführung, Pa
121 Zum Folgenden vgl ER' Liturgiewissenschaft.
122 Vgl UARDINI:! Methode.
123 Zu Casels Ansatz 1ın der Mysterientheologie (zeiıtnah z Guardınıi) ben: Abschnitt

DA
124 Darauf wiırd och zurückzukommen se1n. Eın trüher Versuch ZUr Verhältnis-

bestimmung lıegt VOT be1ı MEYER: Theologie. Die Diskussion 1St inzwischen
weıter. Noch Vagaggını hatte seiın schon den Perspektiven handelndes
Werk » l’heologie der Liturgie« genannt: VAGAGGINI:! Theologie.
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schen ZUT: systematischen Liturgiewissenschaft »noch nıcht wirkliıch
gelungen« iste könnte s$1e der Schlüssel für die » Theologischen heo-
rıe der Liturgiewissenschaft« se1ln.
(C) Pastoralliturgik: Der dritte Zugang der Liturgiewissenschaft 1St ıhr
pastoraler Ansatz. In iıhren Vorläuten W ar S1€E Anwendungswissen-
schaft und Rubrizistik. Allerdings W alr auch die Liturgiegeschichtsfor-
schung einem eıl pastoral motıivıert!?6 und konnte A4AUS ıhrem
Zugang (Gewordene Liıturgıe  127) ıhr kritisches Potenzial einbringen.
Es WAar VE allem die pastorallıturgische Fachkomponente, die eın
breites Tor tür ınterdiszıplınäre Diskurse un: eiın tacettenreiches Me-
thodenfeld öffnete. Dass dıe Liturgiewissenschaft ach dem Konzıil
der Praktischen Theologie zugeordnet wurde, lag iın ıhrer orge-
schichte und 1n den Herausforderungen der Liturgiereform. Aus

1ST 1€es aber nıcht unbedingt abzuleiten. Das Fach auch als »Prak-
tische Liturgiewissenschaft« theologıisch profilieren, wurde SLIre-

ckenweıs wen1g beachtet. Es 1St das Verdienst VO Bırgıt Jeggle-
Merz, 1n Auswertung der »Pastoralliturgik« Athanasıus Wınters1igs die
theologische Dıiımensıion der praktischen Liturgiewissenschaft wıeder
TLICUu angemahnt haben.!28

7 , Bemerkungen FA R »anthropologischen Wende«
Der 1n allen reı Dımensionen lıturgietheologisch 116  Wr WONNCHCEC Fo-
kus auf den Rıtus konvergiert A4US kulturanthropologischer Sıcht mıt
dem »ryitual EUTNN un: den »yıitual studies« un! wırd verstärkt durch
das 164 erwachte gesellschaftliche Interesse Rıtualen (aller ATrt)
Dıie Wende Z » Rıtus« 1St koextensiv mıiıt der anthropologischen
Wende Durch die riıtuelle Sıgnatur der eıt wırd S1e och virulenter
und 1St für die Liturgiewissenschaft entsprechend heraustordernd.!??

125 HÄUSSLING: Liturgiewissenschaft, 7$.
126 Vgl ben den Abschnıiıtt 1 vgl FISCHER MEYER: Jungmann,
BA Vgl JUNGMANN: Liturgie.
128 JeEGGLE-Menrz: Profil, als » allı den Zeichen der Zeıt Orlentliertes Nachdenken ber

dıe Möglıchkeitsbedingungen des Menschen für das VO Heıiligen Geılst gewirkte
Geschehen der Begegnung 7zwıschen OtTt un! Mensch. IDiese Reflexion der Praxıs,
d.h die Reflexion des gelebten un: gefeierten Glaubens, 1St 1mM wahrsten ınn heo-
logie«; vgl auch DIES. Erneuerung, 404—414; Jüngst Glaube.

129 Zu Bedeutung VO.  - Rıtual sind mafßgeblich die Arbeiten VO  — Vıctor Turner, Z VAR Nä-
heres 1n BRÄUNLEIN: Aktualität. Für UNSCITCIN Zusammenhang beachten ist:

36



Die Befassung mı1t dem Rıtus 1st selbstredend Befassung MI1t dem
Menschen, der ıh vollzieht freilich miıt dem Menschen, der
VO (sott angerufen 1St un 1ın Beziehung (3OfT steht. Dabe] lıegt die
Inıtiatıve primordial be1 Gott Darum E3 auch ach der anthropo-
logische Wende nıcht der Mensch selbst FAr eigentlichen Objekt der
Liturgiewissenschaft werden: Objekt ist: W 4as Gott selbst 1m Vollzug
der Liturgıe Menschen LUuL und die Antwort des Menschen, 1ın der
sıch Glaube vollzieht. Beides wırd 1mM Rıtus offenbar.!° 1ıne ıntegrati-

Sıcht der Liturgiewissenschaft annn davon Nn1e absehen. Die >
thropologische Wende« Warlr ZWAar der Anlass für den legıtimen inter-
diszıplinären Dıalog und eıne breite Methodenvielfalt AaUus nıchttheolo-
gischen Diszıplinen. ber CcS o1bt hierbei auch die Getahr der »Mole-
kularısierung« eines Gegenstandes, WEl das erkenntnisleitende Inte-

liturgiewissenschaftlıch nıcht mehr klar 1St oder 1im Extremtall
sıch verflüchtigt.'' Martın Stuflesser un:! Stephan Wıinter haben po1ın-
t1ert gezelgt, E eın derartiger Methodendialog 1L1UT annn für die E%.
turgiewissenschaft fruchtbar wiırd, WEe11n 67 nıcht ıhr eıgenes theolo-
gisches Proprium A4AUS dem Blick verliert«  132 und Liturgıe als (ontolo-
xisch) wirkliche Begegnung zwiıischen Gott un! Mensch begreift. Nur

annn Liturgiewissenschaft ıntegrativ se1n.

Liturgiewissenschaft als »Liturgische Theologze«
Die re1l Dimensionen der Liturgiewissenschaft haben be1 aller Unter-
schiedenheıt eiınen gemeınsamen theologischen Vektor, der wiırd
L1UTE konsequent verfolgt ıhr Zueinander un:! iıhre gegenseıltige Vetr-
wıesenheıt sıchert. Die Ausgangsirage, W as in der Liturgiewissen-
schaft »integrativ « sel, liefße sıch also AUS dem treizulegenden Potenzial
ihrer eiıgenen Geschichte beantworten. Anders gesagt: Es gilt das mC”
me1lınsame »genetische Erbgut« der reı liturgiewissenschaftlichen

(JRILLO: Intellectus fıde1, 145, »e1ın I}  9 anthropologisch vertieftes un!
theologisch aufgewertetes Verständnis VO Rıtus« geht.

130 Insofern Ist c5 nıcht unproblematisch, Liturgie 11UT als menschliches »Handlungsfeld«
definieren.

131 Dieses Problem 1st nıcht auf dle Liturgiewissenschaft beschränkt und uch nıcht HC:

Eın Beıispiel aus den 1 960er Jahren zeıgt: [DIART: Priester, 253f. Idiart War Miıtarbei-
ter Centre National de la Recherche Scientifique.

132 STUFLESSER WINTER: Liturgiewissenschaft, 114%::; 1ın Auseinandersetzung mıiıt:
(JERHARDS (O)DENTHAL: Weg



Teilbereiche heben und TICU aufzurollen. DDas ware eın Yın-
gendes Desıderat, das in  a nıcht aufschieben sollte. Jle oben verfolg-
ten Ansätze verbindet die Zuwendung 71171 konkreten lıturgischen Fe1-
CT 1m Horıizont des kırchlich verstandenen Glaubens. Be1 Guardıni
galt die Reflexion dem Glauben der ecclesia O w1€ sıch 1m (Ö0t-
tesdienst verwirklicht. Fur Casel Rıtus und Feıier das anamneti1-
sche Geschehen als wirksames Heıilshandeln (sottes mıiıt der Mıiıtte 1m
Paschamysterium. uch be1 Wıntersig un: Parsch Wr Liturgie der
sıch »1N rıftu« ereignende mystagogische Glaubensakt, der AaUuS$ sıch he-
1A11 verlangt, reftflex1ıv mystagogisch eingeholt und erhellt werden.
Varunert, aber ımmer gleich wurde gefragt, W as theologisch 1mM konkre-
ten Vollzug der Feıier VO  - (5Off her 1ın und der Versammlung wiıirk-
ıch geschieht.
DDiese theologisch bedeutende Wende hat 1aber e1ıne grundlegende
un umftfassende Entsprechung VO aufßen gefunden: S1e lag voll eNTt-

wiıickelt VOTLT 1im Theologieverständnıs der Ostkırche, die bekanntlich
Theologıe iınsgesamt als weıterführende Entfaltung der Doxologıe be-
greift.  133 Es überrascht daher auch nıcht, 4ass dieser theologische
Grundansatz ber eınen orthodoxen Theologen!* unfer der Bezeich-
HNUNS liturgical theology Liturgische Liturgie AUS Nordamerika kom-
mend den Weg 1ın die katholischen und evangelischen Westen gefun-
den hat.! Seither oibt 6 auch 1mM deutschen Sprachraum Versuche, ıhn
liturgiewissenschaftlich fruchtbar mache156

4 4 Theologia Prıma als der »ıntegrative Vehtor«
Zusammentassend wurde also mıiıt der »Wende ZU Rıtus« theolo-
visch gefragt, W as 1m konkreten Vollzug der Feıer sıch primordial VO

133 Vgl KALLIS: Theologie.
134 Vg SCHMEMANN: Introduction.
135 S50 D K AVANAGH: Theology; FAGERBERG: Theologıa prima.
136 Implizit schon 1n der Auswertung Odo Casels durch Schilson, 1n: SCHILSON: heo-

logie; explizıt in: MESSNER: Liturgiewissenschaft; HOopPIincG JEGGLE-MERZ
Heg.) Theologie; GRILLO: Einführung; HASPELMATH-FINATTI: Theologıa prima.
In Rıchtung eiıner Neubewertung der theologischen Grundlagen der Liturgiewissen-
schaft zielt auch dıe VO Martın STUFLESSER begründete un: herausgegebene Reihe
Theologie der Liturgie, Regensburg ab 2011 MI1t iınzwischen Bänden (Verlag
Friedrich Pustet). Wesentlich 1st dıe hervorragende Habilitationsschriüft: KNnoOpP:
Fecclesia
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Gott her 1n und der Versammlung ereıgnet. [)as macht die Feier
selbst Zzu genuln theologischen Objekt der liturgiewissenschaftli-
chen Fragestellung. er ostkirchklichen doxologischen Theologie, der
Liturgischen Theologie und dem oben aufgezeigten »genetischen Erb-

der herkömmlichen dreigliedrigen Liturgiewissenschaft ISt daher
auch geme1ınsam, 4Ss s1e Theologie »ınduktiv« erarbeıten un W1e€
oben schon vermerkt, sıch VO der (zumiındest bıslang) deduktiv VeOeI-

tahrenden dogmatischen Sakramententheologıie'” abheben.
Mehr noch, Reinhard Mefßner ann tolgerichtig die ZOLLES-
dienstliche Handlung »als pneumatisches Geschehen ıst selbst dıe e1-
gentliche Theologie.«  138 Damıt wendet er dıe Theologiefrage der LA
turgıewissenschaft hıneıin nıcht NUr 1n die blofße Begrifflichkeit der E 4n
turgischen Theologie, sondern 1Ns Zentrum des Liturgieereign1isses
selbst, das s1e zugleich als Theologie aus dem genuın theologieiımma-
nenten rsprung iın der ede mMA1Lt (sott versteht un dahgr theologia
prima’*”
Theologia prıma nımmt eiınerseılts wahr, dass lıiturgiewissenschaftliche
ede un: Liturgische Theologıe auf den ursprünglichen Ort der Be-
SCHEHNUNS VO (SOöft un Mensch 1m Vollzug des Rıtus angewlesen
sind.140 Andererseıts hält theologia prıma bewusst offen, aSss in der
ede MA1Lt Gott Gebet) 1m lıturgisch doxologischen Reflex sıch das
ausdrückt, W as Gott primordıial 1n der Feıier dem Menschen kundtut,
mitteıilt, offenbart, als Gnade und Barmherzigkeıit und damıt sıch
selbst anbietet und schenkt. Das VO (Gott 1er eröffnete dialogische
Wort-Antwort-Spiel 1St die allererste Stutfe VO Theologie überhaupt.
Sıe 1St nıcht ede Vo sondern ede mit Gott, die sıch auf dem Weg
der Lıiturgie erfahrbaren Ausdruck schafft.

137 Hıer gibt inzwischen Neuansätze, materi1alıter 7 B B FABER: Einführung;
auch KASPER:! Liturgie. Zur. Problematik selbst die ftundamentale Studie: KNOBP:
Ecclesia alls, früher: SCHILSON: Liturgie; SOWIl1e: LEHMANN: Gottesdienst.

138 FESSNER:! Liturgiewissenschaft, 1er 265
139 [)as Dritte Liturgiewissenschaftliche 5Symposıion 1n Klosterneuburg (2 bıs März

stand untfer dem Thema: Sakramentale Feier Uun:! Theologıa Prıma. Der Vollzug
der Liturgie als Anfang und Mıiıtte der Theologie. Zum Gespräch zwischen Liıturgie-
wissenschaft und systematischer Theologie; vgl die Dokumentation 1n der Reihe
» Pius-Parsch-Studien«: REDTENBACHER SCHULZE (Hg.) Feier.

140 Vgl KNORP: Feclesia O:  .115, 248
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Das 1ın erstier Lıinıe musste Liturgiewıissenschaft bewusst machen un:!
In ıhrer darauf autbauenden wıssenschaftlichen Reflexion als » Theolo-
1a Secunda« annn weıter enttalten. Darauf könnte auch 1n den ande-
8  . Fächern, vornehmlıch der Dogmatık, aufgebaut werden. Demnach
hat S1€ 1n zweıter Lıinıe dem Konzert der theologischen Fächer ıhre Er-
gebnisse ZUr Verfügung stellen und klar halten, dass Theologıe
insgesamt ıhr Geschätt vertehlt hat, ıhre ede ber CAOET nıcht
gleich A4US der ede MIt (C3Oöft hervorkommt. Anderntalls hätte S1€e sıch
gleichsam 1ın ıhrem eigenen Vorraum verloren und spräche zahnlos
und abstrakt VO  H jemand (oder etwas), den S1€e eigener Ertah-
rung« 1n Wahrheit Sal nıcht wirklich kennt. Indem theologia Drıma
Zu innersten Vektor der Liturgiewissenschaft wiırd, sıchert Liıturgie-
wıissenschaft sıch also ZU eiınen ıhre »ıntegrative« Mıtte un wirkt
ZUuU anderen »ıntegratiV« auch ach aufßen. SO ware ann die Konzen-
ratıon auf diese Mıtte auch ıhr Beıtrag, Ne  m auf das ın der lıturgischen
Wahrheit konzentrierte Heilsmysterium schauen und VO 1er be-
sinnend der »Hıierarchie der Wahrheiten«!#! 1mM theologischen Denken
Nachdruck verleihen.
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ine Relecture VO 1US Parschs Grundanliegen >Bıbel un Liturgie«

Der Verfasser ıSE Gastprofessor für Liturgiewissenschaft der School
of Theology an Religious Studies der Catholic Universit'y of America
ıIn Washington, sOWLE Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der
Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg.
1US Parsch beschrieb ın seinem Werk Volksliturgie '1940) auft e1nN-
drückliche Weıse, WI1e€e die Liturgie ıhm die ugen geöffnet hat, dıe t1e-
tere Bedeutung der Schrift wahrzunehmen. Die Feier des (sottes-
dienstes hat ıhn der »Entdeckung VO unerhörter Bedeutung« A m
führt, die Bibel »als lebendiges Wort (zottes anzusehen«! und 1n den
lıturgischen Predigten“ entsprechend auszulegen:

»Nun aber wurde für mich die Biıbel das geoffenbarte Wort (zottes.
Gott spricht MIr Früher habe ıch dıe Heilige Schrift histo-
risch gesehen, heute sehe ıch s1e wirklıch, gegenwärtıg. Es 1st nıcht
Paulus, der den Korinthern spricht, sondern D 1sSt Gott, der
mMI1r spricht. Und weıl Gott autf den Flügeln des Bıbelwortes mMır
kommt, 11US$S5$5 ıch Ehrturcht haben VOILI dieser Heimsuchung
(sottes. Immer mehr 1St mir aufgeleuchtet die Sakramentalität des
Wortes (7017e%. Das war für mich die letzte grofße Entdeckung:
das Wort ıst sakramental. Und ich am ihr NuUuYT durch die Litur-
Z2E; diese hat seıt jeher die Schrift als Symbol Christiı un! die
Verkündigung des Evangeliums als Wort Christi erkannt und ANSC-
sehen.«}

PARSCH: Liturgische Predigt, 1‚ 48; vgl eb 1G VOZ 6, 268 u.0.
Vgl Anm. un! bereıts ZUV! ER' Liturgische Predigten.
DEeERS. Volksliturgie (*1940), 261 Hervorhebung durch den Verfasser. Diese Passage
wurde 1ın der zweıten Auflage 1952 verändert; Nachdruck: Würzburg 2004
Wenn nıcht anders angegeben, erfolgt die Zitation ach dieser Ausgabe.
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Dıie bald erscheinende Habilitationsschrift »Liturgische Bibelherme-
neutik«# 1St ganz auf dieser Lıinıe, da S1e VO der Liıturgie ausgeht und
danach fragt, WI1e€ die Teilnehmer 1mM Horizont des Gottesdienstes die
chrıift verstehen. Freilich geschieht 1eSs wenıger 1in »volksliturgisch«-
pastoraler als 1n akademischer Weıse. Denn liegen viele Einzelarbeiten

1US Parschs Grundanliegen >Bibel und Liturgie«” VOT und wurde
dıe Hermeneutik der Schriftlesungen der Messe® eingehend thematiı-
sıert, stellte eıne monographische Gesamtdarstellung AUS lıturg1ew1s-
senschaftlicher Perspektive och eın Desıiderat dar. Bıblische Herme-
neutiken gehen auf dıe Liturgie me1st nıcht e1ın, selbst WECI1N S1e auch

den Lesern ınteresslierte Ansätze verfolgen.’ [)as 1St UMNSsSOo mehr be-
merkenswert, weıl dıe meısten Menschen über die Lıturgie miıt der
Schrift 1n Berührung kommen, zumal durch die Lıturgiereform die
Schrift 1mM Gottesdienst qualitatiıv und quantıtatıv aufgewertet worden
1st.® Der vorliegende Beıtrag soll Autbau und Methode, einzelne ASs-
pekte SOWIEe die Ergebnissen der Habilitationsschrift knapp vorstellen.
Dabe1 wırd auf ınhaltlıche Verbindungen 1US Parsch eingegangen.

ÄUFBAU UN. ETHODF

Ausgangspunkt 1St die Tatsache, dass CN zweıtelsohne nıcht geringe
Unterschiede o1bt, ob jemand die Schrift für sıch privat meditiert,
s1e mıiıt exegetischen Methoden studiert oder ob w ıhr 1ın der Feier der
Liturgie begegnet. Von Letzterem ausgehend, z1ielt die Studie aut die
Leitfrage, W1€ eıne liturgische, AUusSs der Feıier der Liturgie selbst
sıch ergebende Hermeneutik der Schrift beschaffen 1St Dıies VeI-

eiınt freilich mehrtache Dimensionen: Welche hermeneutischen K On
SCQUENZECN ergeben sıch für das Verständnis der Schrift AUS ıhrer viel-
taltıgen Verwendung ın der Liturgie? Wıe beeinflusst die liturgische

Vgl BENINnI: Liturgische Bıbelhermeneutik. Der Vertasser dankt Prof. Dr. Andre-
Redtenbacher für die Möglichkeit, s1e 1n diesem Rahmen knapp vorstellen

ten dür-
Vgl neben der 1926 VO  — Parsch begründeten gleichnamiıgen Zeıitschrift (Jüngst 1n
»Heılıger [Dienst« integriert) HöÖSLINGER: Bıbel und Liturgie; HöÖSLINGER: »Bı-
be und Liturgie«,
Vgl ZERFASS: Hermeneutik der Schriftlesung.
Vgl (JEMING: Bıblische Hermeneutik M  9 FUCHS: Praktische Herme-
neutik der Heıligen Schriüft.
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Feier dıe Deutung der Schrift oder einer Perikope? Wıe spricht die
Schrift 1n das lıturgische Geschehen hinein? Welche theologischen As-
pekte lassen sıch hinter dem Phänomen der lıturgischen Schriftrezep-
t10N erkennen, die tolglich auch hermeneutisch bedeutend sınd?
apst Benedikt N miısst der rage ach einer AUS der Liturgie her-
kommenden Hermeneutik iın Verbum Domini b} eıne »wesentliche
Bedeutung« Z VO der »auch der richtige Zugang 7T Heıliıgen
Schrift« abhängt:

»Man INUSS also die wesentliche Bedeutung, dıe die lıturgische
Handlung für das Verständnis des Wortes Gottes besitzt, verstehen
und erleben. In eiınem vewıssen Sınn mNUSS die Hermeneutik des
Glaubens 1 Hinblickh auf die Heilige Schrift ıhren Bezugspunkt

In der Liturgie haben, das Wort (sottes als aktuelles und le-
bendiges Wort gefeiert wırd Ich ordere daher die Hırten der
Kırche und die Seelsorger auf, dafür SOrg«en, dass alle Gläubigen
unterwıesen werden, den tiefen Sınn des Wortes Gottes erfah-
ren, das siıch 1n der Liturgie 1m Laute des Jahres entfaltet und uns
die grundlegenden Geheimnisse unNnseres Glaubens zeıgt. Hıervon
hängt auch der richtige Zugang ZUr Heılıgen Schrift ab.«?

Jeder Reflexion geht die Wahrnehmung VOTAaUS In diesem Sınn 1St die
Arbeıt ın Zzwel großen Teıilen aufgebaut. Der »A Die liturgische
Verwendung der Heıiligen Schrift« gliedert sıch anhand VO ın
fünf Kapitel: Lesungen Psalmen Gebete Gesänge Zeichen und
Handlungen,'® sodass dieser Teıl zugleich eine Art Kommentar
24 darstellt. IDE der Artikel explizit die östliıchen un:! westlichen Rıten
nennt,** geht die Arbeit methodisch punktuell rıtenvergleichend VO  Z
Dabej werden für den Osten VOT allem der byzantinische Rıtus, den

Vgl 7.24  35.48.51{.56.59  112 Vgl auch FA Pıus Parsch WarTr sıch
der Notwendigkeit einer Reform der Leseordnung bewusst vgl PARSCH: Volksli-
turgle, 233} Vorüberlegungen Zur künftigen Leseordnung wurden bereits 1ın den 550er
Jahren angestellt. Vgl NÜBOLD: Perikopenordnung, 21-—-81; SCHÜRMANN: Eıne
dreijährige Perikopenordnung (1952); KAHLEFELD: Ordo Lectionum Mıssae (1953)
Verbum Domiunıiı Hervorhebung 1im Dokument.

10 Die 1n ebenfalls Homiulıe wurde [1UTr beiläufig berücksichtigt, nıcht
aber als eigener Punkt ausgeführt, weıl S1e jener 'eıl der Liturgie ist, der wenıgsten
normıiert und dem einzelnen Prediger überlassen 1St. Hıer sel auf PARrRsScCH: Lıiturgi1-sche Predigten un ER! Liturgische Predigt verwiesen.
Manchmal oriff auch Pıus Parsch auf die Ostkirche zurück: »In der griechischen Kır-
che thront die Schrift als Symbol Christi auf dem Altar. Wır Abendländer denken
aum mehr daran...« . DPARSCH: Volksliturgie,



etwa 85% aller Ostkirchen verwenden,! un für den Westen neben
dem römischen auch der Maiıländer Rıtus einbezogen.
Eın Anlıegen dieser Studie 1St CSs RN dem Exemplarıschen eın (jesam-
Les werden lassen. Daher ündelt der eıl > Dimensionen einer 11-
turgischen Hermeneutik der Heılıgen Schrift« das durch Teil C
leuchtete weıte Feld systematischen Perspektiven, sodass dıe Er-
kenntnisse AUS dem ersten Teıl, die also AaUS der Liturgie cselbst CWON-
11C  e sınd, AABEe Gliederung des zweıten Teıls führen, S1€e vertieft und
weıter enttaltet werden. So wiırd I1a  _ mehrtach 1m Teil darauf aut-
merksam, WI1€e der lıiturgische Kontext eın wichtiger hermeneutischer
Schlüssel für das verkündete oder anderweıtig umgesetzte Wort (;Of-
tes 1St (»>Intertextualıtät«). Eın Schwerpunkt dieses Teıls bılden die
» Theologischen Aspekte der liturgischen Schrifthermeneutik«, sodass
1er eın Beıtrag Aa lıturgischen Theologıe AUS dem gefeierten Wort
(sottes heraus vorlıegt. Aufßerdem werden verschiedene lıturgische
Zugänge ZUr Heıligen Schriüft eınerseıts un:! We1isen iıhrer Rezeption
andererseıts behandelt, die ebenfalls in 'Teıl schon aufgeschienen
sınd Beide Teıle mehr beobachtend, mehr reflex1iv stehen also
nıcht eintach hintereinander, sondern sind inhaltliıch verschränkt.
Eın kurzer, üundelnder Teil versucht dem Titel »Liturgical d
proach« eıne Zusammenfassung ZUur lıturgischen Bibelhermeneutik
und eröffnet eınen Ausblick autf den Dialog zwischen Biıbel- und To4
turgiewissenschaft.

1ir VERWENDUNG DER HEILIGEN SCHRIFT (TEem

P UÜberblick
Dıie Bandbreite lıturgischer Schriftverwendung wird, W1€ DESARLT,
den in 24 geENANNLEN Textsorten ıllustriert: Die Beispiele (zweı WWG -

den 1mM vorliegenden Beıtrag 117 ausgeführt) sınd dabei gewählt,
4Ss S1€e nıcht singulär sınd, sondern sıch allgemeıine hermeneuti-
sche FErkenntnisse ableiten lassen.
Bel den Lesungen werden neben der Messliturgie (Sonntage 1m Jahres-
kreis, Österliche Bußzeıt), auch die Sakramententeıiern (Krankensal-

12 Vg (SROEN (JASTGEBER He.) Dıie Liturgıie der Ostkirche,
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bung) un:! die Tagzeıtenlıturgie (Kurzlesungen und Lesungen der 1: 0
sehore) beachtet. Dabei wırd 1n eiınem Exkurs 0 auf die euUu«e V all-

gelische Perikopenordnung (2018) eingegangen, dıe dahinterste-
hende Hermeneutıik mıt den Jüngeren katholischen Überlegungen 1n
Verbindung bringen.
Im Psalmenkapıtel wiıird DPs 24 aufgrund seliner vieltältigen Verwen-
dung 15 verschiedenen lıturgischen Anlässen (von Advent bıs
Hımmelfahrt, VOoO Kırchweih bıs Z byzantınıschen Begräbnis) he-
rausgegriffen und hermeneutische Überlegungen ZU Antwortpsalm
und Psalmen 1ın der Tagzeitenliturgie angestellt.
Unter den Gebeten wırd das Hochgebet Z Bischofsordination AUS-

gewählt, weıl OS ekklesiologisch bedeutsam und besonders das byzan-
tinısche formal un: hermeneutisch interessant 1St. Wırd etwa der Aus-
druck »Führer der Blinden« 1in Rom Z negatıv auf die Juden VCI-

wendet, heißt N 1mM Weıihegebet plötzlich pOSIt1V, die Bischöfe seinen
»Führer der Blinden«. Be1l den Orationen reicht die Bandbreite VO

den eher schrifttfernen klassıschen Oratıonen des Jahreskreises ber
die Heiligenorationen hıs den volkssprachlichen Perikopenoratio-
NCN (ıim deutschen Buch Wort-Gottes-Feıer, ıa ıtalienıschen Mess-
buch VO  aD 1n den tranzösischen Oraı1isons nouvelles).
Als Beispiele für die Gesäange dienen Kreuzeshymnen AUS Ost und
West SOWI1e ın iıhrer begleitenden Funktion aNzZ anders gelagert die
Kommuniongesänge, da diese aufgrund der häufigen Wiıederaufnahme
des Evangelıums 1n der Kommunionantıiphon gerade für eıne lıturgi-
sche Bıbelhermeneutik aussagekräftig sınd
Wiıeder anders wırd die Schrift gENUTZT, lıturgischen Zeichen und
Handlungen ıhren Sınn verleihen, Ww1e€ die Fufßswaschung Grün-
donnerstag, die Prozession Darstellung des Herrn, der Effata-Ritus
und das Taufgewand zeıgen. Sınd Lesungen un: Psalmen direkte ıta-
te und wırd die Schrift 1n Gebeten un Gesängen frei zıtıert, ann I11allı

1er riıtuellen Zıtaten sprechen, da S1e die Schrift 1n (sesten inszenıeren
und auf die Teilnehmer der Feıier übertragen.
Im Folgenden sollen exemplarısch 7we] Punkte herausgegriffen W 6I-

den die Mailänder Leseordnung (2008), weı] s1e auftf interessanten her-
meneutischen Prinzıpien basıert und 1ın der deutschsprachigen Laitur-
gjewıissenschaft wenı1g bekannt ist, und die Kommunionantiphonen,
die auch 1US Parsch P lıturgischen Verständnis der Schrift heran-
ZCZOREN hatte.
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DD Zur Hermeneutik der Mailänder Leseordnung!?
DDas Erzbistum Mailand pflegt eıne eıgene liturgische Tradıtion.!* Im
Zuge der nachvatikanıschen Liturgiereform hatte 65 dıe römische K
seordnung als Provisorium (ad experımentum) übernommen und mı1t
eiınem Supplement-Band (1976) für die Eigenheıten des ambros1ianı-
schen Rıtus erganzt. 27008 wurde eiıne eigene Leseordnung herausgege-
ben.> Aufgrund des beschränkten Rahmens AAn LUr aut dıe 5Sonntage
ach Pfingsten eingegangen werden. Dıiese eıt heißt 1n Maıland se1t-
dem nıcht »Jahreskreıis«, sondern »Mıstero della Pentecoste« (Pfingst-
geheimnı1s).
Die Kompilatoren des Maıiıländer Lektionars reagıerten offensichtlich
auf die Kritik römiıschen rdo lectionum mıssae (OLM).® Be-
kanntlich 1St 1mM OLM der Bahnlesung des Evangelıums eıne alttesta-
mentliche Lesung zugeordnet, mi1t der Folge, 4SS AaUS dem w1e€e AaUs

eiınem Steinbruch 11UTr die auf das Evangelıum passenden Stellen gele-
S{?711 werden, während wichtigere Stellen nıcht ZU Zug kommen. Als
»gröfßte[s] Strukturproblem des (I)1LM«<! bezeichnet Ansgar Franz die
Epistel-Bahnlesung, weıl s1e sıch thematisch me1st als Fremdkörper
zwischen AT- und Evangelıenlesung einschiebt. So o1ilt, Ww1e€e für die EA=
turgıe insgesamt: »Ordo lectionum SCHDCI reformandus«.!8
(3anz 1n diesem Sınn verwendet die Maıiıländer Leseordnung durch-
vaängıg das Konsonanzprinzıp, die Pastorale Einführung 1n

13 Vg hierzu BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, AAAr
14 Vg ZU ambrosianıschen Rıtus z B (ın geschichtlicher Darstellung VO  - Ambrosıius

bıs heute) ÄLZATI: Ambrosi:ianum mysterıum, den Lesungen 40-  L FEA  B
180; NAVONI: Dizionarıo di lıturgla ambros1ana; vgl ZuUur Liturgie be] Ambrosıius
SCHMITZ: Gottesdienst 1mM altchristlichen Maıland, Z den Lesungen eb 316—352;
440

15 Vgl Lez10narıo0 Ambros1ano. Vgl azu die Sonderausgabe VO Ambrosius 85/1 2009;
MAGNOLI: Lez1i0narıo ambros1ano. Die Periıkopen sınd unter http://www.chiesa-

dimilano.it/lezionarıo-ambrosiano (Zugriff allgemeın zugänglıch.
16 Vgl Zu (J1-  z NÜUÜBOLD: Perikopenordnung.
17 FRANZ: Wortgottesdienst d1: vgl eb 91—95 Franz weIlst auch autf die praktische

Schwierigkeit hın, sıch den Inhalt der 7zweıten Lesung merken: Ist 1€es schon 1N-
nerhalb eines Sonntagsformulars schwier1g, weıl S1e ın einem anderen Oontext einge-
schoben ISt, bleibt die Lesung der VErLrBANSCHECIL Sonntage erst recht nıcht 1M Gedächt-
N1S, sodass die Absicht eıner Bahnlesung unmöglich ISt, eın »gedanklıches
Kontinuum schaffen« (ebd., 9 9 vgl auch A 276-280).

18 NÜBOLD: Der Stellenwert des Alten Testaments, 617
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das ambrosianische Lektionar (Premesse genannt)” durch eine >>g e
WI1SSe thematische Einheit«?°9 das Verständnis Öördern. Besonders
interessant sınd die hermeneutischen Grundentscheidungen in der
eıt ach Pfingsten, dıe sıch ın der maıländischen Tradıtion se1lIt dem
Miıttelalter ın reı Teıle olıedert: VO  r Pfingsten bıs ZUur EnthauptungJohannes des Täufers (29 August), bıs Zzur Domkirchweih Sonn-
Lag 1mM Oktober und schließlich bıs ZU Advent.
Im ersten eıl wırd 1n der ersten Lesung eın exemplarıscher Durch-
Sal durch das Ite Testament erzielt: beginnend miıt der Schöpfung
(mıt Texten AUS Sır 6-1 der Erschaffung des Menschen 3 50), dem
Geheimnıis der Sünde (4 So Beıispiel VO Noach SA Sodom und
GGomorra B ] SOWI1e Kaın un:! bel C und den Bund mıiıt Abraham
S 50) Die tolgenden Sonntage greifen Jjeweıls eıne Gestalt (figura) der
Geschichte Israels heraus, dıe als Heilsgeschichte interpretiert wırd,
und zeıgen SOZUSagCN »Gesichtern« den Weg Gottes mıiıt den Men-
schen: Mose (6 505 Josua 7 50), die Rıchter un:! Samue]l (8 50), La
vid (9 50), Salomo (10 50),;, Elıa ( do); Jeremıua un die Zerstörungdes JTempels (12 50), Nehemia und der Wıederautfbau des Jlempels 43
50) un: schließlich sra (14 50) Am etzten Sonntag VOT der Fat-
hauptung des Täuters liest INan das Martyrıum der Makkabäer. SO enNnNt-
steht eın ZEW1SSES Bild des Alten Testaments, W as beim OLM nıcht Angeben 1St
Die alttestamentliche Lesung IsSF dabe;j die Leıtperikope, enn VO ıhr
werden im Sınne der konsonanten Zusammenstellung die 2-
mentliche Lesung und das Evangelium ausgewählt. Am Sonntaghält etwa der rotfe Faden der Ehe die Texte Schöpfung als
Mann und PAaH (Gen 21 8—25), Ehe als Bild der Liebe Christiı seiner
Kırche (Eph D, 1—3 und das Gebot Jesu der Unauflöslichkeit (Mk
19,1—-12) Das Heılshandeln Gottes 1n der Geschichte wırd also 4aUuS-

gewählten Beispielen des Alten Testaments verkündet und zugleich ın
den Horıizont des Neuen JTestaments gestellt, wobej auch die Leserich-
tung der Schrift VO Alten ZU Neuen 1n der Lıiturgie übernommen
wırd Allerdings 1St ein Lesejahr nıcht mehr einem Evangelısten ZUgEC-ordnet.

19 Premesse del Lez1i0narıo ambrosiano 1n Lezi0narıo Ambrosiano 1) XLEE
20 PLA Vgl MAGNOI1I: Una unıtä tematıca.
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Der 7zweıte eıl des Pfingstgeheimnisses begınnt mı1t Johannes dem
Täuter un: markiert damıt den Übergang Z Neuen Bund Entspre-
chend dem Wort Jesu »Bıs Johannes hatte InNnan ‚aua das (zesetz und
die Propheten. Seitdem wırd das Reich (sottes verkündet.« (Lk
16,16ab) W al 1mM ersten Teıl des Pfingstgeheimnisses das Ite Testa-
mMent für die Leseordnung leitend, während danach wieder das
Evangelıum 1St. So tolgt »e1ne Serie christologischer Themen, die sıch
1in ekklesiologischem Sınn entfalten, Je näher der Sonntag der Kırch-
weıhe heranrückt.«?! Jeder Sonntag hat damıt eın DEWISSES Thema,
etwa dıe Eucharıstıie, das Hauptgebot der Liebe, die Kırche als Zeichen
des Reiches (zottes (Gleichnisse VO Hiımmelreich).
Im drıitten 'eıl des Pfingstgeheimnıs tolgen ach der Domkirchweihe
der »Sonntag des missıionarıschen Auftrags« (entspricht dem Weltmıis-
S1O0NSSONNTAY) un der Sonntag der » Leilnahme der Völker Heıl«,
be1 dem dıe Gleichnisse VO vollen Fischnetz (Mt 3,47-52), VO

füllenden Festsaal GE 14,1a.15—24) un VO königlichen Hochzeıts-
ahl (Mt 22,1-14) gelesen werden, dıe den Heilswillen Christı e!’-

streichen un das Endgericht ankündigen. [ )as Kirchenjahr schliefßt
mı1t dem Christkönigssonntag (wegen des sechswöchigen Advents al-
lerdings 7wel Wochen früher).
rag ‚RE  — ach dem leitenden hermeneutischen Konzept aller rel
Teıle des Pfingstgeheimnisses, erweıst sıch der Gedanke der Heilsge-
schichte als Faden DDer Teıl bıetet exemplarisch Gestalten
des Alten Testamentes, ach der Enthauptung des Johannes vollzieht
sıch eın thematischer Wechsel Christus und der Kırche, schliefß-
ıch Ende des drıtten Teils 1n eıne eschatologische Perspektive ein-
zıımünden. DDer gestaltete Weg ll ach den Premesse zugleich
»celebrativo catechetico«** se1n.
Als Ergebnis des Ritenvergleichs lässt sıch festhalten, 24SS das rOoMmM1-
sche un! das 1ambrosianısche Lektionar sehr unterschiedliche Aus-

wahlprinzıpıen haben Jede theologische Vorentscheidung hat ıhre
Vor- und Nachteıle und schliefßt gleichzeılt1g andere Prinzıpıen ANER  ®

Dıies lässt iragen, welche Prinzıpien hermeneutisch geschickter sind
und WeTr S1I1E vorgıibt. Es geht 1er letztlich die für eiıne liturgische
Bibelhermeneutik relevante rage, w1€ und W anl dıe liturgische Ord-

PLA JK
272 PLA 199
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Nung die Themen vorgeben darf, soll oder I11US5 oder W1€ sıch die Fa
turgıe VO der Schriuft her thematisch leiten lässt. Nımmt I1an die by-
zantınısche Leseordnung, die AUsSs dem Jahrhundert STAMML, beim
Vergleich Hinzu; erkennt INall, w1€e theologische Eınsıchten, etwa eın

Bewusstsein für das Ite Testament siıch 1n der Leseordnung
nıedergeschlagen haben Auf solche Fragen un:! ıhre hermeneutischen
Konsequenzen wırd 1n Teıl (Reflexionen) der Habiıilitationsschrift
eingegangen,““ I11all sıeht hıer aber schon, E eıne lıturgische Bibel-
hermeneutik auch zeıtgebundene Aspekte enthält, da auch 1m m-
gahllg mıt der Schriuft Tradıtion un Erneuerung and ın and gehen.
Fur eıne lıturgische Biıbelhermeneutik 1St 65 wichtig, sıch nıcht alleın
auf die Leseordnung konzentrieren, sondern die Bandbreite
der Schriftverwendung 1m Gottesdienst beachten. Daher sollen als
weıteres Beispiel die Kommunionantıphonen herausgegriffen werden.

Kommunionantiphonen
1US Parsch geht Guten-Hırten-Sonntag“ aut den Kommmunion-
BCSaNs und dessen Verbindung ZUuU Evangelıum e1nN:

»Evangelıum unı Eucharistie bedingen sıch gegenseılt1g. Wıe wırd
doch das Evangelıum leuchtend und vergegenwärtigt, WEeNn e VO

der FEucharistie bestrahlt wırd Nur eın Beispiel: Am Guten-Hır-
ten-donntag sıngen WIr be1 der Kommunion: Ich b1n der gute Hiırt.
ıch kenne meıne Schafte und die Meınen kennen mich!« Wıird da das
Gleichnis VO Hırten nıcht 1n der Eucharistie höchste Wıirk-
lichkeit? I W1e€e erhält doch die Schrift In der Messe eıne W Uu1l-

derbare Weihe und 1mM tolgenden Opfer erschauernde Wirklich-
eıt.&<

Was Parsch Jjer beobachtet, wiırd 1n der Habilitationsschrift BCNAUCI
untersucht. Was das heutige Messbuch » Kommunı0onvers« NCENNLT, 1st
der Relikt des bereıits 1mM vlierten Jahrhundert breit bezeugten Kommu-

23 Vg BENINI: Liturgische Biıbelhermeneutik, 41—473
24 Vgl eb; STA
25 Heute 1st 1es bekanntlich der vierte Ustersonntag; ın der vorkonziliaren Zählung

wurde SO Sonntag ach (Ostern (entspricht dem heutigen dritten Ostersonn-
tag) begangen.

26 DPARSCH: Volksliturgie, 238 vgl B Liturgische Predigt, D, 176 uch 1m Vor-
WOTrL dieses Bandes welst Parsch darauf hın vgl ebd., 7)
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nıoNgESANES, der durch dıe Verringerung der Kommunionfrequenz
aut eıne Antıphon reduzıert wurde. Wurden ursprünglıch Psalmen (ın
christologischer Deutung) als Kommuniongesäange verwendet,“ traten

1mM sogenannten Gregorianischen Repertoire etwa ZUT Hältte Texte AUS

dem Neuen Testament bevorzugt AUS dem Tagesevangelıum hınzu,
W as sıch hıs heute durchträgt. Be1 den 5Sonntagen 1m Jahreskreıs 1St e
weıls eın Psalmwort un eıne neutestamentliche Kommuniı.o0nantı-
phon angegeben. Dabe1 handelt 65 sıch me1lst eın Jesus- Wort, das
auffällig häufig 1n der CrSTeN Person formuliert iSst. sodass s beson-
ers W CI111 65 W1€ 1mM deutschsprachıigen Raum oft VO Priester eım
Zeigen der konsekrierten Hostie gesprochen wiırd als 1PpS1SSıma verba
Christı erscheıint.“? Bibelhermeneutisch geht CS 1er eıne geschickte
orm der Aktualısıerung bzw. Anamnese: Denn der 1n der Fucharıstıie
gegenwärtige Christus spricht die Versammelten direkt MI1t diesem
Wort Dıies wiırd T SC) deutlicher, WEeE1111 die Kommunionantiphon

den Sonn- und Festtagen des Ostertestkreises oft das verkün-
ete Evangelıum wiıieder aufnımmt, Ww1e€ Parsch beim Güten-Hırten-
5Sonntag ausgeführt hat.??
Im Weihnachtstestkreis 1St die Kommunionantıiphon häufig dem Alten
Testament iNnoOomMMEN uch WEeNn 1m Advent eiıne wörtliche Wieder-

27 S0 bezeugt eLIwa Cyrall VO Jerusalem (Mys. (a 521 DPs »Danach Ort ıhr,
Ww1€ euch der Psalmensänger MIt einer göttliıchen Melodie ZUT Teilnahme den heili-
gCH Mysterıen einlädt. Er Sagt > K Ostet un: seht, Ww1e€e züt1g der Herr ist’.« (F 77 162;
RÖWEKAMP). Derselbe Psalm 1St belegt be1 Hıeronymus, Augustinus der Cassiodor.
Johannes Chrysostomus belegt für Antiochien Ds 145 (144), VO dem die Kommunıi-
kanten SANgCNM. » Aller Augen wartfen auf dıch, un: du X1bst ihnen Speıse ZU! rechten
Zeıit.« (V. 15) Vgl mıiıt Belegstellen BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 200

28 Dıies ISt den folgenden 5Sonntagen 1m Jahreskreıs der Fall 1! GE 8f., 12, 14f., 16 ®
3.203, 18—21, Er 25 31, 33 Am 11 un! 1:3 Sonntag 1m Jahreskreıis sınd die Kommu-
nıonantıphonen AUS dem hohepriesterlichen Gebet NiInNOomMME (Joh 1714 un!
S2010 un! damıt den Vater gerichtet. FEın Jesuswort hne Ich-Formulierung be-
gegnel den 5>onntagen 4_1 175 ZZ DDer Briefliteratur 1St die Kommunionantıi-
phon den 5Sonntage z 1 9 (16), 24, 26—28, entnommen.

29 Am und Sonntag der Fastenzeıt SOWI1e Palmsonntag (Versuchung, Verklärung
Un Passıon ach den synoptischen Evangelıen) 1St jeweıls eine Kommunionantiphon
A4US der entsprechenden Mt-Perikope angegeben. [)as Wort Jesu die Samarıterin
(Joh dıent für den Sonntag, WwWenn diese Perikope gelesen WIr: d Am und
Sonntag werden rel Verse Je ach Evangelıum angegeben. Ahnlich lässt sıch eın sol-
her Bezug für die Ustersonntage bıs SOWI1e für Christiı Himmelfahrt un Pfingst-
SONNTAY (Vorabend) zeıgen. Ahnliches annn INall uch den Werktagen der Fasten-
eıt vermehrt teststellen.
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aufnahme der Lesungstexte 198808  a gelegentlich anzutreften ist;” kommt
N 1er mehr auf dıe Grundaussage Was die Propheten bzw. die als
prophetisch verstandenen Psalmen ankündigten, bekennt die Liturgıie
als iın Christus erfüllt, der 1n der Eucharistie ZUgESCN 1sSt. Die Erfüllung
der Verheißung wırd 1n eiıner doppelten Weiıse verstehen CS
ben sowohl 1mM damals menschgewordenen Gottessohn als auch 1m
sakramental anwesenden Herrn. Die Prophetie wiırd also 1m Heute der
Liturgie erftüllt.*! Gleiches oilt auch für die alttestamentlichen Kom-
munı10nantıphonen Weihnachten (Hl Abend, orgen, Tag) und

est der Famlılıie.
An den Advents-Werktagen ab dem 1/ Dezember 1St hıingegen die
Kommunionantiphon me1st dem verkündeten Evangelium entnOomM-

INCI, auf diese Weıise anzudeuten, ASC der verheißene ess1as der-
selbe Ist;, der 1n der Kommunıon empfangen wırd In der Weihnachts-
Zelt liegt teilweıise eıne eucharıstische Interpretation der verkündeten
Evangelıen be1 den Kommunionantiphonen VOTL, sodass die Eucha-
rıstie als eıne Fortsetzung der Inkarnation erscheint. Wırd etwa

Sonntag ach Weihnachten »Allen, die ıhn aufnahmen,
xab Macht, Kınder (Gsottes werden.«, erhält das »Aufnehmen« 1n
der Kommunıon eıne wörtliche Konkretisierung. Ahnlich stellt
Epiphanıe die Kommunionantıphon » Wır haben seinen Stern aufge-
hen sehen und sınd gekommen, dem Herrn mıt Geschenken huldı-

eıne Identifizierung der ZUr Kommunıon Gehenden (»Wir«) miıt
den Sterndeutern her, sodass die Zeitebenen bewusst mıteinander 1n
Beziehung tretfen und deren Huldigung ZUu Biıld tür die Anbetung
(»adorare Domiınum«) wiırd, die 1m Empfang der Eucharistie geschieht
und 1Ns Leben weıterwirkt.
Was 1m römischen Messbuch 1er un da auffällt, hat das ıtalienische
Messbuch 1n seiıner 7zweıten Auflage V  e 1983 Yn Prinzıp erhoben.
Denn C® fügt 1n allen Messformularen für die Sonn- und Festtage
W1€e für die Werktage der gepragten Zeıten (gelegentlich auch bei He1-
ligengedenktagen) eıne der mehrere alternatıve Kommunionantıpho-
30 Am Adventssonntag STamMML die Kommunionantiphon aus dem mess1ianıschen DPs

85 (84), Sonntag AaUus der ersten Lesung ( 9 Bar 5,5.4,36), Sonntag AUS der
Jesaja-Lesung (A; Jes 35,4) un:! Sonntag dem bei Mt IMS zıtierten Jes /,14 (Le-
SUNg und Evangelıum
Die Liturgie 1st gleichsam der Antı-Iypus der Schrift; vgl hierzu mıiıt Rückgriff auf
Ambrosius BeEninı: Liturgische Bıbelhermeneutik, 412—416
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NCN hınzu, die dem verkündeten Evangelıum entnommen sınd, soOwelıt
diıes nıcht bereıts 1mM MRom 975 der Fall 1St. SO werden gewöhnlich
ın einem Sonntagsformular der Kommunionantıphon AUS dem MRom
och dre1 für die Lesejahr A und die Seıte gestellt. Dabe:i fällt
wiıeder die häufige Auswahl VO direkten Jesuszıtaten auft. Dıies C
schieht, W1e€ dıe Eınleitung der ıtalienıschen Bischofskonferenz Aur

Messbuch erläutert, »das vitale Band 7zwischen dem proklamıerten
Wort und seıner vollen Verinnerlichung durch das eucharistische Mahl
herauszustellen. &C
1ıne Wiederaufnahme des Evangelıums 1St mehr als die Wıederholung
eıner Kernaussage, sondern hat eıne wichtige bibelhermeneutische
Aussage. Was 1mM Wortgottesdienst alle proklamıert wurde, kann,
1U 1n Erinnerung gerufen, 1n der Kommunıion eıne persönliche Ver-
tiefung ertahren. Vor allem drückt sıch tormal die Einheıit VO Wort-
gottesdienst un! Eucharistiefeier SOWI1e inhaltlıch der theologische
Zusammenhang VO Christus 1m Wort und Christus 1m Sakrament
A4AUS. Damıt führt dıe Lıturgie direkt ZUr systematisch-theologischen
Reflexion.

[DIMENSIONEN LITURGISCHEN HFERMENEFUTIK
DER HEILIGEN SCHRIFT (TEm

CR Theologische Aspekte e1iInNer liturgischen Bıbelhermeneutik??

Das Beıispiel der Kommunionantıphonen macht die Beziehung ZW1-
schen Wort un FEucharistie deutlich, die auch für 1US Parsch eın
wichtiges Anliıegen WAar. Immer wiıieder kam darauf sprechen 1n
einer Zeıt, 1n der das Wort als wenıger wichtig erschıen als die Eucha-
ristie un der Wortgottesdienst blo{fß als » Vormesse« galt. Parsch oll-

diesen eıl besser als » Wortmesse ebenbürtig neben der Mahl-
messe«** bezeichnet, geschätzt und gestaltet w1ssen. An zahlreichen
Stellen hebt die Bedeutung VON »(GGotteswort un Sakrament« her-
VOT

E Messale Romano 111
33 Vgl BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, B.IIL., 329—425, bes 354—416
34 PARSCH: Liturgische Predigt, 6‚ 266
35 Vgl DPARSCH: Messerklärung, 91—95.196-—-200
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»In jeder Eucharistiefteier empfangen WIr Z7wWwel große (züter: (50f-
eEeSWOTTrT und Sakrament. Das sınd die Zzwel Begegnungen CGottes:
kommt unls 1m heiligen Wort und 1m Leib des Herrn. Es sınd
Zzwel Kommunıionen, die des Hörens un! die des Genusses.«*®

Dabej oreift CT die Metapher der beiden Tische auf, die z be1 Thomas
VO Kempen (T 1471)”” tindet un: die durch das Zweıte Vatikanum)®?®
och höhere Beachtung finden sollte:

» Wır denken aum mehr daran, da{ß 1n der Me(feier die Zzwel
Tische stehen: der Tisch des heiligen Wortes un der Tısch des he1i-
lıgen Brotes:; dıe beiden sınd einander nebengeordnet: beide sınd
Begegnungen mıt Christus.«??

An anderer Stelle führt wiß AaUs, dass 1n der Eucharistiefeijer
»dıe 7Wel grofßen und einzıgen Quellen zugeführt |werden], das
Gotteswort un! die Eucharistie. Ich moöchte fast9 diese bei-
den Miıttel der Gnade sınd gleichgeordnet; beıide sınd Nahrung und
Arzneıl der Gnade: das eıne mehr für die Erkenntnis und den W:
len, das andere mehr für das Sein und Leben.«*°

In der Habilitationsschrift wırd dieser Gedanke Parschs 1m Kapıtel
den theologischen Aspekten einer lıturgischen Bıbelhermeneutik VeCOI-

tieft, indem, WE möglıch und ergiebig, mıiıt einem Dreischritt reflek-
tlert wırd. Zunächst wird die Schrift selbst befragt, ann das Zeugnis
der Kırchenväter und der TIradıtion SOWI1e schließlich VOT allem die
(heutige) Lıturgıe, sodass explizıt eine lıturgische Theologie enttfaltet
wıird SO 1st die wechselseitige Verwiesenheit VO Wort un:! Eucharis-
56 Ebd.,, Vg sehr hnlich DERS. Liturgische Predigt, 6, 266 » Wır empfangen also

be] jeder Messe eine zweıtache Kommunion: die Kommunıon des Horens und die
Kommunıon des Mundes, dıe Kommunıion des Gotteswortes und die Kommunıon
des Gottesbrotes.«

37 Vgl mi1t Zıtat PARSCH: Messerklärung, RO (Thomas VO Kempen, De Imıtatione
Christi 4’ 11)

35 Vgl NEUHEUSER: Das Bıld VO Tisch des Wortes unı des Brotes, bes 139—1 4
(ZU den patrıstischen und mittelalterlichen Quellen dieses Biıldes eb 148—153). Dıie
Liturgiekonstitution handelt och VO wel Tıischen (vgl 45 und 513 während De:i
Verbum 21 un: Perfectae Carıtaltıs den einen Tisch NEINNEN und Presbyterorum Or-
dinis E zweıfachen Tisch, der Heılıgen Schrift Uun! der Eucharistie« spricht.
(entes erwähnt die doppelte Nahrung durch das Wort und das eucharistische Brot.

Vgl hiıerzu auch W OHLMUTH: Tısch des Wortes Tiısch des Brotes, bes PF »Es
klingt tast S als wolle das Konzıl uch 1Ur VO einem Tisch sprechen, Wort und
Sakrament Rallz CN usammenzubinden.«

39 DPARSCH: Volksliturgie, 233
40 DERSs. Liturgische Predigt, 6, 266
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t1e bereıts in der Emmauserzählung (Lk 24) un 1in der johanneıischen
Brotrede (Joh 6), 1aber auch 1n der alttestamentlichen Deutung des
Wortes als »Lebensmuittel«“*! bereıts biblisch angelegt. Die Patristik
baut darauf auf, WEeNnn eLtwa Orıgenes (T 2533,; der elne explızıte Theo-
logıe des Wortes (sottes entworten hat, und Ühnlich Hıeronymus (TF
420) und (Caesarıus VO Arles (T 542) anmahnen, dass miıt derselben
Umsicht, mıiıt der darauftf geachtet wiırd, A4SS nıcht das kleinste Teilchen
der FEucharıstıie Z Erde tallt, auch das Wort Gottes aufzunehmen
1st.? Er ahm also die hohe Verehrung für die Eucharistie SA Aus-
gangspunkt und übertrug S1€e aut das Wort In der euzeıt verglich
beispielsweıise der Fichstätter Fürstbischof Gabriel VO Eyb T
1ın eiınem Konfirmationsbrieft für eıne Prädikaturstiftung (15413) die
Wırkung der Predigt mıiıt jener der Eucharıistie.“* Die Liturgische Be-
WCSUNGS (hıer besonders 1US Parsch) un das 7 weıte Vatikanum ha-
ben die Wertschätzung des Wortes gefördert, ohne dıe Bedeutung der
Fucharıistie miıindern.
ber die grundsätzlıche zweıpolige Gestalt der Messteier hiınaus legt
die Lıturgie selbst mehrtach Zeugn1s davon ab, 24SS Wortgottesdienst
und Eucharistieteier CI12 mıteinander verbunden sınd und »e1ıne e1INZ1-

Vgl Dtn 8,3 (aufgenommen be1 Mrt 4! un 4,4); [Itn 30,14; Jos 1,8 (LAXAX Vulgata:
recedat volumen leg1s hu1lus de OTE [UO<«); Ps 194103 E7z ,1 3, Jer 1516 auf-

M1n Offb 10:0%
47 Vg (SÖGLER:! Theologie des Wortes bei Orıgenes.
43 Orıgenes, Hom 1ın Fxodum I3 (GCS Z 2/74; BAEHRENS): »Ihr, die ıhr den gOtt-

lıchen Mysterıen 1SC. Eucharistie] teilnehmt, WISst 6cS: Wenn ıhr den Leib des Herrn
empfangt, hütet ıhr diesen mıt aller Umsicht un: Verehrung, ass nıcht das kleinste
Teilchen davon auf die Erde falle, Aass nıchts VO der geweihten abe verloren gehe.
Ihr würdet euch namlıich für schuldig halten, und mıiıt Recht, WE 1eSs durch CUTC

Nachlässigkeıt geschähe. Wenn ıhr aber mıiıt Recht große Umsicht übt, seiınen Leib
ZUu bewahren, Ww1€e könnt ıhr ann meınen, se1 eiıne geringere Schuld, (zottes Wort
nachlässıger behandeln als seiınen Leib?« Übersetzung ach H.- SCHÖTTLER:!
Manna, 93 Vgl Hıeronymus: In Psalmum GChrSL /8,; 3378 MORIN; 71-
tiert ın 5)’ Caesarıus VO  — Arles Sermo OE CCHhrSE BL Z MORIN; deutsche
Übersetzung be] |)URST: Wortkommunion, 163)

44 Der Text autete: » Damıut 1U  — der mensch 1ın seinem verstand Zur erkenntniıs yöttlicher
ding rhöhet wurde un 1n den) der tugend nıt abnehme, 1St VOT allen dıngen
HUZ und yueL d2\S WOTrT gyOLLES, das nıt weniıger frucht bringet als der leichnam Christi,

gesaet un! ausgebreıt wird durch die ftrumen und gelerten prediger, die den 7
hörern gleich als essenden muıiıtteıilen dıe spe1s der tugend, damıt S1Ce nıcht nüchtern
bleiben VO  - der spe1s der wahrheit un:! 1n der arbeit dieses lebens erliegen.« BFE
NINI:! Paul Phrygio, 243) Die zahlreichen spätmittelalterlichen Prädikaturstiftungen
siınd eın Zeugn1s für dıe Wertschätzung des Wortes Csottes.
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zC Gottesdienstteier bılden.«P Nur einıge Beispiele sejlen ZENANNT.
Dazu gehört eiıne eucharistische Relecture des Wortgottesdienstes der
Messe. Worauf die Kommunionantıphon bereıts aufmerksam gemacht
hat, zeıgt sıch ebenso einıgen Schlussgebeten, die zusätzlich VO

Wort sprechen. Beispielsweise lautet die ratıon ach der Kommunıi-
23 5Sonntag 1mM Jahreskreıs: »1N deinem Wort und Sakrament

xibst du uns Nahrung un Leben.«*6 Gelegentlich fügt das deutsche
Messbuch den Aspekt des Wortes ın die lateiniısche Vorlage e1N. SO
x1bt Sonntag 1m Jahreskreıs 1n der Postcommunı1o »tuls reticıs
sacrament1S« mi1t durch eın Wort un das heılıge Sakrament haben
WIr C Kraftt empfangen« wıeder.? War 1er 11UTr allgemeın VO

Wort die Rede, kennt die Liturgıie einıge Beispiele mıiıt einem konkre-
ten Rückgriff auf das verkündete Evangelıum, eLtwa Sonntag
der Fastenzeıt (Versuchungserzählung): »FErhalte iın u11l das Verlangen
ach diesem wahren Brot, das der Welt das Leben 21Dt, un stärke uUuns

mıt jedem Wort, das aus deinem Mund hervorgeht.«*8 Am Gedenktag
des Matthäus wırd das Evangelıum auf dıe Kommunıon gedeutet,
WE 65 1m Schlussgebet heißt » Allmächtiger Gott, in dieser Feıier Be-
währst du auch uns die Freude, mıiıt der ei1nst Matthäus den Herrn iın
seinem Haus ZUu Mahl empfing. AaSSs u11l Tischgenossen deines
Sohnes se1ın, der gekommen ISt, nıcht Gerechte, sondern Sünder yBı

eıl beruten.«*? Manche Perikope erhält zusätzlich eıne eucharıst1-
sche Bedeutungsebene, se1l CS, dass s1e bereıts 1mM Tlext selbst grundge-
legt 1st w1e eLtwa 1n Joh 6, se1l CSr asSss sS1e erst durch Propriumstexte
oder durch eın teststehendes Zıtat w1e »Seht das amm (Csottes.

45 AEM (vgl ORM 28) mıiıt Rückgriff auf un! dıe Tisch-Metapher. Vgl azu
USSBAUM:! Dıie Messe als FEinheit VO  - Wortgottesdienst un:! Eucharistieteier.

46 DMB 239
47 MRom 451 DMB 209 Eıne ähnliche Einfügung findet sıch auch Taute des Herrn

(»sacro INUNETEC satlatı« (MRom 193 | wurde »du hast uns mıt deinem Wort un
dem Brot des Lebens genährt«; DM  . /4) Vgl NUSSBAUM:! Gegenwart
Gottes/Christi, 70f.

48 DMB Vg auch KIRCHSCHLÄGER:! Wort Gottes, 85, Anm.
49 DM 783 Die Verbindung zeıgt uch das Gabengebet all: „Nähre s1e [(deine Kırche]

mıiıt dem Wort der Wahrheit Un stärke sS1e mıiıt dem Brot des Lebens.« Vgl
auch das Schlussgebet Gedenktag der hl Hedwig: »Und da WIr 1er keine bleiben-
de Statte haben, stärke u1ls eın Wort und eın Sakrament auf dem Weg ADn ewıgen
Heımat.« (DMB 810)
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<< (Joh 1:29) oder »Herr, ıch bın nıcht würd1g...« (Mt hınzu-
kommt.
Die Verbindung VO Verkündigung und Eucharistie ann den Gläubi-
SCHl beım Empfang der Kommunion helfen, ındem die Begegnung mı1t
dem eucharistischen Herrn eıne zusätzliche Konkretion durch das
verkündete Wort ertährt. Sıe macht außerdem deutlich, O8 der lau-
be, der Zzu Kommunionempfang notwendig 1st, VO Hören (Wort-
gottesdienst) kommt.? Zugleich wırd das Bewusstsein für die aktuelle
Präsenz Christı 1n der Wortverkündigung VO  a} der Fucharistıie her VC1I-

tieft. Die Fucharistie hılft AB ganzheitlichen Aufnahme des Wortes,
Ww1€ das Schlussgebet Gedenktag des Hıeronymus erbıttet: »La
uUu1ls mMıt ıhrer [deiner Gaben] Kraft willig auf deın Wort hören und CS

verstehen, OR 1ın dıe Tat un dır gelangen.« Es lässt sıch
also testhalten: » DIie Eucharıiıstıe öffnet uns für das Verständnıiıs der
Heılıgen Schrift, ebenso W1€e die Heılıge Schrift ıhrerseıts das eucharıs-
tische Geheimnis beleuchtet und erkliärt.«°?®
Für die Homiulıe erg1ıbt sıch dıe Aufgabe, auf solche Verbindungslinien
aufmerksam machen. [)as Homiuiletische Direktorium 2015); das
häufig den liturgischen Kontext hervorhebt, bietet eınen ınteressanten
Vergleich mMI1t der Kommunionausteilung: » Die Homiulıie kommt 1n gCc-
wı1ssem Sınne der Austeilung VO Leıib un: Blut Christiı die ]äu-
bıgen 1n der Kommunıion gleich. In der Homiuilie wiırd das heılıge Wort
(zottes als geistliche Nahrung die Gläubigen ausgeteilt«. « Die
Homiulie hat außerdem eıne Scharnierfunktion zwischen der Ortver-
kündıgung und der Eucharistiefeier, da Homiulıe und Lesungen dassel-
be Pascha-Mysterium verkünden, das 1m Anschluss vollzogen wird.*
Denn die Homiulie soll »die Gemeinschaft der Gläubigen tatıger
Miıtteier der FEucharıstie hıinführen«.  5 Dıie /Zıtate eriınnern deutlich

510 Das Wort des Hauptmanns wurde ab dem Jahrhundert als Vorbereitungsgebet des
Priesters verwendet. Gemäfß dem Rom 1614 wurde mıt dem »Seht das
Lamm Ottes« 1n die Krankenkommunion eingefügt (daher auch passend: »50 wird
meıne Seele gesund«) und erst annn 1n dıe römische Messe Zur Kommunionspendung
aufgenommen (vgl JUNGMANN Mıssarum Sollemnia, 2’ 441—443.457—462)
Vgl BERGER: Dıie Feier der Heılıgen Messe, 1256

52 Verbum Domauinı,
53 Homiuiletisches Direktorium, 26
»54 Vgl II PEML
55 PEML 24
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Aussagen V} 1US Parsch>® und unterstreichen die Dynamık VO

Wort ZALT. Eucharistie. Es 1Sst diese Dynamık, die die Feıer einem
einzıgen vottesdienstlichen Akt macht.>7 AIl dies hat auch ekklesiolo-
gıische Bedeutung, enn Wort un:! Eucharistie bauen Kırche auf, WwW1e€e
das Tagesgebet der Kıirchweihe programmatısch erbittet: »Schenke uns
deine Gegenwart 1mM Wort und Sakrament.«>®
Diese Verwiesenheit beider Größen aufeinander hat Verbum Domini
hervorgehoben, ındem C® die Gegenwart Christiı 1m Wort ande-
a 1n Analogie PANGE Realpräsenz 1n der Eucharistie erklärt:

» Die Sakramentalität des Wortes lässt sıch ın Analogie ZUur eal-
prasenz Christı unter den Gestalten des konsekrierten Brotes und
Weıines verstehen. Wenn WIr DA Altar gehen un! eucharisti-
schen Mahl teilnehmen, empfangen WIr wiırklıiıch den Leib und das
Blut Christı. Die Verkündigung des Wortes Gottes 1ın der liturgi-
schen Feıier geschieht in der Eınsıcht, OR Christus selbst iın ıhr Be-
genwärtig 1St un sıch uns zuwendet, aufgenommen werden.

Chtastus: der unter den Gestalten VO Yot und Weın wiırklich
gegenwärtig ist; 1St 1n analoger Weıse auch 1ın dem Wort gegenwar-
t1g, das 1n der Liturgie verkündigt wırd.«

Es handelt sıch jer eın Verstehensmodell für die Gegenwart
Christiı 1m Wort Lothar 1es (1940-2008) sprach VO  a der miıt ück-
oriff auf die Iranssubstantiationslehre VO der Verbalpräsenz Christi
1mM Wort.®® lar bleibt einerseılts, ass die Gegenwart 1mM Wort nıcht

a16 Vgl die Ziıtate ben und zur tätıgen Teilnahme VOT allem: »Das 'olk mu{fß, WE A

wesensgemäfß der Messe teilnımmt, eıne zweıtfache Kommunıuon empfangen: die
Kommunion des Hörens und des Mundes. Das 1st wesenhafte Aktıvıtät der Mef{f$-
fejer.« DPARSCH: Christliche Renaıissance,

57 Vgl PEML »as Wort Gottes, das die Kırche 1im Gottesdienst lıest und verkündet,
zielt geradezu darauf ab, Zzur Eucharistie, dem Opfter des Bundes und dem Gastmahl
der Gnade, hinzuführen.« Vgl auch das Gabengebet Gedenktag des Bıbelüberset-
ers Hıeronymus: »Herr, Gott, lafß uns dem Beıispiel des heilıgen Hıeronymus
folgen un eın Wort immer NEU bedenken, damıit WIr mıt INSO größerer Bereitschaft

deinen Altar treten, das heilbringende Opfer fejern.« (DMB 798) Vgl auch
BAUMGARTNER: Wort, O1l

55 DMB 1019 Im Messformular für dıe Kırche (für das Bıstum) heißt 6S 1mM Tagesgebet:
» Lafß S1e die Kırche VO  — durch Wort und Sakrament e1InNs se1n 1im Heiligen Geilist.«
(DMB Im MRom 1080O steht hier speziıfischer Evangelium Eucharisti-

59 Verbum Domuiunı, Vgl Zur Sakramentalität des Wortes bei Parsch das Ziıtat be1
Anm.

60 Vgl LiEs: Verbalpräsenz Aktualpräsenz Realpräsenz.
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VO der Fucharistie abgeleitet 1ST und daher auch 1n nicht-eucharisti-
schen Gottesdiensten o1lt), sondern VO auferstandenen und daher 1n
der Feıier gegenwärtigen Christus Stamm L, der w1e€e be] den Jüngern
VO Fmmaus das Wort verkündet. Andererseıts darf die egen-
wartswelse Christı 1mM Wort AaUuUs theologischen Gründen nıcht AB
führen, das Wort die Fucharıstıie auszuspielen.
Die Sakramentalıtät des Wortes, die eın theologischer Schwerpunkt e1-
8l eiE lıturgischen Bibelhermeneutik iSt:  62 hebt also 1n Erster Linıe die
Gegenwart (zottes Christı 1n der Verkündigung hervor eın Anlıie-
SCH, das 1US Parsch leidenschaftlich® bezügliıch des »Lesegottesdiens-

hervorhob:
»Machen WIr uns die Bedeutung dieses Teiles klar; CT heißt (Jottes-
Z0OTE C(sOTt spricht uns. Im Lesegottesdienst spricht Gott
wahrhaft und wirklich uns, T: spricht S w1e€e e1INst (3OfT

Sınal 7En Judenvolke sprach. Er spricht > W1€ Christus
Berg der Seligkeiten oder VO Schiftlein des DPetrus den

Volksscharen redete. Wenn eın orofßer Mann uns spricht, da 1St
CS uns W1€ eıne Offenbarung. och W 4S 1St der berühmteste Mannn

den unendlichen Gott Darum die orofßßse Folgerung: WIr sol-
len mı1t Ehrfurcht, Liebe un: Freude dem (sottesworte lauschen,

uns begegnet. Es begegnet uUu1ls 1n der Schrift, 1n der Epıs-
tel, 1m Evangelium, iın der Predigt.«“*

Man beachte, ass 1n be] den Gegenwartsweisen Christı ın der Lıiturgie seine Prä-
senNnz 1n der Eucharıstıie durch eın »MAaxX1ıme« hervorgehoben 1St. Paul VI hob s1e 1n der
Enzyklıka Mysterium Fidei (1965) als »substantialis« (40) hervor, da die Eucharistıe
die Gegenwart Christı sichtbar un! bleibend anzeıgt und enthält. Dies kommt dem
Menschen, der besonders siıchtbare un: ertahrbare Zeichen (Kommunion!) für die
Transzendenz braucht, sehr Vg ausführlicher BENINI: Liturgische Bı-
belhermeneutik, 392—402; NUSSBAUM: Gegenwart Gottes/Chrıistı, 69

62 Vgl hıerzu BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 354— 355
63 Vgl eLIWwWwa PARSCH:! Liturgische Predigten, 6, 768f. » Wır siınd och 1e] wenı1g

überzeugt und durchdrungen, dafß 1ın der Epistel und 1m Evangelium (zott selbst
u1ls spricht. [)as sieht I11all dem Husten, Kauspern, Schneuzen während der LO
SUungs. Wenn WIr diese Lesungen als lebendiges Wort Gottes, das Vaters der Lichter,
sehen würden, da müfßten WIr den Atem anhalten, WwIır würden mäuschenstill se1n,
da: 111l eine Nadel tallen hörte. Dazu wollen WI1r uns 1U uch erziehen.«

64 DPARSCH!:! Liturgische Predigten, { 136.138 In diesem /ıtat sınd in WGCE etliche
Stichworte Ww1e »Offenbarung«, »begegnen« der dıe heilsgeschichtliche Begründung
enthalten, die bel BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 330—38% entfaltet W CI-

den
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Parsch differenzierte aum bewusst zwıschen der Gegenwart (zottes
und der Gegenwart Christi;® da ıhm dıie Tatsache der yöttlıchen
Gegenwart als solche gın Dabeji begründet (ST- diese Gegenwart 1m
Wort auch mıt der Inkarnation® und führt anderer Stelle bıldhaft
A LES, »COFfT spricht mır, und seiıne Worte, seıne Stimme 1st blo{fß aut-
gefangen 1n den KOrper der geschrıebenen Buchstaben. Die Worte
sind Leıber, hınter denen eiıne Seele lebt, dieser Seele muf{ß ıch VOI-

dringen. «° Er verwendet dabei eine Formulierung, die mıt jener des
Orıgenes fast wörtlich übereinstimmt: »IIDenn WwW1e€e 65 [das Wort (5Ot-
tes| ort VO Schleier des Fleisches, wırd ( 1er VO dem des Buch-
stabens verhüllt, sodass der Buchstabe gleichsam als das Fleisch aNSC-
blickt, der darın verborgene Sınn aber gleichsam als Gottheit verstian-

den WIr
Dıie Sakramentalıtät des Wortes zeıgt sıch auch 1ın dessen Wırkungen
bzw. performatıven Charakter.”9 Parsch tührt SA AauUs, Aass das Wort
(zottes der »Same ıst]; der das Pflänzlein der Gnade ErZEUYL« un »be]
der Zeugung 241 Gotteskind wesentlich« 1St. Es 1St aufßerdem » Arz-
nel für die volle Gesundung des begnadeten Menschen. Nıcht
blo{ß die Eucharistie, auch das Gotteswort soll Leben lang Uu1ls

Nahrung und Medizın für Gnadenleben se1n.«/  1 Parsch enttaltet
ach der Erläuterung VOon »Gnade und Gotteswort« auch die Bezıie-
hung zwiıischen dem HI Geilst un:! dem Wort Gottes, enn »(sottes-

65 Vgl hierzu NUSSBAUM:! Gegenwart Gottes/Christıi un: BENInı: Liturgische Bı-
belhermeneutik, bes 359369 (auch Zzur Frage ach der Gegenwart Christi 1n der alt-
testamentlichen Verkündigung der 1ın der Homilie).

66 DPARSCH: Liturgische Predigten, 13 13 »Erfüllen WIr uns mıiıt der Tatsache, 1N der
Epistel, 1m Evangelium, 1n der Predigt spricht 1m wahren un! wirklichen 1nnn (sott
A

67 Vgl eb: 1’ 138 |JERS.: Volksliturgie 1940), 261 »Es 1st auch eıne Inkarnatıon Chriıs-
t1, des Logos, WenNnn (ott ın der Schrift mır redet. Chrıistus stellt Ja seine Multter 1ın
Parallele mıt dem Menschen, der das Wort (sottes Oort (empfangt) und ewahrt
(trägt)

65 Ebd Dies 1st für Parsch die »dritte und höchste Stute Dıie Wr die Exegese ])
die zweıte Walr dıe historische Wırklichkeıit, Christus Lrat VOTL mich hın, ich sah se1n
Leben, hörte seine Worte; dasselbe oilt auch für die anderen Teile der Schrift.«

09 Orıgenes, In Lev. hom. E (SChr 256, 6 9 BORRET) Deutsche Übersetzung ach
GÖGLER: Theologıie des Wortes be1 Origenes, 301 Vgl uch IIE LUBAC: Schriftver-
ständnis des Orıgenes, 397

70 Vgl hierzu Beninı: Liturgische Bıbelhermeneutik, 379388
Vgl PARSCH: Liturgische Predigt, 6) 268
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WOTTL 1St (Gelisteswort.« Miıt ezug Joh 16,8 (Evangelıum ama-
lıgen Sonntag ach Ustern) führt DE AUS5:

» Der Gelist 1aber 1St Urheber un: Spender der Gnade In seıinen
beiden Händen halt das (sotteswort und die Eucharıstie, mıiıt de-
11C  Z das Scheidungswerk, aber zugleich das Wunderwerk der
Gnade vollbringt.«”

Die theologischen Aspekte elıner lıiturgischen Bıbelhermeneutik, die
1er treılıch 1L1UT urz geNANNL und MIt Parsch 1n Verbindung gebracht
wurden, werden 1n der rıtuellen Inszenierung der Wortverkündigung
ın der Liturgie ansıchtig.

K Dıie yıtuelle Inszenıerung UuUN die Liturgıe als hermeneutischer
Schlüssel?

(3anz 1mM Sınne VO Parschs Aufruf »Betrachten WITFr die Zeremonıjen«“*
werden 1nN der Habilitationsschriuft die Rıten untersucht, die
Lesung(en) und Evangelium 1ın den verschiedenen westlichen W/1e OSt-
lıchen Rıten umgeben. Zeıgt 1m römiıschen Rıtus die Buchangabe » Le-
SUNg aus. « den menschlichen Verftfasser d} macht » Wort des ebendi-
CI (3Ottes« Ende die doppelte Urheberschaft der Bıbel als (sottes-
WOTrT 1n Menschenwort bewusst. Umso mehr ISt die Evangelienver-
kündiung hervorgehoben. Durch die Akklamationen 1n der 7zweıten
Person »Ehre se1 dir, Herr« un: »Lob se1l dir, Christus« wırd das
Sprechen Christı un der Dialog mıi1t ıhm angedeutet.” Das Evangelıar
dient als Symbol Christi, dessen Ankunft MmMIt Leuchtern und Weih-
rauch eın Brauch, der dem antıken Herrscheradvent nachempfunden
1st und bereıts 1mM vierten Jahrhundert 1n der Lıiturgie verwendet wurde

angezeıgt wırd [)as Halleluja (Oftb 19) verweıst auf das Kommen
des erhöhten Herrn. Noch deutlicher wırd die Christuspräsenz In der
Wortverkündigung beim Blick 1n östliche Rıten. SO heißt 6S eLIwa 1n
der armenıschen Lıturgie unmissverständlich: » Es spricht Gott.«/® In
der byzantinischen Bischofsliturgie und auch 1n der syro-malankarı-
72 Ebd., 270 Vgl Zur pneumatölogisch-epikletische Dımension des Wortes CGottes

BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, 416—47)1
/3 Vgl ebd., DA
/4 PARSCH: Liturgische Predigt, 1) 141
/5 Vgl hierzu etwa DPARSCH: Liturgische Predigt, Bd 5’ 71
76 SARDARYAN WINKLER Hg.) Liturgie der Armenischen Kırche, 45
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schen werden ZUr Evangelıenprozession zusätzlıich 5S0% Rhipıdien VECI-

wendet, ursprünglich Fächer 1m Hotfzeremoniell, heute Metallschei-
ben mıt der Darstellung eınes Seraphen (und kleinen Glöckchen),
dıe Ankunft Christi inmıtten der Engel inszenı1eren.” Der Ver-
gleich der vieltfältigen Rıten ann sowohl durch die gemeiınsamen Ele-

(wıe 7 B die Rahmung der Schrifttexte oder die rıtuell hervor-
gehobene Ehrenstellung des Evangeliums) als auch durch manche Spe-
zıfika (Z:B etwa den Lesesegen für den Lektor) das grundlegende Ver-
ständnıiıs der Schrift in der Lıiturgie als aktuelles Wort Gottes un: da-
mıt die Sakralität der Schrift unterstreichen. uch dıe jüdische Tora-
verkündiıgung ın der Synagoge macht autf eine hermeneutische ( 78
meinsamkeıt aufmerksam: Durch die Gebete und die Prozession mI1t
der Schriftrolle wırd die Verkündigung der Tora als Re-Inszenierung
der Sınal-Offenbarung, als aktuell ergehendes Wort Gottes, gefeiert.”®
ber diese eher grundsätzliche Hermeneutik hınaus ann dıie Lıturgie
durch eın unterschiedliches lıturgisches Setting auch einzelne Periko-
pCH verschieden interpretieren. So liest sıch die Zachäus-Perikope (Ek
19,1—10) der Kırchweihe mıt dem Fokus auf » Heute 1st diesem
Hayus das eıl geschenkt worden« anders als 31 Sonntag 1m Jah
reskreis E, wiıeder anders 1n der byzantıinıschen Krankensalbung oder

Sonntag der Vergebung VOTL der Quadragesima 1n Mailand. Manch-
mal nımmt die Lıiturgie selbst eine Interpretation durch eiınen anderen
Text VOT WwW1e€e etwa bei den johanneischen Perikopen der Fastenzeıt A,
WenNnn die Präfation eine Deutung auf die Taufvorbereitung bzw. -er1n-
NCrUuNg vornımmt. Das Kırchenjahr 1st also eın wesentlicher Interpre-
tatiıonsschlüssel. Antıphonen färben 1n der JTagzeıitenliturgie einen
Psalm entsprechend eın, sodass derselbe Psalm Je unterschiedliche
Hervorhebungen un Deutungen erfährt, oftmals 1n einem christolo-

77 Die Rhipıidien wurden ihrer ursprünglıch reıin praktischen Bedeutung, durch das
Fächeln Mücken vertreiben, bald ZUuU lıturgischen Ehrensymbol für Christus 1N-
mıtten der Seraphiım, weshalb ıhr Bild auft den Fächern abgebildet wurde. Vgl
BRAUN: Das christliche Altargerät, 642-—-647; (QONASCH: Kunst und Lıturgıie, 114f.;
UNZLER:* Christus 1St Uu1Ns, 105f.; MADEY VAVANIKUNNEL Hg.) Qurbana,
124

/8 Vgl LANGER: Sınal, Zıon, and God In the Synagogue: Celebrating Torah in Ashke-
Na  N Vgl auch die übersichtlichen Eınführungen: BÖCKLER: Jüdischer CGottes-
dienst, 106—135, bes 1074119131 Übersicht, 129 HOFFEMAN: Introduction
the Liturgy. he Readıng of Torah Vgl BENInı: Liturgische Bıbelhermeneutik,
871327
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yischen Sınn (als VOX Christı ad Patrem, VOX Ecclesiae ad Christum
oder als VOX de Christo). Dıie Leseordnung hat mıt den Prinzıpıen ıh-
C Zusammenstellung eıne wichtige Funktion 1ın der wechselseıtigen
Deutung der Perikopen. Freilich ann dies manchmal einengen,
dass VOLI allem die Intention derer, dıe dıe Ordnung konzipiert haben,
auft Kosten anderer Aspekte des Textes ın den Vordergrund trıtt.
Manchmal eröffnet sıch aber eın Mehrwert, iındem dıe Kombinatıon
der Lesungstexte oder die Verbindungen VO biblischen un liturgi-
schen Texten, also die iıntertextuellen Bezüge, eın Sınnpotential freile-
gCH, das eın einzelner Text für sıch allein nıcht aufweist.

S3 KRezeptıon der Schrift als Akt der partıcıpatıo Aactuosa”?

Solche Bezüge wırken treılıch nıcht VO selbst, sondern mussen erst
erkannt werden. Noch elementarer oilt tür jeden einzelnen Bibeltext
1n der Lıiturgie, 4aSsSs (meıst hörend) aufgenommen werden 11USSsS

Das verkündete Wort verlangt ach eıner Resonanz, elıner Aneıignung
oder Rezeption 1mM Horer. In der Liıteraturwissenschaft etablierte sıch
mıiıt Blick auf die Text-Leser-Interaktion die Rezeptionsästhetik.® Der
Literaturwissenschaftler Umberto Eco sprach etwa davon, C der
Autor dem Leser eın »offenes Kunstwerk«, »e1n vollendendes
Werk «81 überg1bt, weıl der Leser der Interpretation mıtwirkt. Das
Verständnis 1St biographisch w1e€e kulturell epragt, nıcht jedoch belie-
big, weıl N durch das Wechselspiel VO  w eer- Unbestimmtheitsstel-
len un Kommentaren 1mM Text gelenkt i1st.®®
Auf den Schrifttext 1ın der Liturgie übertragen, macht dies auf die
Mitwirkung der einzelnen Hörer aufmerksam. Dıie Rezeption der Schritft
1st damıt eın wesentlicher Teil der particıpatio ACLUOSA (D 14 u.ö.)  83
79 Vgl hierzu eb B.IV.
1{0 Vgl ZuUur ersten Orıientierung ÄNTOR: Rezeptionsästhetik (mıt Lit.): JAUsS Re-

zeption und Rezeptionsästhetik; WARNING:! Rezeptionsästhetik.
Eco Das offene Kunstwerk, 55

82 Vgl ER! Lector 1ın tabula. Vgl eb » Der ext 1St also MI1t Leerstellen durchsetzt,
miıt Zwischenräumen, die ausgefüllt werden mussen; un Wer den ext sendet, geht
davon AaUsS, ass Jjene auch ausgefüllt werden.« Er unterstreicht, ass »der Text die Miıt-
arbeit des Lesers als wesentliche Bedingung seıiner Aktualisıerung postuliert.« (ebd.,
65) Vgl auch ISER: Der Akt des Lesens:; DE Die Appellstruktur der Texte, den
Kommentaren, bes 19—23; ER' Der iımplızıte Leser.

83 Vgl eLtwa I LURZ: Tätıge Teilnahme angesichts der heutigen kulturell-religiösen Be-
dingungen; HAUNERLAND: Particıpatio aCLUOSA; STUFLESSER: CtuOsa Participatio;
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der Liturgıie. Die Erfahrung zeıgt, 4ass Menschen Je ach eigenen Be-
dıngungen, Lebenssituationen, Schriftkenntnissen eiC. unterschiedlich
hören. Ja selbst WeTr einen Text 1n der Vorbereitung der Liturgıie lıest,
wird gelegentlich bei dessen Verkündigung auf andere Aspekte auf-
merksam, die CT vorher nıcht bemerkte, der überhört schlicht, W as

VOL aufgefallen W Al.

Dabe!1 1St Rezeption eın lebendiger Prozess. Was die Rezeptionsästhe-
tik He 1NSs Bewusstsein gerufen hat, hatte bereıits Gregor der Grofße (T
604) aufgrund seıiner eıgenen Erfahrung MIt der Schriftbetrachtung in
eıner E7zechıijel-Homiulie zusammengefasst: »Dıvına eloquıa A le-

SCUNL.« » Die göttlıchen Worte wachsen MI1t dem Leser,
denn jeder versteht S1e ISO tiefer, Je tieter 1n s1e eindringt.«* Diese
Erfahrung ann ebenso 1n der Lıturgie gemacht werden, esonders
deutlich etwa be1 den sıch regelmäßßıg wıederholenden Kurzlesungen
und Psalmen der Tagzeıtenliturgie, die JE ach eigener Sıtuation jeweıls
anders sprechen. Im Lauf der eIıIt stellt sıch eın Wachsen der
Schrittworte 1n dem Sınn e1n, MOS derselbe Text für den Einzelnen
subjektive Konnotatıiıonen kumuliert un gelegentlich wiıeder rühere
aufruft.
Dıie Rezeptionsästhetik macht darauft aufmerksam, ass die nbe-
stimmtheiıtsstellen eines Textes die Möglichkeit unterschiedlicher In-
terpretationen erötfnen. uch die Liturgıe lässt dem Hörer die Te1-
heıt, W1€e einen Biıbeltext hört, versteht und für sıch fruchtbar macht.
Ob jemand einen Psalm christologisch versteht oder eher auft der
wörtlichen Ebene bleıibt, liegt 1m Ermessen des Eınzelnen, selbst wenn

beispielsweise beiım klassıschen Osterpsalm H8 »Ich werde nıcht sSter-

ben, sondern eben« der Kontext dafür spricht, den Aufterstandenen
selbst hören.® Man ann aber och eınen chriıtt weıter gehen und

SFARLE: Called Particıpate; KOHLSCHEIN: Bewulßte, tätıge un:! fruchtbringende
Teilnahme.

84 Gregor: Homiuiliae in Ezechielem prophetam 1,7,8 (CChr.SL 142, 8 ’ ÄDRIAEN):
1a ]la quisque altıus intelligit, qUanto 1n e1s altius intendit.« Vgl auch die Ühn-
liıche Formulierung (ıim Plural) bei Gregor: Moralıa in lob 2014 (CChrSL 143 A,
1003; ADRIAEN): »SaCcTra scrıptura alıquo modo CUu legentibus crescıt.« Vo-
DERHOL: »Die Heilige Schrift wächst ırgendwıe mıiıt den Lesern«, 168 Gregor
den »,Patron der Rezeptionsästhetik

85 Harald Buchinger resumılert: »In der Eindeutigkeit der Anspıielung bei gleichzeıtiger
Offenheit ıhrer Aneijgnung liegt die eigentümlıche Poesıie der römiıschen Tradıtion.«
(H BUCHINGER: Mehr als ein Steinbruch, 23; vgl ER' Lebensraum des Wortes, 205)
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den Psalm christologisch un zugleich persönlich auffassen, a Yonn
I1all durch »Rollenzitation«®° mıiıt Christus eınen Psalm gleichsam 1n
der Spur und Nachfolge Jesu betet und sıch eıgen macht.
Durch die Liturgıie wırd die Rezeption des Finzelnen 1ın einen oröße-
AB Kontext gestellt, der ıh selbst überste1gt, denn wiırd VO  - der
Rezeptionsgemeinschaft Kırche Wenn die Psalmen eLiw2a 1ın
der Tagzeitenliturgie nıcht nur 1im eigenen Namen, sondern 1mM Na-
iNEe  a der Kırche gebetet werden,®” wırd (besonders be1 differierender
Stimmung 7zwischen Psalm und persönlicher Sıtuation) die personale
Rezeption des Psalms 1mM Gebet erst möglıch.®® Außerdem werden 1n
der Liturgie Deutungen VO  H Schritftstellen ber die Jahrhunderte hın
weıtertradıert, sodass s1e (ım Unterschied einer zeitgebundenen
Homaiulıe) eınen gewıssen normatıven Charakter bekommen.?? Dıies gCc-
schieht eLtWwWwa be] den (meıst patristischen) Väterlesungen der Lesehore,
die ach AEFS 163 dıe Schrift »authentisch« auslegen, oder be] den
Hymnen, die iın poetischer Sprache Schriftauslegungen AUS der Tradı-
t1on überlietern. Die Glaubens- un: Schrifterfahrung der Kırche 1st
schlicht orößer als die des persönlıchen Beters un: annn daher eiıner
Bereicherung für den Finzelnen werden, der in der Feıier der Liturgie

der Erfahrung der Kırche teilhat. Damıt kommt eın Mehrwert der
kırchlichen Rezeption Zzu Vorschein.
Beziehen sıch die bısherigen Gedanken auf dıe Art und Weise der Re-

zeption, soll NUuU. das »Ergebnis« bedacht werden, nämlich dıe rage
ach den kognitıven Inhalten der Bibel Denn 1m Einzelnen entsteht
durch die Feıier der Lıiturgıie ach un: ach eın »Relief der Bibel« Wer
1Ur estiımmten Hochfesten 1n die Kırche geht, OIt LLUT die »Spit-
zenpunkte« Ww1e€e die Weihnachts- und Ostererzählung, mehr erfährt,
WCI jeden Sonntag die Messe mıitfeıert, och mehr, WerTr auch die Tag-

86 HÄUSSLING: Liturgie: Gedächtnıis eines Vergangenen, Vgl ER' Bibel 1n der
Liturgie der Tagzeıten, 6—-1 ER! Biblische Grundlegung, 306—309, bes 306f.;
BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 438445

87 Vgl ZUuU Stundengebet Laienbrevier DPARSCH: Volksliturgie 44.61.781.481—4 1er
bes 486

8 Vgl AES 108
89 Wiährend dıe lıturgischen Deutungen (durch Intertextualıtät, in Gesangen und ebe-

ten etc:;) durch die mındestens jJährliıche Wiederkehr sıch subtil einprägen und durch
ıhre kirchenamtliche un! (teilweise) weltweiıte Verbreitung eiınen autoriıtatıven Cha-
rakter tragen, wird die Homiulie me1st »M1U15r« als Werk des einzelnen Predigers angCSC-
hen
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zeitenliturgie (mıt der Lesehore) vollzieht. Die erneuerte Leseordnung
hat 1er einen echten Fortschritt gebracht. Je mehr das Wıssen mMiı1t dem
Verstehen verbunden wiırd, desto mehr nehmen, in diesem Bıld
leıben, die Konturen un: Kontaktflächen des Reliefs
Nıcht unwichtig 1St für eıne lıturgische Bıbelhermeneutik die rage
ach dem Verhältnis zwıschen der »lıturgischen Bıbel« und der anoOo-
nıschen Bıbel, also dem, W as eın Teilnehmer der Liturgie 1m Ver-
gleich ZARS Ganzen der Bibel aufnımmt. Dass nıcht die Vollständigkeit
angestrebt se1ın kann, ergıbt sıch schon AUSs dem Umfang,” zumal der
Gottesdienst ZWar auch, aber keineswegs 1in erster Linıe didaktische
Ziele hat Außerdem 1St klar, - C555 1n der Schrift unterschiedlich
wichtige Perikopen oibt Besonders interessant 1St CS prüfen, wel-
che Teıle der Evangelien als dem »Hauptzeugnıs für Leben und Lehre
des tleischgewordenen Wortes« (DV 18) in die Leseordnung aufge-
LOTILNLINEIN wurden un welche nıcht. An den Sonn- und Fejertagen
kommen nıcht alle Periıkopen der Evangelıen vVorL“ teilweise ohl AN

Platzmangel, teilweise weıl S1e als »schwierige lexte« eingestuft WUT-
den.” och CS gibt auch Passagen bzw. Verse, die überhaupt nıcht 1ın
der Liturgıie vorkommen, WI1e€e eLtwa Joh 7,3—9.1E153 oder VCI-

mutlıich bewusst ausgeschieden, eın antıyüdisches Verständnis
transportieren — Joh ‚45—50 und 15,22—-25 Das Wort »Schlangenbrut«
lässt die Lıturgie Johannes den Täuter 1n den Mund nehmen,** nıcht

Y Dennoch ist der Umfang besonders 1m zweıjährıgen Zyklus der Lesehore beacht-
ıch AUus$s dem siınd 38,6% vertireien:? aus dem Pentateuch 339 %: Aaus den übrıgenhistorischen Büchern 312 %; aus der Weisheitsliteratur 40 % Uun! AUS den Prophe-
ten 52,3% (vgl LENGELING: Liturgia Horarum, Z Das erdn

wırd.
der Behauptung in ALS 146 un:! ebd., 236 nıcht 100% gelesen, w1e gleich gezeıigt

NÜBOLD: Perikopenordnung, BA hat eine Liste VO Z »wichtigen« Periıkopenaufgestellt, die 1m CL  z den ONN- und Feiertagen ftehlen Allerdings siınd be] etli-
chen seıiner Auffassung nach tehlenden Periıkopen Parallelstellen 4US den Synoptikern1mM OLM enthalten.

4” Vgl PEML.
93 Joh 7,14—1 kann bei der Lektorenbeauftragung verwendet werden, W as aber doch I11UTI

eınen kleinen Kreıs betrifft. Weiterhin fehlen 7B Joh 0,19—21; Joh 2,17-19 (hätte
Inan Palmsonntag problemlos anfügen können); Joh 2,34—36 (nur bei Votivmesse
ZU Kreuz und ZUur Segnung V}  S Kelch un Hostienschale); Joh 12,37—43 (Parallelen
VO  } Synoptikern sınd aufgenommen). Vgl Dıi1e Schriftlesungen der Messteıer, 57f.

94 Vgl Mt 3’ Adventssonntag (Lk C M bei Messen Zur Versöhnung).
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aber Jesus die Pharısäer.” Damıt vermuıiıttelt die Liturgie eın
leicht anderes Jesus- und Gottesbild als die Evangelıen.
Die kognitıve Rezeption 1st mıt eıner spiriıtuellen Rezeption der
Schrift erganzen, Ww1e€e 1es auch bel den Emmausjüngern geschah.
Sı1e wussien kognitıv alles ber dıe Auferstehung, doch erst dıe eReL-
NUNS m1t dem Auferstandenen hat ıhr Herz brennen und ıhre ugen
aufgehen lassen. Die Schriftft 1st auch eın »spirituelles Gedächtnis« der
Kirche,?® das die vielfachen Wege der Menschen mı1t (s0tt (inklusıve
der SA und Abwendungen) »speichert« und 1in der Liturgıie normatıv
für Heute zugänglıch macht. Die eıgenen Erfahrungen können mıiı1t
jenen des Volkes Israel und der frühen Kırche erweıtert un: auf dieser
Hintergrundfolie reflektiert werden.

LAITURGICANL ÄPPROACH (TE

4 17 Dıie theologische Verflechtung V“O Liturgıe UN Bıbel

uch WEeNn 1L1UT einıge Aspekte der Habilitationsschrift knapp G=-
stellt wurden, dürfte klar geworden se1ın, wI1e s1e sıch das Grundan-
lıegen VO 1US Parsch anschliefßt un: P weıterführt, da S1e die 111a1l-

nıgfaltigen Beziehungen VO  - Lıturgie und Biıbel exemplarısch zeıgt
und theologisch reflektiert. Die Verbindungen erschöpftfen sıch jedoch
nıcht darın, dass die Schrift 1n Lesungen un! Psalmen direkt Wort
kommt, Gebets- und Gesangstexten durchdringt oder Rıten ıhren
Sınn verleıiht.? Vielmehr reichen die wechselseıtigen theologischen
Verflechtungen tiefer.®®
Hıer 1St zunächst die Anamnese NECNLLCIN,; die Bıbel un Lıiturgie e1-
SgChHh 1St un! gleichsam iıhre »verbindende Leitkategorie«” 1St Dıie
Schrift 1St 1n sıch mehr als eıne historische Quelle oder Zeugni1s eıner

45 Vg Mt 23:33 »Ihr Nattern, ıhr Schlangenbrut! Wıe wollt ıhr dem Strafgericht der
Hölle entrinnen?« Es fehlen aus demselben rund Mt 12,35—57 (bes 34!) un!
3,33—36

96 Der Ausdruck lehnt sıch Jan Assmanns »kulturelles Gedächtnis« Vgl ASss-
MANN. Das kulturelle Gedächtnıis.

97 Vgl 2 9 BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, DD
48 Im Folgenden wiırd teilweise wörtlich aut dıe Ergebnisse der Habilitationsschrift

rückgegriffen (ebd., 467—477).
99 Vgl STEINS: Hort 1es meınem Gedächtnis, bes JR
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früheren und damıt vVvErgaNgENECN eıit In beiden Testamenten 1St der
Auftrag ZU Gedenken die Heılstaten Gottes enthalten,!® sS1e

als Ursprungsgeschichte mı1t Gegenwartsrelevanz Jebendig hal-
Le  =) Im Hören un Verkünden der Schrift wırd dieser Auftrag-
führt, sodass S1e der Gottesbegegnung dient. Gleiches Ziel verfolgt 1m
Umgang MIt der Schriuft auch die (christliche WI1e€e Jüdısche) Liturgie,für die dıe AÄAnamnese bekanntlich zentral 1st. Dıie Liturgie
nıcht in eın Damals der Geschichte Israels oder des Lebens Jesu
rück Vielmehr wohnt ıhr die gegenläufige Bewegungsrichtung inne,
ındem sS1e das biıblisch bezeugte, damals stattgefundene Heıilshandeln
(Gottes aufgrund seiner zeıtenthobenen Präsenz 1m Heute der Feıier
proklamıert un! daran Anteıl schenkt. Das 1n der Lıturgie häufig VOTI-
kommende hermeneutische Miıttel der zıtıerenden Rollenidentifikati-

hılft, sıch 1n dıe Personen hineinzuversetzen un:! damıt die Schrift
als personales Heıilswort für die Gegenwart erkennen. uch Parsch
betonte häufig die Bedeutung VO Bıbel un Lıturgie tür die Gegen-
Wart

»Die Lıiturgie 11 nıcht 1n der Vergangenheıit un:! auch nıcht 1n der
Zukunft leben, sondern 1in der Gegenwart. Der Sınn der Lıturgie 1sSt
auch nıcht eın Denken die VErgSANSCNE eıt oder die Zukunft,
sondern 1sSt eine Wırklichkeit. Gewifß führt uns die Lıiturgie SCINM 1n
die Vergangenheit und das Ende; doch S1e Alßt u1nls nıcht OFT
verweilen, sondern führt uns ımmer wıeder zurück iın die Gegen-
Wart und 111 uns Wırkliches und Greitbares geben, und das
1St die Gnade Sınn aller Liturgie 1st nıcht Geschichte und nıcht Er-
Wartung, sondern Gnadenspendung.«!°!

In diesem präsentischen Sınn blicken Schrift und Lıturgie auch auftf dıe
eschatologische Vollendung VOrFraus Was die Schrift paradıgmatischbzw. antızıpatorisch enthält, feiert dıe Lıturgie. Vieltach lässt sıch ın
der Liturgie das Zeitkonzept »Schrift Heute Vollendung« beob-
achten, W as etwa 1n zahlreichen Hochgebeten der Sakramentenfeiern
(besonders 1m Viıerten Hochgebet, be] Lobpreis un! Anrufung Gottes

Im 1st 1es mMit der Wurzel zkr ausgedrückt, die sowohl VO  — Gott her als auch VO
'olk her (besonders im Dtn) gebraucht wırd Im 1st Jesu Auftrag » Iut 1es
meınem Gedächtnis« (Lk BA Kor 11,24f.) mafßgeblich. Vgl BENINI: Liturgi-sche Bıbelhermeneutik, 339—354 un:! WAHLE: Gottes-Gedenken, 76—-90

101 PARSCH: Liturgische Predigt, 6‚ 26 Der Gedanke kehrt anderen Stellen mehr-
ach wıeder.
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ber dem Wasser, den Ordinationsgebeten etc.) oder dem Exsultet
deutlich hervortritt. Die »Heilsgeschichte«, also das Handeln (sottes
ın der Geschichte, das FEinwirken des gottgeschenkten Heıls ın die Er-
fahrungen der Menschen hıneın, 1St in der Schriuft Ww1€e in der Liıturgie
letztlich dasselbe.!®
Die Verbindung M© Bibel un Lıturgie ann be] der oben und bei
Parsch eNaANNTLEN »Sakramentalıität des Wortes« besonders bewusst
werden. Kurz zusammengefasst, meılnt dieser theologische Begritt dıe
geistgewirkte, performatıve Gegenwart (sottes oder Christı ın seiınem
Wort, se1ın Sprechen durch die menschlichen Worte des Hagiographen
(Bıbel) un! des Verkünders (Lıturgie) hindurch. Das Wort der chriuft
1St damıt nıcht Buchstabe oder 1Ur JIräger VO Informatıiıonen,
sondern verfügt ber eıne Tietfendimension, die die göttliche Präsenz
bezeugt. Idıiese Gegenwart 1St personal un!: zielt auf die Begegnung
mıiıt den Hörern un: Lesern. uch die Lıiturgie, die als Feier des Pa-
scha-Mysteriums und Vollzug des Priesteramtes Christı verstanden
wird ® ehbt AaUS der Gegenwart (sottes Christt. vermuittelt S1e und
macht S1€ ertahrbar. S1e 1ST dabe; Antwort auf den vorausgehenden Ruf
Gottes, der 1in der Schriftverkündigung eınen sıchtbaren Ausdruck C1I-

halt Das Verständnıis der Schrift als Offenbarungsgeschehen, das
gleich die Annahme MI1t einschliefßt, un: der Dialogcharakter der FA
turgıe durchdringen un bestärken einander wechselseıtıg.
uch die pneumatologisch-epikletische Dimension des Wortes zeıgt
dıe Nähe VO  . Schrift und Liturgie Denn derselbe Geıist, der die Ha-
y10graphen bei der Abfassung der bıblischen Bücher (und auch die spa-

Redaktoren, die die Texte fortgeschrieben haben) inspırıert hat,
lässt die Schriftt 1m Gottesdienst lebendig werden. Der Geılst wiırkt
dıe Verbalpräsenz (sottes Christiı 1m Wort, ermöglıcht die dialogische
Begegnung und vermuıttelt dessen performatıve Kraft, W as Parsch auf
die pragnante Formel brachte: »(sotteswort 1st Gelisteswort.«1°* TAy-
SAUaInINEN mıiıt dem geNANNTEN anamnetischen Charakter 1sSt das
Wort in der Liıturgie eın anamnetisch-epikletisches Geschehen W1€ C

dıe Lıiturgıie 1n iıhrer Grundstruktur selbst ist, der das Wort 1n der
Feıier des Gottesdienstes partızıplert. Zugleich oibt die Schrift der Ba

102 Vgl auch HÄUSSLING: Biblische Grundlegung, 310
103 Vgl
104 DPARSCH:! Liturgische Predigt, 6, 2A0
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turgıe den Inhalt der Änamnese VOL und vermuıttelt durch den Gelst
eıne heilschaffende Kraft, die auch den Höorer »inspırıert«,
Lou1is-Marıe Chauvet hat die »Natürlichkeit« dieser iınneren Verfloch-
tenheıt VO Bıbel un! Lıiturgie metaphorisch hervorgehoben: » Die Bı-
be]l 1St 1n der Lıturgie Ww1e€e eın Fisch 1m Wasser. «10 Wenn 11U. aber die
Beziehung sowohl be] der Entstehung des Kanons!%® als auch bei der
heutigen Feıer, WI1e eben geschildert, theologisch CS iSt. Ja die Re-
zeptionsgemeınschaft der Kırche VO der Schrift selbst her impliziert
waird, annn 1St eıne lıturgische Bıbelhermeneutik nıcht HU: VO Se1-
ten der Liturgie(wissenschaft), sondern auch aus bıbeltheologischer
Perspektive ein siınnvoller und AaNnsCMESSCHEr AÄAnsatz. Eın »lıturgical
approach« ZUur Schrift 1St daher ein ıhr selbst kohärenter Zgn
105 E (CHAUVET: What makes Liturgy bıblical?, E
106 Schon historisch hat die Liturgie mafßgeblich Yn Kanonbildung beigetragen hat, da

IET dıejenigen Schriften, die 1m Gottesdienst öffentlich verlesen wurden, als Wort
(sottes galten und 1n den Kanon Aufnahme tanden. Vgl eLW Na BLANCHARD: In-
terdependance la ftormulation du Canon biblique chretien et la ecture lıturgi-
YUC, Kı JÖRNS: Liturgie Wıege der Heıiligen Schrift; LATHROP: SavıngImages, 6> uch die Päpstliche Bıbelkommission die Lıturgie als Faktor für
die Kanonbildung (vgl Die Interpretation der Biıbel in der Kırche. Bonn 1993 [ VAS
115] 82f.)

107 Dıie kanonischen Texte sınd »Öffentliche und normatıve Texte einer Lesegemeın-schaft. Der implizierte ıdeale Rezıpıient 1st nıcht WI1e eiım modernen Roman ein In-
dividuum 1n seiner Stube, sondern die zuhörende Rezeptionsgemeinschaft be] iıhrer
lıturgischen Versammlung«. BÖHLER: Kanon, 178, Anm. 55 mıt dem 1nweıs autf
Dtn’ Neh 8? Kol 4,16; Offb 1,3) Benedikt XVI unterstrich diesen Zusam-
menhang gerade mıiıt Blick auf die Liturgie bei der Abschlusshomilie A RE Weltbi-
schofssynode Zu Wort Gottes (26.10.2008): » Hıer [ın der Liturgie] scheint auf, da{fß
die Bibel das Buch eines Volkhes und für ein 'olk sl eın Erbe, eıne den Lesern ber-
gebene Hınterlassenschaft, damıit s1e 1in ihrem Leben die Heilsgeschichte Gegenwartwerden lassen, deren schriftliches Zeugnis dıe Biıbel bewahrt. Deshalb o1bt eine Be-
zıehung wechselseitiger, lebenswichtiger Zugehörigkeit zwischen 'olk und Buch die
Bıbel bleibt eın lebendiges Buch MI1t dem Volk, seiınem Subjekt, das S1e liest; das 'olk
exIistiert nıcht hne das Buch, enn 1ın ıhm tindet seine Daseinsberechtigung, seine
Berufung, seine Identität. Diese wechselseitige Zugehörigkeit VO olk Uun! HeiligerSchrift wırd 1ın jeder lıturgischen Versammlung gefelert« (http://w2.vatican.va/con-tent/benedict-xvi/de/homilies/2008/documents/ Hf_ben-xvi_hä>m_2008 026 _conclu-sıone-sinodo.htm] [Zugriff:,Hervorhebung 1m Orıiginal]). Vgl auch ;

HAUVET! Symbol un Sakrament, 209—-212, eb; 209 » Die Gemeinschaft schreibt
sıch selbst in dem Buch, das S1e liest.«; H. NEUHEUSER: Wortliturgie un! Bibellek-
ture, 29

108 Damıt bestätigt die Studie argumentatıv, W ds Verbum Domunıiı verlangt hatte: »In
einem gewıssen ınn INUSS die Hermeneutik des Glaubens 1mM Hınblick auf die Heı-
lige Schrift iıhren Bezugspunkt 1n der Liturgie haben«

EF



&T Merkmale eInNer liturgıschen Bibelhermeneutik

Was ein solcher »liturgical approach« für dıe Bibelhermeneutik implı-
zıert, lässt sıch 1in einıgen Punkten zusammentfassen:
1 Die Liturgie versteht dıe Schriftt nıcht in erster Linıe als Dokument
der Vergangenheıt, sondern als aktuelles un lebendiges Wort (zottes.
Es wırd als geschichtlich Crgange cNCS und gyültig bleibendes bzw. D
WT NEeUuUu zugesprochenes Wort der Offenbarung aufgefasst. Es
1St Zeugn1s für den gegenwärtıgen auferstandenen C hrıistus, der das
Wort (zottes auslegt un: verkündet, W 4AS besonders be] der Proklama-
t10n des Evangeliums deutlich wird, aber gemäfß für die
Schrift gllt 109 Die Rıten der Wortverkündigung stımmen be1 der Ver-
schiedenheıt 1n den Details der einzelnen liturgischen Tradıtionen 1n
(Ost und West alle darın übereın, A (zOft Christus selbst 1n seiınem
Wort gegenwartıg 1St un seiınem olk spricht. Die diesbezügliche
Übereinkunft der Rıten un! auch die Parallele Z Toraverkündigung
1 Synagogengottesdienst hebt 1es als eın wesentliches Charakteris-
tiıkum der liturgischen Bibelhermeneutik hervor. Daher 1St die Insze-
nıerung nıcht eintach eıne ausschmückende (und damıt problemlos
verzichtbare) rituelle Einfassung des Wortes, sondern vielmehr AUS:
druck un: Umsetzung der theologischen FEinsıcht 1n dıe Sakramenta-
lıtät des Wortes. Insotfern 1St die rituelle Dımension der Wortverkün-
digung wichtig, hermeneutische Anliegen transportieren. Die
Asthetik steht 1mM Dienst der theologischen Hermeneutik. Sıe Öördert
das rechte Verständnıis der Schrift und unterstutzt dıe Verkündigung.
(2.) Die Liturgie versteht und verwendet die Schrift als Medium der
Gottesbegegnung un:! ZWAar 1in einem doppelten Sınn: Finerseılts ab-
steigend VO CSOfFf ZU Menschen hın (katabatisch), WwWenn beson-
ers 1n der Wortverkündigung (3OfFfFf Menschen anspricht. [ )as Wort
verlangt ach einer Ant-Wort Daher wiırd die Schrift in der Liturgıie
andererseıts auch aufsteigend VO Menschen (3Oft hın verwendet
(anabatısch), WEeNn AUS dieser Quelle eLtwa Gebete, Gesange und Rıten
geformt werden. Dabel fungıert die Liturgie als Brücke zwiıischen dem

109 unterscheidet nicht zwıischen un: »Gegenwärtig 1St. |Christus] 1n Se1-
NC Wort, da selbst spricht, die heilıgen Schritten 1ın der Kırche gelesen WG I=

en.« Dıie Gegenwart Christı 1Sst auch bezüglich der alttestamentlichen Schrittver-
kündıgung mıi1t Hiltfe der Emmausperikope verständlich, da der auferstandene Chriıs-
LUS die Schritten AT) sıch eıgen macht un: mı1t sıch selbst als erfüllt erklärt. Vgl
austührlicher BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, AF
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Bibeltext un: den Teilnehmern, wWenNnn eLtw2a der Antwortpsalm (mıt
dem Kehrvers) sıch aut die Lesung(en) und zugleich auf die sıngende
Gemeıinde bezieht oder die Homiuilie verkündetes Wort und tägliches
Leben verbinden sucht, WEn eın lebensnaher Psalm der Tagzeıten-
lıturgıe die persönliche Sıtuation 1Ns Gebet eintließen lässt, eine Rol-
lenidentifikation mıt eıner biıblischen Person oder mıiı1t Christus durch
die Liturgıie nahegelegt wırd, WCI111 Gebete eiınen Schrifttext ach dem
Schema »WIe damals, auch heute« aktualisierend übertragen, WEe111

Schriftstellen in lıturgischen Zeichen und Handlungen riıtualisıert
selbst vollzogen werden die Varıanten ließen sıch leicht erganzen.
Grundlegend 1st jedoch, 24SS die Liturgie konkrete Schrittstellen
anamnetisch den Teilnehmern der Feıier nahebringt un:! ber das bıb-
lische Zeugni1s einen Ertfahrungsraum für die heilschaffende Begeg-
NUuNS mıt (5Ott eröffnet.
(55) ıne lıturgische Bibelhermeneutik macht zudem darauf autmerk-
5d) WwI1e€e die Lıiturgie selbst als Interpretin der Schrift tungıert, ındem
S1€ muittels der Leseordnung verschiedene biblische Texte intertextuel]l
1in Kommunikatıon mıteinander tLreten lässt, die Bıbeltexte MIt ande-
T1 lıturgischen Texten verbindet, oder durch Kırchenjahr un: Feıer-
anlass schon eın ZEWISSES Vorverständnis eintragt. Die Lıturgıie stellt
also die Schrift 1n den Kontext der Feier und nımmt auch [Deu-
tungen VO  an Man annn VO einer lıturgischen Schriftauslegung 5SD
chen, Wenn etwa lıturgische Texte WwW1e€e Antiphonen, Periıkopenoratıio-
NECN, Gesange eicCc manche Aspekte betonen oder 1n einem estimmten
Licht erscheinen lassen, andere hingegen übergehen und die Schrift-

nıcht unerheblich interpretlieren. Zugleich lässt die Biıbel die E
turgıe verstehen.
(4.) Die Lıiturgıie geht Sanz selbstverständlich VO der Einheıt der
Schrift AUusSs und weIlst in iıhrer Hermeneutik eine klare christologische
Ausrichtung auf, W1e€e eLtwa die Leseordnung (tradıtionell den Fes-
tenN, FeZzent auch Jenseıts davon, W1€ EWa das Maıiıländer Lektionar 1in
der eıt ach Pfingsten deutlich ze1gt), die christologische Auslegung
der Psalmen und etliche Gebete und Gesänge zeıgen. Dabej knüpit die
Liturgie der bereıts neutestamentlichen christlichen Deutung des
Alten Testamentes und die Kirchenväter A die teilweıse dıe lıtur-
yische Auslegung beeinflusst haben ıne solche hermeneutische
Grundeimnstellung 1St für die Liturgie, die Feıier des Pascha-Mysteriums
Christi 1St; konsequent, wobel VOTL allem der römische Rıtus dem Eın-
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zelnen die Freiheit lässt, ob CT die vorgelegte christologische Interpre-
tatıon übernehmen ll
(S) Kurz wurde bereıts darauf hıingewiesen, 4SSs jede eıt ıhre eigene
Hermeneutik 1n die Liturgıe einträgt. Denn einerseıts transportiert die
Lıturgıie 1n der tradıtionellen Lesungsauswahl (etwa bei den Johannei-
schen Evangelien der 5Sonntage der Quadragesima), 1n zahlreichen C6
beten (etwa AUS der Tradıtıo Apostolica) und Hymnen (von Ambrosi-
us angefangen) bewährtes Tradıtionsgut un damıt auch bıbelherme-
neutische Posıtionen iıhrer Autoren bzw Kompilatoren. Andererseıts
sınd dıe Leseordnungen des estens oder die aktuelle Psal-
menverteilung der Tagzeıitenlıturgie ebenso VO  a estimmten herme-
neutischen un theologischen Vorentscheidungen epragt, die ıhrer
elt entspringen un: wıederum andere ausschließen. So welst eiıne l1-
turgische Bıbelhermeneutik Ww1e€ auch andere Hermeneutiken der
Schrift Konstanten (etwa das typologische Verständnıs:; Verheifßsung

Erfüllung etc.) WwW1€ Zeitgebundenheıit auf.
(6..) Eın lıturgical approach ZUur Schrift 1St keıine reın theoretische Amn-
gelegenheıt, sondern 1sSt letztlich auf eıne biıblisch-Lliturgische Spiırıtua-
lıtät ausgerichtet, die die Schriuft betend un e1ernd als Wort Gottes
aufnımmt un!: 1m Leben MZUusetizen sucht. Ziel 1St C3S, durch die WI1e-
derholte Feıier eıne christliche Identität auszubilden, die sıch AUS Bıbel
un Lıturgie spelst. Eın solches Anliegen 1St 1m säkularen Umtfteld des
21 Jahrhunderts sıcher nıcht weniıger VO existentieller Bedeutung als
65 schon ZATE Zeıt VO 1US Parsch W Aar.
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ÄNDRFAS REDTENBACHER

\Was uns 1US Parsch heute Sagt
Menschen Beteiligten machen

Von der lıturgischen Biıldung FZAHT. aktıven Teilnahme!

Der Verfasser ıSE Ordinarius für Liturgiewissenschaft der Theologi-
schen Fakultät der UNIO. Hochschule Vallendar UuN Direktor des 144S$-
Parsch-Instituts für Liturgiewissenschaft Un Sakramententheologie
Klosterneuburg SOWLE Präsident der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg.

(GRUNDANLIEGEN: DEN (3EIST' DER LITURGIE

Obgleich 118 Parsch (1884—1954) VO sıch selbst behauptet, » STEeTis
Praktiker und nıemals Theoretiker un:! Systematiker«* se1n, WAar

seın Anlıegen dennoch immer zugleich, die »Anstrengung des Begriffs«
VO  a denen verlangen, die (CGSottesdienst teiern un: erantworten.
Erheblich geht CS ıhm die Erfassung der Sınntiefe und eiıner daraus
genuln erwachsenden, adäquaten Feiergestalt der Lıiturgie, die 7:

zeıtlebens hat Das vollzieht sıch be1 Parsch 1ın mehreren 1N-
einander greiıtenden Schritten: ©& Dıie historische Herführung der
konkret vorgefundenen un:! gewachsenen Liturgiegestalt, (b) die Su-
che ach iıhrer lıturgietheologisch-ursprünglichen Mıtte, (C) die Er-
schließung VO deren Sınn (Mystagogıe, Geilst der Lıiturgie) und (d)
eıne erneHeEerte Liturgiegestalt, die möglichst genulın diesem Zıiel eNTt-

spricht.? Er ware ohl 1E gegriffen, Parsch eintach 1Ur als »PO—-
pularısierer« der Liturgischen ewegung bezeichnen,* wenngleıch
1€es auch zutrifft. Aber » "heorie un Praxıs«> sınd bei ıhm lıturgie-

Zuerst veröffentlicht 1 HID FE (2019) i 120 Zum (Gsanzen siehe: DPARSCH: Volks-
lıturgie, SOWI1Ee: DAIGELER: Bıldung.

DPARSCH: Volksliturgie,12.
REDTENBACHER: Zukunftsvision, 118; S Liturgie und Leben,

JUNGMANN: St Gertrud: DEeRS. Pıus Parsch.O Eı E J MaAaAs-EwEeERD: Pıus Parsch, 103
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theologisch (!) gleichursprünglıch. » Volksliturgie« 1n »aktıver Teilnah-
111e « 1St 1er nıcht eintach die verbillıgte Volksausgabe eıner W1€e auch
ımmer »klassıschen« un: oft unverstandenen Lıiturgıie, sondern eın
tiefst theologisches Unterfangen. Das heifßt insgesamt un: darın 1St
Parsch ührend N ee iıhre mystagogische Aufschließung theologisch
VO Wesen der Liturgıie selbst nıcht rennen ISt Schon ıhr Vollzug
111US55 epıphan ıhren Kern mystagogisch aufleuchten lassen, und das
AUS ıhr kommende Wort als Hınführung oder Deutung 1St davon nıcht
abzutrennen: notwendig erschliefßt F das gefeierte Mysteriıum un:!
ohne CS 1St » Teilnahme« den Feierbedingungen menschlıcher
Kommunikatıon gal nıcht möglıch. »Liturgische Bıldung« beginnt
also 1mM Vollzug selbst und mıiıt seinem lernenden Verstehen, das Je 1ICUu

und ımmer wieder aufzuschließen SE Allein schon deshalb 1St s1e nıe
Ende, weıl S1e ın die Tiete des (letztlich unauslotbaren) Mystetriums

der Gegenwart (zottes selbst einführt, die 1ın der konkreten (3@-
schichtsstunde der Feıier Je N  Ta hereinbricht. In diesem umtassenden
Sınn 1st daher, W as »Liturgische Bıldung« geNanNnNt wiırd, zugleıich die
Mıtte des Bemühens VO 1US Parsch: eıne theologisch verantwortete

»Volksliturgie« in »aktıver Teilnahme« ohne s1e x1bt 65 nıcht.

WEGE LITURGISCHER BILDUNG BEI DPARSCH

21 Liturgische Bildung aAuU dem liturgischen Vollzug
ine lebendige un! wesensgerechte Lıiturgıie I1USS5 daher selbst schon
hre Mystagogıe se1in. Auf dem Hıntergrund theologischer Einsıchten,
die Parsch ber seıne hauptsächlichen Referenzautoren®
und weıterbuchstabiert hat, formt sıch seın Liturgieverständnis un!
se1ın spezifischer Ansatz der lıturgischen Bıldung, der Ww1e€e gezeıgt
aus Inneren Gründen e1] des liturgietheologischen Gesamtkonzeptes
ISt. nıcht also außerlich hinzutritt: Sıe 1st genulner e1] des Liıturgiever-
ständnisses selbst, weıl jede Feier 1n un:! aus ıhrer eiıgenen mystagog1-
schen Verkündigung ebt Parsch treibt also Liturgjetheologie un:! l1-
turgısche Bildung AaA $ der Feier heraus, nıcht ber S1e hinweg.’ Daher

Prosper Gueranger, Odo Casel, Joha111165 Scheeben, Heinrif:h Swoboda, Josef An-
dreas Jungmann.

REDTENBACHER: Wort:; ER' Predigt.
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1St ıhm die sachgerechte Liturgiegestalt wichtig, für deren Erneue-
rFungs sıch vehement eingesetzt hat

SA Liturgische Predigt
Von selbst versteht sıch, dass dem verkündigenden Wort dabei eine
Schlüsselrolle zukommt.? Für die Predigt bedeutet 1€eSs ıhre VO  — ıinnen
her geforderte Posıtionierung als authentischer eıl der Liturgıe selbst.
Und umgekehrt: Geteijerter Liturgıie tehlt Wesentliches un: S1E VCI-

kıummert ohne autschließende Verkündigung. S1e erkaltet als
existenzıieller » Fıinlass« 1n das Mysteriıum der heilsgeschichtlichen G=8-
ZEeENWAT. Es oilt daher 1n der Tat liturgische Predigt iSt nıcht eintach
Predigt lıturgischen Themen, auch nıcht eintach Predigt In der H-
turgle, e1InN: S1€e ıst selbst Liıturgıie un:! kommt darın als orm des Ve1I-

kündıgten Wortes ıhrer höchst möglichen theologischen Dıignität.
Parsch betont daher, dıe Predigt musse VO der Lıturgie selbst >)g -
ührt« werden. »Es sind also Z7wWe] FEFlemente da, dıe eıne Predigt Z 11-
turgischen Predigt machen: S1e 111US5 eın Bestandteil der Liturgie se1ın
und S1Ce 1I1USS VO lıturgischen Geilst se1n«.? Sıe knüpft ZW ar

die Lesungen d. aber S1€e wiırd Z117 Brücke, die den Wortgottes-
dienst MIt der FEucharistie un (folglich notwendig) mi1t dem Leben
verbindet.
Wei] Liturgie »gebetete Bibel« ist;, w1e€e Parsch mehrfach tormuliert, 1St
diese ıhre Schriftbezogenheıt immer zugleich lıturgiebezogen.‘”
Schriftlesungen sınd 1er Ja nıcht eintach Belehrung, sondern W1€
schon 1n der Frühzeit der Kırche Zuerst »Gleichnisse und Bilder der
Opferhandlung« selbst.!! Miıt dem wachsenden Bewusstsein der (382-
samtdramaturgıe der Messgestalt wuchs zugleich das Bewusstseıin VO  a}

der Predigt als »Dolmetsch« der dramatıschen Handlung. Parsch ann
tolglich tormulieren: » [ JDas Wort der Lesung un der Predigt wırd
Fleisch 1m Opfergottesdienst«.'? Und » Di1e Predigt verbindet das
(zotteswort mIı1t dem Opfer un: führt hinüber 1Ns Leben; die Predigt

D”ARSCH!: Predıigt.
Ebd.,

10 Die Liturgiewissenschaft spricht VO  . der »bibel-liturgischen Symbiose«, azu
REDTENBACHER: Relevanz.

DPARSCH: Prediegt,
12 Ebd., 18; och drastischer: » [Jas Wort der Predigt wiırd im Opfer Fleisch.« PARSCH:!:

Volksliturgie, 403.)
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knüpft Schriuft, Eucharistie un Leben zusammen.«!  E Durch die lıtur-
gische Predigt wırd die Gemeinde aber auch selbst FA Anschluss
die iın der Bibel dargebotenen Heilsgeschichte geführt, die ın der Feıier
Je und Je BA Gegenwart wırd Somıt 1Sst »liturgische Predigt« unbe-
dıngt und ımmer zugleich Mystagogıe 1mM eigentlichen Wortsıinn. ;
turgische Predigt eschliefßt dieses lıturgische Ereigni1s und 1St wırd s1e
1L1UT sachgerecht gehandhabt eın zentraler Ort liturgischer Bıldung.
Sıe legt offen, WAaS 1n der Liturgie tatsächlich geschieht und auch TWO2LE
s1e C555 tejert.

Messerklärung un Messpredigt
»Bemühungen, die Messe wieder eiıner aktıv VO olk mıtgetrage-
TEl Feıer werden lassen, lefßen eıne ganz 6Uue Art der Messerklä-
FUuNns entstehen. Ihr Pıonier WAar 1US Parsch«, schreibt Andreas Heınz
7006.1* In mehrtachen Anläuten gewachsen, publıizierte Parsch seine
umtassende »Messerklärung 1m Gelst der lıturgischen Erneuerung«, ”
Sıe Zzaählt seinen wichtigsten Werken mıi1t der erklärten Absıcht,
helfen »dıieses hochheıilıge Geheimnıis der Messe ımmer tiefer ertas-
SCI1 un z Miıttelpunkt seines geistigen Lebens machen.«16 Der
Sınn der aktuellen Gestalt sollte AUS ıhrem geschichtlichen Werden 1ICU

verstanden werden. Die Messerklärung $ufßt also autf wıssenschaftlıi-
chen Ergebnissen, aber s$1e bleibt dabei nıcht stehen. S1e 11 ZU sach-
gerechten Verstehen un: zugleich A EE genuln lıturgiegerechten Feıer
führen.!7 Manches darın WTr be] Parsch zeitbedingt, aber das darın
siıchtbar werdende volksliturgische Grundanlıegen bleibt als Aufgabe
lıiturgischer Biıldung überzeiıtlich. Auf derselben Linıe bewegen sıch
auch seıne Anregungen eiıner dezidierten »Messpredigt« als Metho-
de liturgischer Bildung der Gemeıinde, die 1m ersten (Grundlegung)
seiner zehn Bände » Di1e Liturgische Predigt« entwickelt.!®

13 DPARSCH: Predig£, 183
14 HeEIınz: Einführun
cn Auflagen: 1930, i T 1949/50; Nachdruck der Auflage 2006
16 DPARSCH: Messerklärung,
17 Zum Ganzen auch: STAFIN: Eucharistie.
I8 PARSCH: Predigt, 26f.
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2.4 Diıe Bıbel- UN Liturgierunde
Parsch forcıert zahlreiche weıtere Aktionsfelder der lıturgischen Bıl-
dung, dıe 61 als unabdingbare Grundvollzüge un: als Kernfeld der
Pastoral lıiturgietheologisch reflektiert, in vielen Publikationen ba
schreibt und exemplarisch auch selbst verwirklıicht. Den Antang dabei
macht die Bibel- und Liturgierunde, dıe 6r bereıts 919/20 selbst C1-

folgreich praktizıiert und deren reflektierte Methode mehrtach publı-
ziert.!? Aus diesem Kreıs erwuchs die »liturgische Gemeinde«
VO St Gertrud, lebend un wachsend AUS dem DECU WOHNNCHCNHN Ver-
stehen. Spater bot die als »Liturgische Woche« erweıterte Lıiturgie-
runde 1n zahlreichen Pfarrgemeinden nur der Bedingung d  D}
4Sss in ıhr eıne wöchentliche »Liturgiestunde« als Einriıchtunger
nenfer liturgischer Bıldung etabliert un:! weitergeführt wiırd

Die liturgische Gemeinde
Wıe das Beispiel seıiner liturgischen Basısgemeinde St Gertrud zeıgt
un WI1e€e ET immer wıeder betont, 1St lebendiger Gottesdienst auch auf
handteste Grundvoraussetzungen angewlesen, die als raäambula 1M-
F: zugleich Anlıegen der liturgischen Bıldung bleiben, ohne die
Wachstum 1m liturgischen Verstehen un: 1m ganzheitlichen Liturgie-
vollzug der Gemeinde nıcht werden An  20

Eın Vorsteher, der sıch ganz der Sache wıdmet, der selbst VO

>(Geiılst der Liturgie« brennt;
regelmäßßige Vertiefungsabende (Liturgierunden) der Gemeıinde:
eıne gyeschulte »lıturgische Hilfsgemeinde« (Rollenträger, Mıtver-

antwortliche, Sanger);
eıne VO der gaNZCH Gemeıiunde wirklıch gemeınsam getragene Feıier

(-kultur);
ein enttaltetes soz1iales Fur- un Miteinander (inkl Gemeinschafts-

heim).
Parsch W ar klar, dass eiıne Kongruenz VO » Pfarre«?! und »Liturgiege-
meinde« schon damals eıne 1Ur als Zielforderung stellende Heraus-
forderung bedeuten konnte:; heute stellen sıch dieselben Fragen
den Bedingungen pastoraler Grof(ßräume nochmals anders un! ME

19 Vgl das Schriftenverzeichnis 1N; I JERS: Volksliturgie, 504511
20 Ebd.. 150

Zum Ideal der Pfarrgemeinde vgl ebd., DE
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schärtt. Die Sıcherstellung VO lebendigen lıturgischen Gemeinden
bleibt in diesem Sınn ohne 7 weıtel ein Desiderat pastoraler un: lıtur-
gischer Planung auch 1mM Rahmen grofßräumiger Pfarrkonzepte.

Liturgische Lebensgestaltung
Parsch wırbt auch für eın lıturgisches Lebensprogramm des einzelnen
Christen, dessen Frömmigkeıt sıch 1U  aD AUS den TI  e entdeckten Quel-
len VO Bibel un: Liıturgie nähren 111USss Darın grundgelegt 1St das
CU«C ewusstseın VO  3 der priesterlichen Würde jedes Getauften als
Glied des Volkes (sottes. Damıt 1st ein sıgnıfıkanter Wechsel VO eiıner
»subjektiven« einer »objektiven« (gemeıinschaftlich-kirchlichen)
Spiritualität angesprochen. Indem Parsch das Leben des einzelnen
Christen VO der Liturgie miıtgeformt sıeht, bekommt CS eıne markant
CH:e Note, die sıch auch ausdrückt 1N” Sonntagsgestaltung, Leben miıt
den Rhythmen der gepragten Zeıten un: Feste, Tagzeıitengebet
mındest 1n Elementen, » Weihe des Lebens« durch die Feuer VO auf-
Lag, Namenspatron, Hochzeitstag, Segensfeiern, lıturgiebezogenes
Brauchtum auch 1m Wohnbereıich, eicC Dıies alles an lıturgisches Be-
wusstseın formen un: 1st eın wichtiges Element lıturgischer Bıldung
1mM Rahmen umftassender Seelsorge.

eıtere Elemente
hne wertende Gewichtung 1st 1er och auf tolgende Bereiche Urz
hıiınzuweisen:

Ahnlich der Messerklärung 1St für Parsch die »Breviererklärung«*
eın herausfordernder liturgischer Bildungsbereich. Man geht nıcht
weıt 1ın der Feststellung, das miıt der Gemeinde gemeınsam vollzogene
Tagzeıtengebet se1 be] 1US Parsch verglichen mıt anderen Proponen-
ten der Liıturgischen Bewegung stärksten vorangetrieben.“ Es hat
sıch ın seiner eigenen Lıturgiegemeinde in regelmäßigem Rhythmus
zut bewährt.

Als Prototyp mystagogisch-liturgischer Bildung annn »Das Jahr des
Heiles«?** gelten. Das Werk thematisiert das liturgische Jahr als sakra-
272 In mehreren Anläufen, vgl A An ZERFASS: Brevıer.
23 So Angelus Haudfsling SB 1m Gespräch mı1t dem Vertasser.
24 PArRsScCH: Jahr.
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mentales Ereıign1s 1ın zeıtlicher Erstreckung. Er selbst 6S se1ın
Hauptwerk.

Schliefßlich 1St dıe VO Parsch intendierte lıturgiepädagogische Wır-
kung des sachgerechten Liturgieraums“” anzuführen, für die 7: 1n der
volksliturgisch LICUu gestalteten Kırche St Gertrud eın ausstrahlendes
Exempel bietet. S1e 1ST insotern Stein SCIOÖNNECILC lıturgische Biıl-
dung, als S$1e der Gemeinde Je L1ICU das Bıld ihrer eigenen sakramentalen
Dımens1ion VOL Augen hält un! in Erinnerung ruft.?6

LITURGISCHE BILDUNG UN AKIIVE T EILNAHME

Mindestprogramm
Im »Klassıker« und Grundlagenwerk » Volksliturgie. Ihr Sınn und
Umfang« legt Parsch e1in »Mındestprogramm«?  F VOI; das sıch durch eın
behutsames Augenmals un diıe dorge eın »organısches Wachs-

auszeıichnet. Hıer bricht GT dıe oben beschriebenen theologi-
schen Inhalte lıturgischer Bıldung aut dıe Ebene der konkreten Ver-
wirklichung herunter un: ftormuliert Kernkonsequenzen MI1t Blick
auf: (a) offizielle Erneuerungsreglements, (b) konkrete Reformschritte
VOT Ort MmMI1t der Gemeıinde und (C) VOT allem aut die Vermittlung theo-
logischen Verstehens, ohne das ıhm eiıne »aktıive Teilnahme« unmOg-
ıch erscheınt. Vieles WE nıcht das melste bleibt auch für
Gegenwart und Zukunft gültıg, weıl 6S mehr als { Jahre ach 1mM -
I1ET och nıcht voll eingeholt 1St An dieser Stelle ann 1mM Einzelnen
nıcht darauf eingegangen werden. ber ber allen Desıideraten steht
yemeınsam, A4SS die EeTTiCHeEertEe orm un: Gestalt einer lebendigen -
turgıe ımmer 1L1UT A4AUS eiınem (liturgietheologischen) Verstehen lıtur-
yischen Bıldungsbemühen haben 1ST. Und dieses Biıldungsbemühen
1St für Parsch nıcht anders W1€ für uns dıe condıitıo QUa 110  - für die
ACLUOSA partıcıpatıo, soll S1e fruchtbar werden un nıcht 1mM Außeren
stecken bleiben oder ga verkommen. Andrea Grillo, Liıturgiewissen-
schaftler Institut für Pastoralliturgie 1n Padua un Athenäum
San Anselmo 1n Rom, Sagt 2004

25 Vgl REDTENBACHER: Raum, SOWI1e PARSCH: Volksliturgie, 295—302
26 JUNGMANN: St Gertrud; REDTENBACHER: Raum
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» [Jas Mınımalprogramm VO 1US Pasch wırd heute Maxı-
malprogramm, weıl die Begriffe, VO denen Au  SCH iSt: heu-

uUHSsSere Zielvorstellungen siınd Das, W as 61 vorausgesetzt hat,
VO  a T AUS  € WAdl, 1st leider CLWAS, W ds weıtgehend un:!
annn auch den spater formulierten Konzilsabsichten
wıeder verlorengegangen 1st und das WIr wıeder erst LICU realisıeren
und als Zielvorstellung He anstreben mussen. Wır betrachten
heute uUuNseTE Aufgabe, oder haben S1e 1ın den Jahren ach dem Kon-
711 darın gesehen, eintach UMZUSeELZEN; W as das Konzıils Retor-
ICN gebracht hatte, also mehr oder wenıger eine iußere Umstellung
der lıturgischen orm und der Feierformen. ber WIr haben VELSCS-
SCIl, 4SSs 6S eın tieferes Eındringen in den Vollzug des Gesche-
ens geht, Aass 6S heute un Inıtıatıon gehen I1USS5 oder
Mystagogıie.« Diese Dıinge sınd eigentlıch das Gebot VO heute, 1n
diesem Punkt WAar 1US Parsch schon bedeutend weıter, als WIr E

heute SIN 28

Exkurs: Romano Guarydını und 1US5 Parsch
Für gewOhnlich wiırd als Referenz ZU Thema »lıturgische Bildung«
eıne der klassıschen Guardıini-Schriften mıiıt dem Titel »Liturgische
Bıldung. Versuche« (Erstauflage 1923, überarbeitete Auflage 1966 als
»Liturgie un: lıturgische Bıldung«) herangezogen. uch Romano
Guardıni geht CS darum, liturgische Biıldung un:! Liıturgiereform
S4|4InIMNeN sehen. Selbstredend 1St weıt davon entfernt, Liturgiere-
form autf die Revısıon der Liturgiebücher reduzieren. Er fragt viel-
mehr ach der Befähigung des Menschen und der Gemeıinde ASR ))11—
turgıschen Akt«

» Wıe 1St der tragende Akt gebaut? Welche Formen nımmt an”?
Welche Fehlgänge bedrohen ıhn? Wıe verhalten sıch die Anforde-
LUNSCNH, die stellt, ZUur Struktur un! 7A8 Lebensbewusstsein des
heutigen Menschen? Was INUSS geschehen, damıt dieser ıh in ech-
ter un redlicher Weıise lernen könne?«??

Er versteht lıiturgische Biıldung ganzheitlich als Einübung 1n das lıtur-
gische Aktgefüge*,I 1in das lıturgische Verhäalten:

27 PARrRSCH: Volksliturgie, 140—146
28 GRILLO: Liturgjebegriff, 2710
29 "UARDINI:! Liturgie,30 BRÜSKE: Wır machen vieles richtig, 251{
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» Worıin lıegt das Wesen lıturgischen Verhaltens? Wıe 11NUSS5 der
Mensch beschaften se1n, W1€ die Gemeinschaft, WEeNn S1€e . d
recht 1ın der Liturgie stehen sollen? Welche Kräfte gehören dazu,
welche Urgane? Ja welches Sein? Denn eın Danz estimmtes
Können handelt sıch hıer, eın Werden und Wachsen, wirklich

ein Seıin. [)as heißt also, ein Problem der ‚Bıldung:« 1m e1-
gentlichen Sınn des Wortes.«?!

Liturgisch gebildet 1St nıcht, Wıssen ber die Liturgıe gesammelt
hat oder, W 4S schon 1e] mehr 1St, dieses auch veriınnerlicht hat Latur-
gyisch gebildet ist; WeTr ‚wesensgerecht:« 1in der Lıiturgıe steht un ZWAar

als einzelner Mensch un: ın der Gemeinschaft der Kırche. Litur-
yische Bıldung des FEinzelnen erreicht ıhr Ziel, W CI111 der Mensch sıch
dem Bild Christı nähert, WE Christus 1in ıhm ebt (vgl. Gal Z 20)
Wenn diıe Feıjer der Liturgie selbst der Weg diesem Leben 1St, ann
ereıgnet sıch liturgische Bıldung als Verwandlung 1n das Bild Christı
VOL allem 1n der Feier der Liıturgıie selbst«. Entsprechend 1ST die 11-

trale Aufgabe der lıturgischen Bıldung, die Handlungs- oder Feıier-
möglichkeıt der Menschen ermöglıchen«.” Als Bedingungen
Guardıni ErSTENS, 4ass der Mensch wirkliıch VOT Gott steht un: das
»Mysterium AUS der aevıternen Kategor1e« heraus ertasst un: daran
teilhat,” Z7zweıtens die Bıldung gemeinschaftlich-kirchlichem TIun
und drıttens den Wıedergewiınn der Symbolfähigkeıit. Entscheidend
ISt, A4SSs diese lıturgischen Bıldungstopoi sıch sowohl die persönli-
che Ebene, W1e€e dıe (zu erneuernde) Liturgiegestalt richten. Das eıne
1St nıcht ohne das andere haben Auf diesem Fundament kommen
Romano Guardıni un:! 1US Parsch sıch grundsätzlıch ahe un: st1im-
HI1 übereın. Während Guardıni AUS anthropologischer, religionsphi-
losophischer un: bildungstheoretischer Weiıse das Thema (theologisch
korrekt) entwickelt, geht Parsch entschieden VO liturgischen Vollzug
und den ın seinen ınneren Vektoren angelegten theologischen Voraus-
setzungen AaUS un:! erreicht dasselbe Ziel Insofern scheint PTE der Praxıs
näher un: 1n den Konsequenzen och konkreter.

(3UARDINI: Liturgie, 26
32 Zat ach BRÜSKE: Wır machen vieles richtig.
33 (JUARDINI: Liturgıie, 147%.
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$ Fazıt UuUnN Gegenwart
Kaum ein Liturgiethema 1St drängender, als das Deftizit »liıturgi-
scher Bıldung«: 1n den Gemeinden, be] Liıturgieverantwortlichen, be]
ehren- und hauptamtlichen Miıtarbeıtern, besonders be1 kırchlichen
Amtstragern (bıs hınein 1n die Reihe der Bischöfe). In unmıiıttelbar
nachkonziliarer Zeıt W arlr lıturgische Bıldung meıst entlang einzelner
Reformschritte ertolgt. S1e W arlr die »Begleitmusik« ZUuUr »äußeren« Re-
torm ber auch S1Ee versiegte mehr und mehr, nachdem die erneuerte

orm und die Liıturgiebücher etabliert CH.

[)as Thema »Liturgie« fiel AaUs den pastoralen Bıldungsbemühungen
heraus, miıt ıhm das Liturgieverstehen un:! die Freude gefelerten
Glauben, miıt allen Folgen für ihren sachgemäßen Vollzug. Vehement
hatte das Konzıil iın auf die Weckung des »liturgischen (Gelstes« be1
Seelsorgern un: Gläubigen als Dauerauftrag als Konsequenz AaUus dem
MNECUECIL Liturgieverständnis des Konzıils insıstlert. Eın Viertel Jahrhun-
dert spater legte das päpstliıche Schreiben » Vicesimus quıntus AaMNMNUS«

(Johannes Paul HE ZUrFr 25-Jahr-Feıer der Konstitution konsequent den
Fınger auf diese Wunde » Die dringendste Aufgabe 1sSt die bıblische
und lıiturgische Bildung des Volkes Gottes, der Hırten un der 1A0
bigen«.** Dıies se1 eine Arbeıt, die einen langen AÄAtem brauche. Den VÄ-
tern der Liturgischen ewegung W arlr miıt Parsch bewusst: eın sachge-
rechter Vollzug des Gottesdienstes 1n »aktıver Teilnahme« der ( @-
meınde ann nıcht gelingen ohne »aktıve Teilnahme« Mysteriıum
der Feıier selbst. Das geduldige un:! Mystagogıe un: lıturg1-
sche Bıldung VOLTAaUs.

An 1US Parsch 1St lernen, eın WwW1e€e weıtes Arbeıtsfeld jer VOI u1lls

lıegt damals w 1e€e heute un auch INOTSCH. ber Cs ISt der einzıge Weg,
WI1e »Menschen Beteiligten« werden: 1Ur Verstehen ermöglıcht
Teilnahme, Teilnahme aber 1St Leben und Leben schafft sıch WwW1e€ VO

selbst die sachgerechte lıturgische orm. Der Könıgsweg AI heißt
liturgische Bıldung.

34 JOHANNES DPAUL I1 Vicesimus quintus
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ÄNDREA ÄCKFRMANN

». . wonach WIr alle dıe Hiände rıngen, 1St,
das kırchliche Gesangbuch für das kleine Qester-

reich BED (Vinzenz Goller,
[)as St Pöltner Diözesangesangbuch VO 1931 1m Kontext trüher

Bemühungen eın (österreichisches) Einheitsgesangbuch”*

Die Verfasserin ıSE hbatholische T’heologin UunN wissenschaftliche Miıtar-
heiterin In Projekten des Gesangbucharchiv der Johannes Gutenberg-
Uniwversitat Maiınz SOWLE dery Paris-Lodron-Universität Salzburg.

[|IIÖZESAN- DER EINHEITSGESANGBUCH?

Nach dem Weltkrieg W ar die Orgelbegleitung ZU St Pöltner D1-
özesangesangbuch Te Deum laudamus vergriffen.' In den Jahren
923/24, als INa  = allmählich den Druck eıner Auflage angehen
konnte, wurde jedoch der Ruft ach eınem Gesangbuch laut, das
»den gegenwärtıigen Bedürfnissen und lıturgischen Strömungen besser
genugen« könnte.? Der damalıge bischöfliche Sekretär Stephan Mat-
zınger (1885—1976) unterbreıtete Bischof Michael Memelauer 4-

diese Idee Der Bischof stimmte allerdings erst Z als Matzınger
un: der CHE St Pöltner Domorganıst un! Domkapellmeıister Johann
Pretzenberger sıch bereitfanden, die mıt eiınem (3P-

Sehr herzlich danke ıch Univ.-Prof. Dr. Rudolf Pacık, der die im Rahmen seıiner Dis-
sertatıon entstandene reichhaltige und bisher NUur 1n Einzelaspekten ausgewertete Ma-
ter1alsammlung ZU St Pöltner Gesangbuch ZUr Verfügung gestellt un! auch die Ver-
öffentlichung seiner Mitschriften Ü Gesprächen mıt Stephan Matzınger und Johann
Pretzenberger 1973 als Anhang diesem Beıtrag ermöglicht hat
Vgl Miıtteilung, Das Te Deum laudamus stellte eine Überarbeitung des Gesang-
buch für die Osterreichische Kirchenprovinz (1880) VO Josef Gabler dar und War erst-
mals 1897 als Orgelbuch, 1898 auch als Gebet- un! Gesangbuch un 1903 als Wel-
stımmıge Ausgabe erschienen. (Vgl (JRAF:® Josef Gabler, 1531 67)
Mitteilung, Inwietern das CcCUu«cC St Pöltner Gesangbuch die Liturgische Bewe-
Zung rezıplert un! auch ıhrer Verbreitung beigetragen hat, mnusste eigens er-
sucht werden.
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sangbuch verbundenen Arbeiten übernehmen.}? Matzınger WAar für
'Texte und Gesamtredaktıion, Pretzenberger unterstutzt VO Mılo
Offenberger (1888-1 für die musıikalischen Belange zuständig.°
Dıie Gesangbucharbeit begann »auf demokratisch breiter Grundlage«°:
Im Wınter 925/26 alle Pfarreien und sonstige Interessierte autf-
gerufen, dem Ordinarıiat mıtzuteılen, a) welche Lieder AaUS dem bishe-
rigen Buch bei ıhnen würden un: daher beizubehalten sel1en,

welche nıcht 1Ns eUuU«C Gesangbuch übernehmen oder C} welche
och nıcht 1m Te Deum laudamus befindlichen Gesänge 1IEU aufzu-
nehmen waren.‘ Insgesamt tratfen 245 Antwortschreiben eın; mancher-
OTrTtSs dachte n nıcht 11UT ber die eigenen Pfarrei-, sondern
über die Diözesangrenzen hınaus, W1€ beispielsweise die »wertvolle«®
Stellungnahme VO Anton Rudolft (1876—-1953 belegt:

»55 Eın einheıtliches Gesangbuch für Oesterreich mı1ıt etwa - 438-
dern ware wünschenswert, das einerseıts als offizjelles Lehrmiuittel 1n
den Volks=[;] Burger= Miıttelschulen Lehrerbildungsanstal-
ten|, andererseıts als Volksgesangbuch erklären wäre.«!  O

Das Bedürtnis ach einheıitlichem Liedgut 1eß sıch also in den 1920er
Jahren bereits 1n den Pfarren wahrnehmen.
Im November/Dezember 19725 berief das St Pöltner Ordinariat fünf
Dekanatskonferenzen ein, }} auf denen die Gesangbuchbeauftragten

Vgl DACIK: Gespräch mıt Matzınger (Anh 1); DERS. Gespräch mi1t Pretzenberger
(Anh Z

Miılo Offenberger (Prämonstratenserstift Geras) WAar ach Studium der Theologie
Uun! Musiktheorie 1n Innsbruck 1n verschiedenen nıederösterreichıschen Ptarren tatıg.
Vgl DPACIK: Gespräch MI1t Matzınger Anh 1)3 DERS.:! Gespräch mi1t Pretzenberger
(Anh Z

FRANK: Gesang- und Orgelbuch, 347
Vgl Nr. Neuauflage des Diözesanorgelbuches » Ie Deum Laudamus«, 1n St Pölt-
ner Diözesanblatt 1725; 53f
Miıtteilung,
Der aus Mährisch-Schlesien stammende Chorherr Anton Rudolf, se1it 1908 Stittsde-
chant 1ın Herzogenburg un: ab 1918 zudem Dechant des Dekanats Pottenbrunn,
zıpıerte die volksliturgischen Ideen Pıus Parschs (vgl er“ SPEVAK: Tagebuch, 492)
Nach eigener Auskunft Wr 1926 se1lt ber 20 Jahren der Kirchenliedirage inte-
ressiert un hatte, solange E ıhm zeıitlich möglıch Wafl, die entsprechende Fachlitera-
Lur gelesen. (Vgl. Anton Rudolf das Ordinarıat St Pölten, AI-DASP,
Selekte o Nr.

10 Anton Rudolft das Ordinarıiat St Pölten, (AT-DASP, Selekte 3 f Nr.
235)
Vgl Miıtteilung,
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ıhre Pläne vorstellten un Ideen sammelten. Mıiılo Oftenberger oriff 1n
seınem Reterat auch das Thema Finheitslied aut

»[Das C Gesangbuch] soll se1n eın Volksliederbuch. Es handelt
sıch Lieder des deutschen Volkes. Möglichste Unitormität 1n
Wort Weıse (wenıgstens 1in den meısten ESUNSCHECNMN Liedern)
mı1t anderen Diözesangesangbüchern Osterreichs (von Deutschland
aum reden) ware auch eine Kulturtat deutschen Wesens.«'*

Sein Ziel 1St die liedmäfßsige Finheit mıt dem Nachbarland: »Indes, bıs
diesem Anschlufß Deutschland haben WIr och we1lt.«)

Die starke Betonung des Deutschen (und nıcht ÖOsterreichischen)
spiegelt das Rıngen die eıgene, österreichische Identität ach dem
Untergang des Kaiserreichs wiıder. [DDas stärkste verbindende Element
Wlr die der Bevölkerungsmehrheıit gemeınsame deutsche Sprache”
daher wählte die provisorische Regierung November 1915 für
den Staat den Namen »Deutschösterreich«.'> Die gemeınsame
Sprache verband die Bewohner der Jungen Republık allerdings nıcht
H: untereinander, sondern auch mi1t der deutschen Nachbarrepublik

und 1€eSs sehr, dass gleichen Tag auch eın (zesetz ber den
fortigen Anschluss Deutschland verabschiedet wurde.!® In politi-
scher Hınsıcht wurde durch den Friedensvertrag VO St Germaıin 1m
September 1919 die Angliederung Deutschland praktisch unmOg-
ıch yemäacht: ” In kulturellen Angelegenheiten W1€ der Kirchen-
liedirage ware e1nN »Ans chluß Deutschland« jedoch möglıch BCWCEC-
SCI1, beispielsweise durch UÜbernahme der deutschen FEinheitslieder.
1916 hatte die Fuldaer Bischofskonterenz 23 FEinheitslieder einge-
führt.!® Diesen Prozess und dıe begleitenden Debatten hatte INan auch
12 Mılo Offenberger: Zur Neuauflage des » le Deum laudamus«. Referat, gehalten autf

der Priesterkonterenz 1n Geras, ın Waidhoten 0172 1n Raabs aln

ATI-DASP, Selekte 35 Nr. 250)
13 Ebd
14 uch die anderen aus dem Habsburgerreich entstandenen Staaten definierten sıch Ja

hauptsächlich ber die gemeinsame Sprache und Kultur).
15 Vgl BERGER: Geschichte, 55
16 Vgl eb Der Wunsch ach eiınem Anschluss Deutschland W ar 918/19 uch be-

dingt durch die Sorge, ass der Cu«C österreichische Staat aufgrund der hohen Verlus-
andwirtschaftlichen Produktionsflächen (V. in Ungarn) un! wichtigen Indus-

triegebieten Z 1n Böhmen) aum überlebensfähig se1l
17 Artıkel 8 des Friedensvertrags verbot den Zusammenschluss beider Länder hne

ausdrückliche Zustimmung des Völkerbunds (vgl BERGER:! Geschichte, 69f.)
18 Vgl ÄCKERMANN: Einheitslieder. Miılo Oftenberger: Zur Neuauflage des » Te

Deum laudamus«. Referat, gehalten auf der Priesterkonterenz in Geras, in
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1n Osterreich auftmerksam verfolgt.!? Allerdings valten diese Lieder
NUr für die 1n Fulda ve  en Bıstümer, W asSs auch Offenberger be-
dauerte: »Noch nıcht akzeptiert als Einheitslieder sınd diese Lieder
VO den Diözesen Bayerns®, der Schweiz ÖOsterreichs, sınd ohl
auch bısher nıcht aufgefordert dazu.«?!
Vor der ,grofßen: FEinheit MmMIıt Deutschland bzw. dem SaNzZCN deutschen
Sprachraum, die Oftenberger als fernes, aber nıcht unerreichbares Ziel
VOT ugen stand, MUSsstie das Problem jedoch erst eiınmal ınnerhal der
eigenen Landesgrenzen ANSCHANSECH werden, enn

»bıs heute haben] die Diözesen VON ÖOsterreich untereinander nıcht
einmal ein Eınheıitsliederbuch, Ja nıcht einmal ein Einheitslied

Als ıch 1m Jahre 1916 ZUr geplanten Neuauflage des Brunner 57B
özes[an].-Gesangbuches eın ausführl[iches]. Reftferat ber Kirchen-
lıeder schrieb, habe iıch be1 Durchsicht un! Vergleich der Gesang-
bücher VO  - Prag >»Mlanna«, Olmütz ‚Lobet den Herrn«, Brunn, Wıen
neues) un:! St Pölten-Linz gefunden, dafß alle diese Diöze-
SCI1 benachbarte Diözesen ach Text u. Melodie Sahz 11UT 1in e1-
IIC Liede übereinstimmten in der Volkshymne. Heute 1St die
Monarchie begraben, damıt auch die Volkshymne, das einzıge Eın-
heitslied Osterreichs.«??

Außer dem Verlust der Kaiserhymne als des einzıgen »Einheitslied[es]
Osterreichs«2 beklagte Offenberger auch den Verlust der Gesang-

Waidhoten 9172 in Raabs ATI-DASP, Selekte 33 Nr. 250), oıbt
acht dt. Einheitslieder VO  - 1916 d die bereits 1m Te Deum Iaudamus enthalten selen.
Allerdings führt irrtuüumlıich Es ıst e1in Ros auf, das nıcht den Einheitsliedern VO

1916 gehörte, und berücksichtigt v ° die meılst abweichenden Fassungen.
19 Vgl die Meldungen 1n der Rubriık » Aus dem kirchlichen un: allgemeınen Musikle-

ben«: Franz MoifS1] Der bedeutsame Schritt Zzu Eınheitsgesangbuch,
1n MusDiıv 1915} 249{.; Dıie Redaktion: Zur Frage des Eiınheitsgesangbuches, 1n
MusDiv ( 455 Zur Frage des Einheitsgesangbuches, 1n: MusDıiıv (1916), 2 9
Das kırchliche Einheitslied auf dem Wege /A3RE Klärung, 1: MusDıiıv (1916), 207

20 Hıer irrt Offenberger. 1917 hatte die VO der Fuldaer Bischofskonferenz unabhängiıge
Freisinger Bıschotskonterenz den Kanon VO 1916 für Gesangbuch-Neuausgaben
ebenfalls übernommen, allerdings verzichtete INan aut die sofortige Einführung durch
Beihefte (vgl ÄCKERMANN: Eıinheıitslieder, 43)
Miılo Offenberger: Zur Neuauflage des » Te Deum laudamus«. Referat, gehalten auf
der Priesterkonterenz 1n Geras, 1n Waidhoten 9.12 u. 1n Raabs

(AI-DASP, Selekte 33; Nr. 250)
22 Ebd
23 Die ab 1920 gebrauchte, ber n1ıe offiziell eingeführte CUurc Hymne Deutschösterreich,

du herrliches and des Sozialdemokraten arl Renner wurde 88 eın katholisches
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buch-FEinheıt mı1t den Nachbardiözesen 1N7z und Whıen. DDenn das
1880 VO Oberösterreichischen Cäcıliıenvereıin herausgegebene (7B-
sangbuch für die Osterreichische Kirchenprovinz WTr 1n allen dreı P i
Ozesen approbiert (später auch VO Salzburg und Gurk) rar-
beitet hatte C555 der St Pöltner Diözesanprıiester und Hymnologe Josef
Gabler (1824-1 902) 1in Kooperatıon mıt dem Kıiırchenmusiker Johann
Evangelıst Habert (1833-1 896) A4US der Diözese Kinz: der auch die (Or-
gelbegleitung SR geschaffen hatte.?* Verbindlich eingeführt W alr das
Gesangbuch jedoch I11UT 1n St Pölten, 1ın den anderen Diözesen W ar CS

1Ur FASN Gebrauch zugelassen. 1n Wıen kamen bald schon kon-
kurrierende Bücher auf, und 1915 tührte dıe Erzdiözese Al eın e1ge-
NS Gesangbuch LT ausschliefßlichen Verwendung e1n uch 1N7z
plante ohne Rücksprache mi1t St Pölten Mıtte der 1920er Jahre eıne
vollständıg umgestaltete Neuausgabe.“ Um wenı1gstens die FEinheit
miıt den Nachbardiözesen (wıeder) erlangen, schlug Offenberger
VOT:

>bei Schaffung der Neuauflage dem Texte ach wenı1gstens
Wıen \ zu| tolgen un auch ach der Liederauswahl das CUu«rC Wıener
Gesangbuch möglıchst ZU| berücksichtigen.
Uneinigkeıt 1m Texte VOT allem bedeutet zweıtellos einen Schaden
für das Kırchenlied. Es ware gal kläglich, WEn nıcht einmal 1n
dem Jetzt kleinen Osterreich eiıne Fınıgung sıch erzielen ließe
Ut(1nam) UL1LUIIL s1t! «26

Wiährend Oftenberger VOT allem den Ist-Zustand beklagte, aber aum
Vorschläge ET Abhilfte machte (von der Ubernahme möglıchst vieler
Wıener Fassungen abgesehen), unternahm Johann Pretzenberger e1l-
18181 praktischen Vorsto{fß ZU1T. Schaffung eiınes Einheitskanons für das
»kleine Osterreich«. Er dürfte darın VO Vınzenz Goller (1873—-1959),

Gesangbuch aufgenommen. Erst die Kernstock-Hymne Sez hne nde tın-
det sıch wıeder ın den Gesangbüchern.

24 Vgl (JRAE: OSe: Gabler, S2167
25 Vgl Milo Offenberger: Zur Neuauflage des » Te Deum laudamus«. Referat, gehalten

auf der Priesterkonftferenz 1n Geras, 1in Waidhoten 9.12 1n Raabs
(AI-DASP, Selekte 3D Nr. 2503 ber entsprechende Pläne AaUus Launz:

»Auch das bischöfl. Ordinarıiat Lınz siıeht für 1926 eine Neuausgabe des
D{ieum]| l audamus].« VO  < Nach eıner dankenswerten Mıtteilung des Herrn Domka-
pellmeisters Erz Müller soll tür Lıiınz ;der Grundstock der alten Gesänge beibehalten
werden«, also blo{fß eıne Erganzung 1n AussichtMSeIN.«

26 Ebd.
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be1 dem VO 1924 bis 1930 der Wıener Abteilung für Kırchenmur-
ık studierte un: dem E treundschaftlich verbunden Wa bestärkt
b7zw. beeinflusst worden se1n. Goller außerte bereits 1913 ENISPrE-
chende Gedanken,?® die Mıtte der 1920er Jahre konkrete Formen
dhatten. In einem Gutachten ber eiıne ın Feldkirch einge-
reichte prıvate Liedersammlung Namens »Hımmelsheimweh«?? führte
Goller 1mM Jul: 1924 AUS:

»FEıne andere Ursache unNnseres Tietfstands in der Volksgesangfrage 1sSt
darın suchen, da{ß 1ın jeder Diözese, Ja ın jedem (Orte andere $ -418-.
der gepflegt werden. Die Uneıinnigkeıt 1ın der Gesangsbuchfrage un:!
1n der Urganısatıon des kırchl[ichen]. Volksgesanges Alst das
kathl[olische]. deutsche Kırchenlied nıcht hochkommen. Man mu{fß
mıt der ftluktui:erenden Masse des Volkes heute unbedingt rechnen.
Kommt jemand heute einmal 1n eıne andere Kırche außerhalb seiner
Gemeıinde, 5DE nıcht mehr mıtsıngen.
Im Hınblick auf diesen Umstand habe iıch die allerschwersten Be-
denken das beabsichtigte Gesangbuch -Hımmelsheimweh«],
das sıch fast Banz außerhalb der deutschen kath[olischen]. Kirchen-
lıederbücher stellt un: weıter Zersplitterung 1n dieser Beziehung
beiträgt. Was WTr brauchen un: wonach WIr alle die Hände rıngen,
1St, das kırchlliche]. Gesangbuch für das kleine Oesterreich oder
besser: für die deutschen Katholiken der Donau (also Einbezie-
hung der Verhältnisse In Nlıeder-]. Oberbayern Schwabenl(,]
event[uell]. auch der Schweiz. Wenn diese Erkenntnis sıch einmal
durchringt, 1sSt W nıcht schwer, die Aufgabe mıiıt einem Gesang-
buch lösen. Viele Vorarbeiten sınd schon gemacht Dieses

28

27 Vgl DPACIK: Gespräch mıiıt Pretzenberger Anh
»...Solange iın unserem Vaterlande keine Eınigkeit ın bezug auf die W.ahl der Lieder
un deren authentische Fassung besteht, dürten WIr Om Enderfolge ( der Arbeıt
kirchlichen Volksgesang] nıcht 1e] hoffen. Be1 einıgem Willen ware aber
leicht erreichen, da{fß$ WIr 1n Österreich ein Einheitsgesangbuch erhalten
könnten, das he1ßt, eın gewisser Grundstock VO Liedern 1n derselben musıkalischen
WI1e textlichen Fassung allen Diözesangesangbüchern gemeınsam ware.« (SOLLER:!
Volksgesang, 62) Miılo Offenberger: Zur Neuauflage des » Te Deum laudamus«. Re-
ferat, gehalten autf der Priesterkonferenz 1n Geras, 1in Waidhofen 7 8 E

1n Raabs (AI-DASP, Selekte 3: Nr. 250), zıtlert LW diese
Passage AaUuUs Gollers Aufsatz.

29 Dieses Buch erschiıen nN1ıe 1m Druck, da ıhm das kiırchliche Imprimatur verwehrt blieb
(vgl hierzu dıie 1n Arbeıt befindliche Diıssertation der utorın ber Innsbruck-Feld-
iırcher Diözesangesangbücher).
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Unternehmen mu{ 1aber VO oben herab 1ın Flu{fß gebracht werden
(Bischofs[-]Konferenz). Wenn jede Diözese durch CI

Kommitel[e] vertireten ıhre Lieder namhaft macht, die dort Lat-

sächlich un verlangt werden]|,] und eine Zentralstelle
überprülft und redigiert diese Wünsche, wiırd sıch zeıgen, da{fß /
aller Wünsche gemeinsame sind, da{fß 111l mıt eıner Liederzahl
VO 150 auskommen kann.«?°0

Diıe »tatsächlich SESUNSCHECIL« Lieder In St Pölten Anfang 1926
durch die Umifirage testgestellt; 1U oIng Pretzenberger eiınen Schritt
weıter und wandte sıch Gollers »kleine« Lösung umsetzend alle
österreichischen Dıözesen, S1E ZUr Mitarbeıit eiınem » FEinheits-
gesang|-] und Orgelbuch für Qanz Osterreich« gewınnen.” ret-
zenberger hatte erfahren, MCO auch andere Diözesen »das bestehende
Gesangbuch umarbeıten unı C141 herausgeben« wollten un sah 1U

den »günstıge[n] Augenblick« tür ein »gemeInsameESs Werk« gekom-
116  - Die praktische Ausführung sollte nıcht mehr eine Einzelperson,
sondern »eıne gemeınsame Kommıissıon * die sıch AUS Vertretern
der verschiedenen Dıiözesen sammenset.  « übernehmen. Dıie Aus-
gangsbasıs für eın solches Unterfangen schien Pretzenberger 1n einem
bereıts ex1istierenden » ATOSSCHI gemeınsamen Schatz VO  — Lieder[n]« gC-
geben allerdings konstatierte »be1l diesen gemeınsamen Liedern
eiıne SrOSSC Verschiedenheıt 1in Text und Melodie«, deren Vereinheıitli-
chung anzustreben sel. Ahnlich Ww1e Goller führte auch Pretzenberger
als ersties Argument die zunehmende Bınnenmigration (»fluktuierende
Bevölkerung«) d die 65 mıt sıch brachte, 4SS Zugezogene sıch fremd
fühlten, weıl ihnen die Lieder oder 1n eıner anderen Fassung be-
kannt( Eın Einheitsgesangbuch dagegen truge ZAIT schnelleren
Beheimatung be1 »Und kommen s1e aln irgendwohin 1n UNSCITIECII

Staate S1Ee sınd 1n der Kırche bald zuhause I11all sıngt Ja S Ww1e€ Ma  n

schon in der Heımat hat und annn gleich miıtsıngen. «
Als Zzwelıtes Hauptargument für eın Einheitsgesangbuch rekurrıerte
Pretzenberger auf die damıt verbundene Kostenersparnıis: (3emeınsam
könne Ianl 1e1 höhere Auflagenzahlen drucken lassen, A eiınem

30 1nzenz Goller: Gutachten ber Hımmelsheimweh, Zeichen: A/1835
(ATI-DAF, BT Z E:
Vollständiges Schreiben die Apostolische Admıinistratur Innsbruck-Feldkirch
Anhang

352 Ebd
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deutlich yünstiıgeren Preıs verkaufen und seiner Verbreitung be1-
Lragen., uch dieses Argument tügte schon Goller dem Gutachten
och als Postskriptum All:

»S Mıiıt der Erreichung elnes vemeiınsamen wiırkll[ich]. kath! oli-
schen Gesang- un:! Gebetbuches 1St auch die Druck- un Ver-
lagsirage für alle Diözesen tür alle Zeıten glücklich gelöst. Das Buch
wırd bıllıg und jederzeit erhältlich sSe1InN. Be1l kleinen privaten C328
sangbüchern bıldet die Herstellung des iımmerhın umfangreichen
und kostspieligen Orgelbuches heute eıne große finanzıelle Frage;
da 1L1UTE eıne verhältnısmäfßig kleine Auflage benötigt wırd Nıchrt
einmal die 107zese Wıen vermag den Neudruck des vergriffenen
Gesangbuches und der Orgelbegleitung den gegenwärtigen
Verhältnissen durchzuführen.«

Obwohl ach Angaben Gollers** selbst Wıen eiınem Mangel
Diözesangesangbüchern e beantwortete die Erzdiözese Pretzen-

bergers Ansuchen nıcht. Die anderen Diözesen ehnten ab, entweder,
weıl S1e keinen Bedarf hatten, weıl S1€e die Zeıt dafür als och nıcht reıit
empfanden (so Gurk, das Matzınger mı1t den Worten zıtlert: » Wır
mussen den Leuten erst das Beten beibringen!«*°), weıl I11all die bıshe-
rıge eigene Gesangbuchdruckereı nıcht umgehen wollte?”, oder weıl
11a bereıits eın relatıv Gesangbuch hatte®8® bzw. mıt der eiıgenen
Neuausgabe unmıttelbar VOT der Vollendung stand. Eın Beispiel für
letztgenannten Fall 1St die Apostolıische Admuinistratur Innsbruck-
Feldkirch Pretzenberger wandte sıch März 1926 die dmıi-
nıstratur 1n Innsbruck. Von Ort wurde der Brief März die
53 inzenz Goller: Gutachten ber Hımmelsheimweh, Zeichen: A/1835

(AI-DAF, HELZIX
34 Nach der Maınzer Hymnologischen Datenbank erschıen die Nachkriegs-Aufla-

C des Diözesangesangbuches War 1923 doch ist unbekannt, Ww1e hoch die Stückzahl
WAar. Vom Gesangbuch für die Schuljugend WAar bereıits 1920 eın Nachdruck herausge-
kommen, aAb 19272 erschien jährlich eine Auflage. Eın Indız dafür, dass der Bedart
MIit den vorhandenen Exemplaren allerdings nıcht gedeckt werden konnte er S1e
schlichtweg unerschwinglıch waren), 1st eın 19723 herausgegebener »Kurzer Auszug«
AUS dem Schulgesangbuch.

35 » Wıen antworfeftfe al nıcht« DPACIK: Gespräch mıiıt Pretzenberger /Anh 21)
36 DPACIK: Gespräch mıt Matzınger (Anh 13
37 »Jede 107zese 111 ihre Druckerei nıcht umgehen« DACIK: Gespräch mıt Pretzen-

berger |Anh 21])
38 Dıie Erzdiözese Salzburg hatte erst 1mM etzten Kriegsjahr eın Gesangbuch e1n-

geführt: Meın Kirchenbuch Gebet= und Gesangbuch für die Erzdiözese Salzburg.
Miıt oberhirtlicher Genehmigung, Salzburg 19185
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Behörde Feldkirch weıtergeleıtet weıl dort gerade das CHEe (52-
sangbuch erarbeıtet wurde Dessen Drucklegung verzogerte sıch JE-
doch erheblich sodass durchaus Anderungen möglıch BeWESCH
Provikar Franz Ischann ANLWOrTEeifeEe Pretzenberger erst

18 Juli, als der Druck des CISCHNCH Buches tatsächlich Angrıiff DC
LOMNNLMMECIN wurde und 65 wirkliıch Spat für Anpassungen W ar Man
könne 1U keinestalls länger arten, da »hier Osterreichlisch]
Tırol und Vorarlberg das alte Diözesangesangbuch schon längst
vergriffen 1s und sıch dıe Schulen ohne C1M solches nıcht mehr
helfen« könnten uch WenNn der Provıkar zusıcherte, 4SSs die ApoSs-
tolısche Adminıistratur » 111 der Angelegenheıit jedes ‚5554 mögliche Ent-
gegenkommen Zbereit S11 stand der Einheitsgesangbuch-
Idee doch skeptisch gegenüber

» JDer Gefertigte olaubt jedoch da 65 immerhın och SCIAUMC eıt
dauern wiıird bıs CIM solches SCINCINSAINCS Gesangbuch vA Fiınfüh-
LUNg gelangen kann, weı] die Meınungen darüber och allzu-
WEeITL auseinandergehen un besonders Musiıikerkreise sıch ertah-
rungsgemäfßs LL1UTr schwer finden können.«*<<

FJas ST PÖLTNER |DIÖZFSANGESANGBUCH VON 1931 (BZW (ORGELBUCH
VO  Z 1930 VERTANE ('HANCEN DER VORLÄUFER FÜR EIN EINHEITSBUCH?

Da sıch die Idee österreichischen Einheitsgesangbuches nıcht
verwirklichen 1e15 »wurde geLAN, W as möglıch nämlıich WECN19S-
LeNs e1in einheitliches Gesangbuch für die Diözese St Pölten geschaf-
ten Als erstes kam WIC schon beim Te Deum laudamus 1897 die
Orgelbegleitung heraus (daran mangelte offenbar dringendsten)
un erst CIM Jahr Spater auch das Gesangbuch dazu Eın Gebetbuch
dem auch dıe Liedtexte des Gesangbuches beigebunden arIcCIl, C1-

schien erst 1935 dem Titel Heiliges olk 43 Das Orgelbuch War

39 Vgl 2711 dıe Arbeıt befindliche Dıissertation der utorın ber Innsbruck Feldkir-
her Diözesangesangbücher

40 Franz Ischann Johann Pretzenberger, 18 1926 Zeichen A/1 6/7 (AI DAF
I11 233
Ebd

472 Mitteilung,
43 Heıiliges 'olk Gebete un: Gesänge ZUuU Gottesdienst für das Bıstum ST Pölten, St

Pölten 1935 Eın Grund tür das relatıv P Erscheinen des Gebetbuches
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1im November 1929 fertiggestellt,** die Einführung erfolgte Ende Ar
zust 1930 Mıiıt eiınem Hiırtenbrief des Bıschofs®, unterzeichnet est
des Diözesanpatrons Hıppolyt, dem August 1930; SOWI1e austühr-
lıchen begleitenden Anordnungen über die Einführung des IJ3-
Ozesan=Gesang= un Gebetbuches und einer Mitteilung, 01€ das nNeue

Diozesan=Gesang= un Orgelbuch entstanden ist, wurde die CcUu«eC

Orgelbegleitung verbindlich 2117 einzıgen in der 1Ö0zese gebrau-
chenden erklärt.* Es W ar den Pfarren rreigestellt, mıt der Einführung
och warten, bıs auch dıe Gemeinde das »Gesangbuch ZU Orgel-
buch«48 Händen hatte,* W as erst 1m Spatsommer 1931 der Fall
war.?“
Den »Grundstock« tür das HE Buch bıldete das Liedgut des Te
Deum laudamus.>) Die Umfrage VO Wınter 925/26 hatte ergeben,
»dass AUS dem alten Orgelbuch mıt 109 Liedern 107 tatsächlich] gCc-
Su wurden.°? Diese Feststellung bedeutete aber nıcht, dass I1all

deswegen alle 107 tatsächlich SESUNSCHEN Lieder 1Ns NECUEC Gesangbuch
übernahm. Eın Vergleich des Te Deum laudamus mıiıt dem St Pöltner
Gesangbuch VO 1931 ze1ıgt, 24SS Lieder (Messliedreihen

Wdl, ass das Diözesanrituale un: Katechismus TICUu bearbeitet werden ussien

(Vgl Anordnungen, 85) en Gebetsteil verantiwortfelie Johann Landlinger A
Er wirkte ab 1927 als Spirıtual, dann N E als Regens Priesterseminar

St. Pölten.
44 Vgl Nr. Neues Diözesan-Orgelbuch, 1N;: St. Pöltner Diözesanblatt 1925
45 Der Text des Einführungserlasses 1st mıt dem des bischöflichen Geleitwortes ZU Or-

gelbuch VO 30 Janner 1930 ıdentisch.
46 Anordnungen un:! Mitteilung SsSTtammen mıt grofßer Wahrscheinlichkeit AUS der Feder

Matzıngers. Eın VO ıhm unterzeichnetes Iyposkript miıt der handschritftlichen An-
merkung » Diözesanblatt« stimmt ber weıte Strecken mıiıt den Verlautbarungen
überein (AI-DASP, Selekte 35) uch die einleitenden Orworte des Orgelbuchs BC-
hen auf ıh: zurück (vgl DPACIK: Gespräch mıiıt Matzınger [Anh 11])

47 Vgl Nr. Neues Orgelbuch der 107zese St Pölten, 1n St. Pöltner Diözesanblatt
1930 E

48 So reffend FRANK Gesang- un! Orgelbuch, 3472
40 In Anordnung Nr. heißt »Um ber Verwırrung vermeıden, wiırd gul se1n,

VOT Gebrauch jedesmal nachzusehen, ob eLtwa das spielende und siıngende Lied
ach ext un Melodie abgeändert ist, wenn I11all nıcht vorzieht, mi1t der Einfüh-
rung warten, bıs das azu gehörende Diözesan=Gesangbuch erschienen 1St.«

.10 Der Versand des Gesangbuchs begann Ende August 1931 (vgl iınzenz Goller Ste-
phan Matzınger, AI-DASP, Selekte 351)
Mıtteilung,

52 Ebd Das Te Deum laudamus zählte jede Messliedreihe als ıne Nummer:; 1m
Diözesangesangbuch dagegen tragt jeder 'eıl einer Messliedreihe, der ıne eıgenen
Melodie hat, auch eine eıgene ummer.
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nıcht betroffen) nıcht 1Ns CU«C Buch gelangten.” Eınige dieser Laie-
der sınd vermutlich deswegen entfallen, weıl s1e sıch die Melodie miıt
eiınem anderen Lied teilten (bzw. weıl 1U e1in anderes Lied mıiıt der
gleichen Melodie He H aufgenommen wurde); 6S W ar ausdrücklich gC-
wünscht, dass 11ULTE ein Text Pro Melodie verwendet würde.* Die bri-
SCH Lieder wurden entweder 1n der Diözese nıcht oder be-
saßen ach Ansıcht der kleinen Kommıissıon offenbar wen12 »Inne-
re'n Wert VO  . Wort und We1se«? (so eın weıteres Auswahlkriterium).
Insgesamt tTammen 1725 der 280 Nummern des Gesangbuchs O  — 1931
(Messlied- Teıle einzeln vezählt) 4US dem Te Deum laudamus.
Dıie Bearbeiter betonten, LE s1e den schon bekannten Liedern

unwesentlich« geändert hätten.® Be1 einem Vergleich der Lied-
tassungen 1mM Te Deum Laudamus mMiıt dem Buch zeıgt sıch al-
lerdings, dass nahezu jedes Lied VO solch »unwesentlichen« nde-
FrUuNnsSscCH betroffen W al. Häufig wurden die Weıisen rhythmisch geglättet
und kleine Verzierungen elimiınıert, manchmal wählten dıe musıkali-
schen Bearbeiter auch eıne Salz andere Melodie. uch die Texte CI -

fuhren Eıingriffe, bevorzugt allerdings ın den hinteren Strophen (die
wahrscheinlich nıcht mehr viele Gläubige auswendig konnten).”
»53 Die Erarbeıter behaupten 1n keiner vorliegenden Quelle, ass S1e alle 107 gesungenen

Lieder auch tatsächliıch übernommen hätten. Sıe teilten lediglich die ahl als Ergebnis
der Umfrage mMI1t un: benannten den Liedbestand des alten Buches 1mM Allgemeinen
(ohne konkrete Zahlenangaben) als Grundlage für das eCuec Buch Nıcht übernom-
INnenN wurden: Nr. y Ein Kind geborn Bethlehem:; Nr. 25 Heut, Jesus, Licht der
Heiden; Nr. 30 Dich, Heil der Welt, grüßen; Nr. 34 Ach, meın Jesus, du MNY.
sterben:; Nr. 41 Selig, himmlisch ıst das Leben:; Nr. Christus ıst aufgefahren; Nr. 43
Komm, Heilger Geist, behr bei UNLS e1in (es wurde jedoch eine andere Übertragung des
Venı: Yeator gewählt); Nr. Kommt her, iıhr Kreaturen all; Nr. f Kommlt Zu S70-
ßen Abendmahl; Nr. Komm, fromme Christenschar; Nr. Fs olänzt eın Licht
ım Sternensaal; Nr. 82 Lasst ECUVE Stimm erklingen; Nr. 91 Des Himmels Licht DON

Ewigkeit; Nr. 03 7u dir wwend ich meın Gesicht; Nr. Die Kirche hat oOtt fest 4
stellt; Nr. Denk y Mensch, deinen Gott; Nr. 0® Verzage nıicht, 'ebt e1in
Gott; Nr. 99 Sez ruhig, meıine Seele; Nr. Wenn A01LY mi1ıt der Todangst ringen; nıcht
miıtgerechnet die Kaiserhymne, dıe selbstverständlich durch die 1930 offiziell einge-
tührte Kernstock-Hymne ersetizt worden W afrl.

54 Vgl DPACIK: Gespräch mı1t Matzınger (Anh 1)
55 Miıtteilung,
56 Zur Einführung (Dıie Bearbeıiter), In: Orgelbuch ZU Diözesangesangbuch tür das

Bıstum St Pölten, St Pölten 1930,
5/ Inwiefern sıch be1 den gewählten T und M-Fassungen bereıts 1n der 10zese

bzw. einzelnen Ptarren eingesungene Anderungen der doch eher Verbesserungs-
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Aus den Gemeıihnden 300 Vorschläge für HEL aufzunehmende
Lieder eingegangen. Aus diesen un: eıgenen Wünschen MUSSLE das
Redaktionsteam eıne Auswahl treffen. Be1 der Zusammenstellung Wr

darauf achten, 24SSs »für alle Teıle des Kırchenjahres genügend
vorgesorgt 1St«, also 1n einzelnen Rubriken eıne den liturgisch-prakti-
schen Bedürfnissen der jeweıligen Kırchenjahreszeıit entsprechende
Zahl Gesangen bereitstand.°® So beklagte Pretzenberger 1m bisheri-
gCH St Pöltner Gesangbuch den Mangel (Oster- und Pfingstlie-
dern  59 Dort standen 1L1UT Z7wel Osterlieder beispielsweise re1i Liedern
alleın für die Bıttwoche gegenüber.“ Im Gesangbuch W ar dieses
Verhältnis ausgeglichener (9 Osterlieder Oster-Alleluja; Lieder
Allerheiligenlıtanei für dıe Bıtttage). Aufßerdem benötige INnan eın 2
perto1ire für Gemeıinschaftsmessen 1er se1l besonders auf Vıiınzenz
Gollers »72 Chormesse« aus dem Kyrıe eleison (1929) hingewiesen®'
und einıge Stücke für Volkschoralämter.

A, Matzınger legte VWert darauf, 4asSss als welıteres Krıterium »alle
Perioden des Kıirchenliedes vertireten se1n |sollten], die schönen alten
Lieder, aber auch Lieder aus der Zeıt VO 1/41 und auch die moder-
nNeN Lieder«® eın Grundsatz, der auch beım Gotteslob
1im Folgenden: (4:2) wiıieder ZUr Anwendung kam.®

bemühungen der Erarbeiter handelte, könnte vielleicht anhand der 245 Umfrage-
Rückläute VO  w 19726 SCHAUCI untersucht werden.

58 Pfr. August Heıigl, Ternıitz, 1ın eiınem Goller geschickten Gutachten: Das eut (OIr-
elbuch ZUu Diözesangesangbuch St Pölten, VO (AI-DASP, Selekte 35)
Er merkt zudem all: » Fıne Reihe VO Festen 1st mMI1t Liedern bedacht, dıe WIr bısher
entbehren Erscheinung des Herrn, Namen Jesu Fest, Marıae Lichtmess, Ma-
riae Verkündigung, Christi Hımmelfahrt, a «

59 Vgl DPACcCIK: Gespräch mıiıt Pretzenberger Anh. 2
60 Entgegen Pretzenbergers Angabe, ass das Gesangbuch 1L1UT Je eın Pfingst- un! (Oster-

lied enthielte, doch Je WeI: Der Heiland ist erstanden un! Christus ıst C7-

standen, SOWI1e Komm, Heil’ger Geist, hehr hei U)YLS e1in un! Komm, Heil ZET Geist,
dritte Person.
„‚.eıne durchaus moderne und doch dem gregorianischen Choral ähnliche Verto-
Nung des essordinarıums ın deutscher Sprache; überall, die volksliturgische Be-
WEegUNg die Seelen ergriffen hat, wırd INnan dieses ‚deutsche Amt-« begrüssen ZUT Bele-
bung der volksliturgischen (stillen) Chormessen!« (August Heıigl Das CHe Orgel-
buch ZUu Diözesangesangbuch St Pölten, VO |AI-DASP, Selekte 35])

62 DPACIK: Gespräch mıt Matzınger (Anh 1)
63 Vgl PRASSL: GOTTESLOB (2013), 155
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Was das zeitgenössische Liedgut betraf, rachte Matzınger sıeben
Lieder Aaus der Sammlung Unsere Kirche(VO Josef Kreıtmaıler
5 ] (1874-1946) und Erich Przywara S]| (1889—-1972) 1ın das CHE (58-
sangbuch eın.° Matzınger hatte Kreıitmaıler ın Kom persönlich ken-
nengelern  t;66 beıide vertiraten durchaus ähnliche Ansıchten bezüglıch
des Kirchenliedes. Wıe Kreitmaıer, neıigte auch Matzınger dem
genannten »seelsorglichen« Standpunkt® dass eın Gesangbuch
nämlıich Lieder enthalten ollte, die die Leute SaNgCIl (bzw. bei
denen 1€eS$s war): » [ Jas Gesangbuch MUu für HHSETE

Leute passen!«°® So geriet auch manches 1ın den ugen seıiner Kollegen
»schmalziıge«°? Lied hıneın. Im Vorwort distanzıeren sıch dıe Bearbei-
ter (besonders die musikalisch Verantwortlichen) ausdrücklich VO e1l-
nıgen Liedern der Aufklärungszeıt, ohne diese benennen:

» [ Dıie Bearbeıter brauchen ohl nıcht hervorzuheben, 4SS nıcht
alle aufgenommenen Lieder ıhrem persönlıchen Geschmack eNnNt-

sprechen. Manche Nummer hätten S1e lıeber vermißt, WE nıcht
außere Umstände ıhre Aufnahme gebieterisch gefordert hätten.
Das oilt besonders VO  e Liedern AUS der zweıten Hälfte des 18 und
der ersten des 19 Jahrhunderts, deren gerınge 'Tiete ann offen-
kundigsten wırd, WEECI1I111 INa  z eıne Begleitung dazu schreıiben
MUSS.«  70

Nach Ansıcht Vınzenz Gollers WAar allem »keın der Kırche
würd1iges« Lied darunter.”!

604 Unsere Kırche. 176 CcCu«C relig1öse Lieder für Kirche, Schule und Haus MIt Orgel-
der Harmoniumbegleitung, herausgegeben VO Josef Kreıtmaler J, 20, Re-
gensburg 191

65 Nr. 114 Nun auf, NÜU auf, der Engel rief und Nr. 119 W ZU Kinde gehen (beide
Weihnachten); Nr. 1570 Auf silberweißen Sternen un: Nr. 124 du meın Heiland
hoch und hehr (beide Christkönig); Nr. 225 Hoch jubeln die Lieder (Marıa); Nr. 259
Herr, du hreitest deine Hände (Lob-, ank- und Bittlieder), aulserdem noch das
Papstlıed Nr. 256 Du Petrus auf dem Felsenthron, allerdings 1n eıner Neuvertonung
VO 1ınzen7z Goller 1929

66 Vgl DACIK: Gespräch mıiıt Matzınger Anh 13
67/ Josef Kreitmailer Kardınal Faulhaber, (DE-ALEM, Kardinal-Faulhaber-

Archiv Seelsorge Liturgıie 11926-—1930]; S1gn.: 6303 Vgl auch: ÄCKERMANN:
Einheitslieder, 49

68 DACIK: Gespräch mMiıt Matzınger (Anh
69 DPACIK: Gespräch mıiıt Pretzenberger (Anh
/o Zur Einführung (Dıie Bearbeıter), 1n Orgelbuch Zzu Diözesangesangbuch für das

Bıstum St Pölten, St Pölten F 930;
Mitteilung,
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Grundsätzlich W ar das Ideal der rel Bearbeıter das durch die Restau-
ratıon wiederentdeckte un:! VO der Jugend- un: Singbewegung TICH

belebte Liedgut der vorreformatorischen Zeıt un des 16 Jahrhun-
derts.”* Auft die altesten un: als besonders qualitätvoll erachteten L i6-
der machen 1m Gesangbuch Überschrifts-Zusätze w1e€e » [ Jas Al-

Adventslied« (Aus hartem Weh die Menschheit klagt) oder » [ Jas
alte Lichtmef(ß-Lied« (Marıa ZInNZ geschwind) autmerksam. Bel bisher
nıcht 1im Diözesanbuch stehenden aAlteren Liedern bemühte sıch das
Bearbeıterteam, MIt Hılte der Kirchenlied-Edition VO Bäiumker quel-
lenbasıerte un: zugleich gemeindetaugliche Melodiefassungen tin-
den bzw. schaffen.”® Darüber hınaus berücksichtigte I11all auch alle
aktuellen österreichischen Gesangbücher,” besonders das Wıener Ea
özesangesangbuch 419155 un das VO Stanıslaus Marusczyk D
956)® herausgegebene Exsultemus Domino (1925) Vor allem den be1-
den musikalischen Bearbeıitern WAar eıner Angleichung das (se-
sangbuch der Erzdiözese gelegen, auf dem Wege der Ubernahme
wenıgstens nıederösterreichischen Einheitsfassungen gelangen.”®
Aus dem Wıener Gesangbuch oriff I1a das bıslang wen1g be-
kannte Pfingstlied Komm, ach komm, Tröster mein‘” auf. och be1
bereıits in der Diözese sehr verbreıteten Liedern 1eß sıch nıcht eintach
eıne abweichende Wıener Fassung einführen, >)da die LO HF2 Ja ach
Gehör S  sangen.«/ So erhielten die VO Pretzenberger als Beispiele
gENANNLEN Tauet, Himmel; Marıa, se1 gegrüfßet un Der Heiland ıst f B

standen auch 1m Buch die 1n St Pölten eingesungene Melodie

/2 Matzınger halt das stark restauratıv ausgerichtete Seckauer Hosanna VO 1885 tür das
beste Gesangbuch, allerdings W al VO 'olk nıcht ANSCHOMLI worden (vgl PA-
GK Gespräch miıt Matzınger Anh 1]) Diese Erfahrung wirkte offenbar prägend auf
Matzıngers Liedauswahl.

73 Vgl PACIK: Gespräch mMi1t Matzınger (Anh 1), DERS., Gespräch mıiıt Pretzenberger
(Anh 2)

/4 Vgl DACIK: Gespräch mMi1t Pretzenberger Anh
/5 Stanıislaus Marusczyk wirkteSOrganıst und Musikprofessor 1n St (a

briel Mödling.
76 Vgl DPACIK: Gespräch mıt Pretzenberger Anh 2
77 Dieses 1n der 10zese Rottenburg verbreıtete Lied wurde überhaupt TSLT durch

das Wıener Schulgesangbuch VO 1912, das aAb 1915 auch als Diözesangesangbuch
fungierte, 1n die österreichische Tradıtion eingespeıst. 1927 übernahm die 10zese
Lıinz, und 1931 St. Pölten. nde der 1940er Jahre wiırd schließlich österreichisches
Einheitslied und findet sıch auch 1m ÖOsterreich-Eigenteil des © (Nr. 843)

/ DPAcIK: Gespräch mıt Pretzenberger Anh 2

113



anstelle der Whıener. Allerdings hıelt selbst orofßse Bekanntheit O 1L48-
ern die Gesangbucherarbeıiter nıcht davon ab, S1e rhythmisch” oder
textlich®° eın wenıg ändern.
Das zweıte besonders häufig herangezogene Gesangbuch, das Exsulte-
MS Domino, WAar eigentlich als Liedsammlung für den Gebrauch des
Steyler Missi:onshauses St Gabriel 1n Mödling gedacht.” Da INa  ' OTIrt
»Studenten AaUS allen Teılen Deutschlands un: Osterreichs« beher-
bergte, hatte Herausgeber Marusczyk versucht, das Liedgut möglıichst
vieler Diözesen berücksichtigen.“ Dıie Mödlinger Liedfassungen
erhoben also eınen gewıssen überregionalen Anspruch. Vıiınzenz Gol-
ler, der auch be] der St Pöltner Neuausgabe MIt Rat und Tat AD Seıite
stand,® hatte das Exsultemus durchgesehen und die Lieder begutach-
tet.$* Aus dieser Sammlung wählten die St Pöltner beispielsweise das
Osterlied Alleluja lasst AUYLS sıngen VO  a Heinrich one (41851) AaUs, das
auftf die Melodie des A, 1n Salzburg un Wıen verbreıteten spätaufklä-
rerischen Preis dem Todesüberwinder wurde.
Wıe sehr das St Pöltner Gesangbuch gerade VO Exsultemus epragt
WAaäl, zeıgt die Rezeption der AB deutschen Einheitslieder VO 19416; die
Ja einen ersten Schritt eiınem FEinheitskanon ber die (Gsrenzen
Osterreichs hınaus bedeutet hätte. Posıtıv ISt testzuhalten, 4SS 1MmM-

79 Be1 Der Heiland ıst erstanden sınd die Notenwerte bei dem jede Strophe be-
schließenden Alleluja gegenüber dem ftrüheren Gesangbuch halbıert.

10 Marıa, sel gegrüfßet: In den Strophen und 1sSt die Strophenhälfte gegenüber
dem ftrüheren Diözesangesangbuch geändert. Die dortige Strophe, 1n der FElısabeths
Schwangerschaft als Zeichen angekündigt wiırd, fehlt ganz
Das Gesangbuch kam 1950 1n eiıner eınen umfangreichen Anhang erweıterten,
üunften Auflage, und 1957 in eiıner völlig neubearbeıiteten Ausgabe heraus.

82 Vorwort (Stanislaus Marusczyk), In: Exsultemus Domino. Katholische Kirchengesän-
C, Mödling Wıen 1925 6E

x 4 SO stellte Goller ein1ıge eigene Stücke ZuUur Verfügung (dıe Messliedreihe Wır LTreilen hin;
die »22 Chormesse« Aaus Kyrie Eleison 1929 die Lauretanısche Lıtane1 aus Marienlob
1915 eine Allerheiligen-Litanei 1928; die Neuvertonung einer Papst-Hymne VO

Przywara 1928; die Neuvertonung des Leopold-Liedes VO Denıs 1928; die Kom-
posıtıon eines Hıppolyt-Liedes 1928 Vermutlich sınd einıge der Werke eigens für das
St Pöltner Gesangbuch entstanden). Außerdem vermuittelte Druckplatten AaUS der
Abte!ı russau für den Choralteil, sah das Orgelbuch VOTL der Drucklegung durch und
ahm eigenhändıg die Aufteilung der Lieder tür Kantor / Schola Jle VOTILT. (Vgl An-
ordnungen, 8 9 DPACIK: Gespräch MIt Matzınger Anh 1 9 DeERS.: Gespräch MI1 Pret-
zenberger Anh 2 5 FRANK: Gesang- und Orgelbuch, 343)

84 Vgl Vorwort (Stanıslaus Marusczyk), 1nN: Exsultemus Domuino. Katholische Kırchen-
gesange, Mödlıng Wıen 19275
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merhın 18 der DA Eıinheitslieder 1n das CUu«C Gesangbuch aufgenom-
1E wurden.® Allerdings

»konnten die JS Eıinheitslieder Deutschlands nıcht alle nverändert
aufgenommen werden:; sS1e hätten große Verwıirrung gestiftet,
Rerdem werden in drei Fällen Z7wel Texte ach derselben Melodie
gesungen,“ W as WIr vielfachen Wünschen nachgebend vermeıden
wollten.«®7

Unverändert aufgenommen wurden lediglich Z7We]l Einheitslieder:
aup mol Blut UuUN Wunden und Komm, Schöpfer (Geist, bLehr bei ANLS
e1n Be1l Ich l dich lieben erhielt die Wıener Fassung den Vorzug 28 Sag
genüber dem Einheitslied. Aus Exsultemus Domino übernahm INnan
die meısten, nämlıch sechs Liedfassungen.®® Be1i den übrigen eun E1
dern, VO denen sıeben bereıts 1m früheren Gesangbuch enthalten
FH,; wählte INnan andere Versionen, die jedoch nıcht denen des bisheri-
CIl Diözesanbuches entsprachen.“ Als grundsätzlich unveränderlich
wurden diese Lieder also nıcht eingestult. Es bleibt die rage,
INan, WE InNna  w den Dıiıö6zesanen schon ÄAnderungen’nıcht
die Eınheitsfassung wählte. der Wunsch ach Einheit S hinter
praktisch-seelsorglichen Anliegen ( der Angst, Aass die in Fulda
verabschiedeten Fassungen dıie Leute überfordern oder ıhnen allzu
iremdartig erscheinen würden) oder manchmal vielleicht auch hınter
dem Geschmack der Bearbeiter zurückstehen musste?

85 Ausgelassen wurde neben den dreıen, dıe keine eıgene Melodie besafßßen (s achtfol-
gende Anm.), Jesus, du hist 121er ZUQEQEN, dessen Me Preiset, Zungen, das Geheim-
NS erklang, und das Herz-Jesu-Lied Tausendmal ich dich begrüße, das hingegen 1m
Wıener Diözesangesangbuch VO 1915 enthalten W al.

86 Gemeinsame Melodien teilten sıch: 1) Alles meinem ott Ehren un:! Kommt he-
rab, ihr Himmelsfürsten; Ihr Freunde Gottes allzugleich und das Boniftatiuslied Der
du das blinde Heidentum:; est soll meın Taufbund un:! Du Gottmensch hist m1ıt
Fleisch und Blut, die 1n vielen Gesangbüchern als eın einNZ1IgES, vierstrophiges Lied CI-
schienen (vgl ÄCKERMANN: Taufbund).

57 Miıtteilung,
88 Gelobt seL Jesus Christus; Ihr Freunde (GrJottes allzugleich (war ın einer anderen Fas-

Sung bereıits 1m Te Deum laudamus enthalten); Maria lieben; Mitten In dem Leben
sind; Engel rein; unbesiegter Gottesheld.

89 Eıne detaillierte Untersuchung, ob diese Fassungen bereıts 1n anderen, 1l1er nıcht erI-
wähnten Gesangbüchern vorlagen, der ob die Änderungen VO Matzınger und Pret-
zenberger selbst VOTSCHOMMEN worden siınd, konnte 1mM Rahmen dieses Beıtrags nıcht
vVOrgenOMMEeE werden.

LIES



Obwohl die Gemeinden tast alle Lieder eın wenıg oder auch mehr
lernen 185en un! manche Fassungsentscheidung recht eigenwillıg
ausgefallen wWar “ sSETrTZLE sıch das CHE Gesang- un: Orgelbuch 1n der
Lhözese rasch durch, auch deswegen, weıl WwW1e€e Pretzenberger 1m
Rückblick bemerkt »keın anderes mehr da war.«? Vielen Rezensen-
ten oalt CS als zukunftsträchtiges Musterbeispiel eines modernen (56:
sangbuches; 1es VOIL allem, weıl C den Bedürfnissen der Liturgischen
ewegung entsprach,” aber auch aufgrund seıner reichhaltigen Lied-
auswahl. Eınıge Autoren, AUS dem Umfteld Gollers, gingen 1n ıh-
1CI1 Buchbesprechungen auch auf das Thema Einheitsgesangbuch eın,

der Goller-Schüler Sig1ismund Schnabel (1895—1985):
»Ja‚ W1€ schön ware C® Sal, hätten WIr stelle der überflüssıg vielen
Gesangbücher eın Einheitsgesangbuch für alle Diözesen ÖStCI'—
reichs un könnte der Katholik, ımmer C: auch eıne Kırche be-
tLitt; sogleich 1ın den Gesang der Gemeinde mıteinstımmen! Wır ha-
ben eıinen einheitliıchen Rıtus, eıne Kirchensprache für alle Late1-
NCI, eıne Art der liturgischen Kleidung; ISt 6S nıcht möglıch auch
eın Einheitsgesangbuch, wenıgstens für Osterreich einzuführen?
der mu{ gerade da, weıl nıcht möglıch, Eigenbrödelet, viel-
leicht auch Eigendünkel herrschen?

Wollen WIr hoften, da WIr 1n ıhm das St Pöltner Gesang-
buch] NUur den Vorläuter des Einheitsbuches für Zanz Osterreich be-
grüßen können.«”

uch arl Borromaäus Frank (1894-1961), der selit 930/31 1n /7usam-
menarbeıt mı1t Goller zahlreiche Propriumsparaphrasen schuf und da-
be1 VOT allem auf Melodiefassungen des St Pöltner Gesangbuches
rückeruiß, ” verband Einheits-Hoffnungen mıt dem St Pöltner 52
sangbuch:

YÖ SO wurde Glorwürd ’ge Königin beispielsweise 1mMm - Takt AUS dem Fxsultemus ber-
NOIMMIMMNECIL, obwohl 1m Te Deum laudamus die gangıge Fassung 1m 4/4-Takt enthalten
W Aal.

DPACIK: Gespräch mi1t Pretzenberger Anh 2
Y Der Klosterneuburger Chorherr STENTA: Orgelbuch, VE bezeichnet als »eın

Werk, das der ZaNzZCH 107ese eınen volksliturgischen Stempel aufdrückt.«
43 SCHNABEL: Orgelbuch,
4 Vgl DPACIK: Volksgesang, 100.104 Inwietern die Rezeption der St Pöltner Melo-

diefassungen durch Klosterneuburger Publikationen deren überdiözesaner Ver-
breitung beitrug, musste e1gens untersucht werden.
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»St Pölten hat CS auch Jetzt be1 der notwendig gewordenen Neu-
herausgabe des Buches versucht, eın Einheitsgesangbuch für Danz
Oesterreich oder doch wenıgstens tür die Wıener Kırchenproviınz

erreichen Dıie Bemühungen blieben ach beiden Riıchtun-
sCcH bısher ohne Erfolg. Vielleicht wırd aber doch och einmal die-
SC5 CHE Werk die Grundlage einem Eınheitsgesangbuch für ganz
Oesterreich «X

Eın erster Schritt 1n diese Rıchtung wurde darın gesehen, 4SS dieses
Gesangbuch VO anderen Diözesen übernommen würde, W1e€e CS

der Klosterneuburger Chorherr Norbert Stenta 19372 der 1Ö7zese Pas-
Sau vorschlug.”

FRÜCHTE DER EINHEITSBEMÜHUNGEN DER NOTLÖSUNG? 1IE 8 BERNAH-
DES (GESANGBUCHES INZ UN (SURE

Der Wunsch ach der Eınführung des St Pöltner Gesangbuchs auch
1n anderen Bıstümern ertüllte sıch jedoch erst ach dem Anschluss des
»kleinen Osterreich« das Großdeutsche Reich 1939 übernahmen
die Bıstümer 1N7Zz un:! urk das St Pöltner Diözesangesangbuch. Die
Einführungserlasse 1n den beiden Dıiözesen legen die Vermutung nahe,
dass dieser Schritt nıcht ausschließlich aus Begeisterung ber das St
Pöltner Buch yeschah oder dem Wunsch ach Vereinheıitlichung ent-

SPrang, sondern durch außere, politische Umstände veranlasst W Aal.

Zunächst soll aber die dreidiözesane Neuausgabe VO 1939 selbst VOI-

gestellt werden.
1N7z. und urk gıngen durchaus unterschiedliche Wege Wiährend
urk das St Pöltner Gesang- un Gebetbuch dem St Pöltner
Titel Heiliges 'olk (seıt eintführte un: 65 11UT das diözesane
»Eigengut Andachten un:! Liedern bereichert[e]«,?” behielt 1N7z

95 FRANK, Gesang- un! Orgelbuch, 347
Y“6 Vgl STENTA, Retorm.
47 Zur Einführung, 1n Heılıges Volk. Gebete und Gesänge ZU Gottesdienst für das

Bıstum Gurk, Wien-Mödling 1939: Als Verftfasser des Gebetbuchs 1st auch ın der
Gurker Ausgabe ausdrücklıch Johann Landlinger angegeben; die Verlagsrechte liegen
e1m Ordinarıat St Pölten. Stephan Matzınger wurde 1m Juli 1939 »1N dankbarer
Anerkennung |seiner] wertvollen Miıtarbeıit bei der Herausgabe und Verfassung« des
Gesangbuchs Ar Fürstbischöflichen Konsistorialrat der 10zese urk ernannt
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den bısherigen Titel seınes Diözesangebetbuchs, Vater ANSET , beı; 1N7z
übernahm auch lediglich den Liedteil und 1e16 VO Religionslehrer
arl Forstinger (1888—1960)”® einen eigenen Gebetsteil erarbeıten, den
der damalıge Ordinarıatssekretär un: spatere Bischoft Josef Calasanz
Fließer (1896-1 960) redigierte.”
[ )as Gesangbuch blieb 1mM Vergleich 1931 fast unveränderf 100
kamen V, Z7wel Anhänge MIt den VO 1N7z bzw. urk e1gens gC-
wünschten Liedern hınzu. Der Gurker Liedanhang stellt eıne reine KEr-
anzung des unbedingt Nötigen dar un umftasst 1L1UTr acht Lieder, da-
runftfer Zzwel ALa Hemma VO Gurk: zudem 7Z7wel evangelische Lae-
der, dıe besonders 1ın Jjugendbewegten Kreısen seıt Miıtte/Ende der
1930er Jahre Zzu festen Repertoire gehörten: Lobe den Herren und
Lobt froh, den Herrn, ıhr jugendlichen Chöre Fuür die Gurker rgan-
ZUNSCH zeichnete Rudaolt Blüml! (1898-1 966), Dompfarrer 1n Klagen-
furt, verantwortlich.!°! Der Linzer Liedanhang dagegen 1St fast 3()
Nummern stark un:! enthält eiıne Reihe VO Dopplungen rABG

Hauptteıl des Buches, also Lieder, bel denen 1N7z keinestalls auf die
eigene, VO der St Pöltner Version 1abweichende Text- oder Melodie-

(Bischof dam Heller, Gurk, Stephan Matzınger, Juli 1939, [AI-DASP,
Matzınger]).

Y Forstinger wirkte se1it 1918 der Linzer Realschule und ab 1933 zudem der Ar-
beıtermittelschule, dem Abendgymnasıum. eıt 1934 W al auiserdem Schulinspektor
tür die Öösterreichischen Mittelschulen. Im Aprıl 1940 wurde für wel Monate VO  —;

den NS-Behörden inhaftiert. Nach seıner darauffolgenden Zwangspensionierung
setizte dıe 107zese ıhn 947 als Seelsorger 1n Sıerning ein. Nach dem Krieg ahm
seıne Tätıgkeit als Religionslehrer 1n Lıinz bıs Zur Pensionierung 1953 wiıeder auf.
Forstinger hatte 1n den 1930er Jahren das Rıtuale der 107zese Lınz redigiert. Aufßer-
dem trat als Verfasser VO Laienspielen 1ın Erscheinung. (Auskunft des Diözesanar-
chivs Lınz; vgl uch PersA Fasz 31 Forstinger, Karl)

x Vgl CHR. FREILINGER: Konzıl, 150, Anm DA
100 Einzelne Gesäange wurden erganzt (V. We1l weıtere, U VO Pretzenberger verLion-

Lıtaneıien); eiNZ1g die Messliedreihe Nr. [ Wır tretien hin VO iınzenz Goller (M)
und Franz Michel Wıllam (T), WAar bereits 1m Gebetbuch durch die CHe Reihe Wır
ziehn, DOonNn dir berufen Karl Borromäus Frank, Johann Pretzenberger e1I-

worden, >>d3. der Verlag alles Erwarten, hne Verschulden Schwie-
rigkeiten die weıtere Aufnahme machte« Nr. DE Neudruck W S5616S Orgel=
und Gesangbuches, 1n St Pöltner Dıözesanblatt, 138f., 1er 138) Be!] der Messlıie-
dreihe Wır tretien hıin handelt sıch vermutlich dıe 1916 1M Verlag Böhm, Augs-
burg, erschienene » Feldmesse«. Leider War eın Separatdruck der » Feldmesse« S Ca

reichbar, diese Vermutung A bestätigen.
101 Vgl Zur Einführung (Der Verfasser), 1! Orgelbuch ZUuU Diözesan-Gesangbuch für

die Bıstümer Gurk, Lınz, St Pölten, iın oberhirtlichem Auftrag, St Pölten 1939
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fassung verzichten wollte.1° Darunter sınd übrigens ein1ge, VO denen
bıs heute keine einheıtliche Fassung für Osterreich exIistliert (z Der
Heiland ıst erstanden, GE2Z; Nrn 828—832) Der Linzer Anhang WUlIl-

de VO der dortigen Diözesankommission für Kirchenmusik
Obmann Prälat arl Schötecker (1873—1955), Domdechant 1n KInz:
erarbeıtet; auch Fließer gehörte ıhr un 1St 1mM Orgelbuch-Vor-
WOTrT namentlıch als Mitverantwortlicher benannt.!°
Die 1n den (von den NS-Behörden zensıierten) kırchlichen Verord-
nungsblättern erschienenen Eiınführungserlasse benannten zumiıindest
teilweise dıe Gründe, die die beiden Diözesen Zur UÜbernahme des St
Pöltner Gesangbuches bewegten. 1N7z benötigte eın Buch, das VOT al-
lem den Ertordernissen der Liturgischen Bewegung entsprach,. wobeı
InNan ınsgesamt stärkeres Gewicht autf den Gebetsteıil mıt Mess- und

Nachmittagsandachten legte.  104 Der St Pöltner Liedteil hatte sıch
diesem Gesichtspunkt bereits bewährt, und durch eıne Übernah-

ließen sıch erhebliche Kosten einsparen nebenbe] kam INnan dem
großen Ziel des diözesanübergreitenden Buches eiınen Schritt näher:

»>Um mehr 111USS$5 INa  m Opfern bereit se1n, WE dadurch ıdeell
und materiell das Grofße erreicht werden konnte, da{flß Yrel Diözesen
das gleiche Gesangbuch benützen, VO denen keıine alleın imstande
gEWESCH ware, diesem bıllıgzen Preise und 1n dieser Ausgestaltung
und Reichhaltigkeit Jetzt eın Gesangbuch un Orgelbuch herauszu-
bringen.«!°

102 Dopplungen ZUu Hauptteıil: Alles meinem Ott Ehren; Das Heil der Welt (ın
Liınz: Du Heil der Welt); Dem Herzen Jesu SInNge; Der Heiland ıst erstanden; Du
meın Schutzgeist, Gottes Engel; Gegrüßet se1ist du, Königin; Jesu Wunden, alle Stun-
den; Marıta, MaienkRönigin; Marıta, sel gegrüßet; Milde Koönigin, gedenke; du liebes
Jesuskind; Wır beten Ferner auch ein eigenes Improperien-Lied du meın Volk,
Wads LaL ich dir), eiıne eigene Papsthymne (Der du die Fackel der Wahrheit trägst), die
Messliedreihe Wır werfen UNS darnieder auf die Me eıner bereıts enthaltenen Neu-
fassung, un! das Lied Jesu Herz, dich preist meın Glaube, dessen Melodie 1m Haupt-
teıl mıiıt dem Text Präge deiner Tiebe Zeichen erscheınt. Beım Diözesanpatron-Lied
hatte [11all das St Pöltner Hippolytus-Lied Gottesheld, hoch erhoben miıt gleichem
Inıtıuum un! gleicher Mel auf den Maxımuilian umgedichtet.

103 Vgl Zur Eınführung (Der Verfasser), iIn: Orgelbuch um Diözesan-Gesangbuch für
die Bıstümer Gurk, Lıinz, St. Pölten, 1n oberhirtlichem Auftrag, St. Pölten 1939

104 Vgl Orwort Zur un! Auflage, 1n Vater Gebet- und Gesangbuch der |DJE
O7zese Lıinz. Herausgegeben 1m Auftrage des Diözesanbischofes, Dr. Johannes Marıa
Gföllner, VO Bischöflichen Ordinarıiate LAnz. Regensburg 1940, LIIt.

105 Nr. » Was bedeutet das e Diözesangebet- un! Gesangbuch > Vater UuNsCI< für
den Seelsorger?« TIThema der Herbstpastoralkonferenz 1940, 1! Linzer Diözesan-

élatt 1941), 13—16, 1er
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Offten bleibt, ob 1ın 1N7Zz 1939 die Herausgabe eınes eıgenen, WECI1N

auch vielleicht wenıger umfangreıchen, Gesangbuches grundsätzlıch
möglıch BCWESCH ware. In urk schien 1eSs nıcht der Fall gEWESCH
se1N:

»Nach dem ursprünglichen Plan hätte eın völlig dıözesaneıgenes
Gebet= un Gesangbuch herauskommen sollen. Es W ar 1m esent-

liıchen alles YAREE Drucklegung bereitgestellt. Die Ereignisse des letz-
ten Jahres haben jedoch die Verwirklichung dieses ursprünglichen
Planes 1n vieler Hinsicht erschwert. Und 1St CS dieser jeden-
talls nıcht ungünstıigeren Lösung der Herausgabe des Gebet= und
Gesangbuches gemeinsam miıt der 1iözese St Pölten gekommen.«*”

Tatsächlich arbeıitete Gurk, das ber »keın einheitliches Diözesan-Or-
gelbuch«  107 und Gesangbuch verfügte, se1it Anfang der 1930er Jahre
der Herausgabe eınes solchen, Ww1€ der musıkaliısch ınteressierte Klagen-
furter Ordinariats-Archivar arl Fellner 1mM November 1930 ach St.
Pölten berichtete: »Der Jjetzıge neu  NnNtie Domkapellmeıister 1n Kla-
genfurt, Dr Egon Bertl, hat VO hochwürdigsten Herrn Fürstbischof
den Auftrag bekommen, eın Diözesan-Orgelbuch verfassen.«1°
Bert| konnte aUuUs Studienzeıten bereıts mMI1t Erfahrungen 1n Sachen (7e-
sangbucharbeıt aufwarten, enn E hatte sschon damals tür die Anıma
eın Buch zusammengestellt, das allen deutschen [sıc!] (Nord= und Süd-
deutschen) entsprechen sollte. «1° Vom St Pöltner Buch zeıgte AB

sıch allerdings wen1g begeıistert, WwW1e€ Fellner mıiıtteıilte:
»Er 1St nıcht besonders dafür eiıngenommen. Manche Lieder 1n Moll
d kirchentonale Lieder], die AUS Norddeutschland StammMeECN,

gCI ıhm Zal nıcht Er meınt, ‚diese Lieder siınd halt übernommen
worden ohne Rücksicht auf den österreichischen Volkscharakter.
Den Norddeutschen Sagl der protestantische Choral 1n Mo  —. Z aber
für uns Dur-Oesterreicher 1St CT nıchts.« Es sind iıhm auch 1e]
viel Lieder drinnen. Die werden Ja gal nıcht alle ESUNSCH, meınt

<< 110

106 Nr. 104 Unser Diözesangebet- und Gesangbuch, 11} Kirchliches Verordnungsblatt
für die 10zese urk 1939; 69—71, jler 69%.

107 arl Fellner ‚an Stephan Matzınger], 15.1 AI-DASP, Selekte 35)
108 Ebd
09 Ebd
110 Ebd Allerdings rechnete Fellner nıcht mMi1t einem raschen Erscheinen des Buches:

» Wann das Gurker Diözesan-Orgelbuch erscheinen wird, ann iıch nıcht Je-
dentfalls wiırd Jahre dauern, ÜAhnlich W1€e be1 Ihnen.«
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Vor diesem Hıntergrund überrascht CD; A4SSs die 10zese sıch 1939 C
rade für dieses gescholtene Buch entschied. Allerdings hatte 1937 der
Domkapellmeister gewechselt, un: O INAas se1n, dass Johannes Hafner
(1901—1985) mehr auft der VO St Pölten eingeschlagenen ırchenmu-
siıkalischen und lıturgiebewegten Lıinıe Jag als se1n Amtsvorgänger,
dass dessen Vorarbeiten Sal nıcht weıter verfolgt wurden.
In jedem Fall War d1e finanzıelle Sıtuation der Öösterreichischen Diöze-
SCI1 1939 sehr angesSpanNnNt un:! mıiıt Unsicherheit behaftet, weıl durch
entsprechende gesetzliıche Mafßnahmen des NS-Regimes 1mM Frühjahr
diıesen Jahres!!! sämtlıche (biısher erhebliche) staatlıche Finanzleistun-
SCH die Kırche weggefallen CIl1. das CC 5System der VO den
Gläubigen leistenden Kırchenbeıiträge die austallenden Miıttel kom-
pensieren würde, WAar zunächst nıcht absehbar. Vor diesem Hınter-
grund 1St Cn nachvollziehbar, Aass die Diözesen AA un urk VOL e1-
NEeIN V, durch den Notendruck mıt überschaubarer Auflagenzahl
teHren Gesang- un: Orgelbuch zurückschreckten, un t_
dessen die deutlich vünstıgere, sıcherere Alternatıve der UÜbernahme
des bereıts bewährten St Pöltner Gesang- und Orgelbuches ähl-
ten 112
uch WCI11I1 dies für urk offenbar eıne Art Notlösung WAal, betonte
I11all auch dıie Vorteile eınes gemeinsamen Gesangbuches:

»Wohl aber bietet diese Lösung neben den bedeutenden tinanzıellen
Vorteılen, die sıch AU>S der wesentlich höheren Auflageziffer CISC-
ben, auch och den nıcht unterschätzenden Vorteıl,; da{fß 1er eın
erster Schritt der MI1t Rücksicht auf die >wandernde Kırche« 1 -
MIGE notwendiger un! dringender werdenden Vereinheıitlichung des
Volksgottesdienstes 1mM deutschen Sprachraum gemacht worden
ist.«113

Unter der Bezeichnung »Wandernde Kırche« fasste IinNan se1it 1934 alle
Katholiken UE die durch verschiedene Mafßßnahmen des NS-
Systems W1e€e Pflichtdienste (Landjahr, Wehrdienst, Reichsarbeits-
dıenst...), Arbeitsmarktprojekte (neue Industrieansiedlungen), oder

111 Vgl auch 1m Folgenden: J. SCHOISWOHL:! Fınanzverwaltung, 103$
112 Ob die NS-Behörden 1n Lınz un! urk gezielt eiıne Gesangbuchneubearbei-

tung vorgingen, musste anhand der dortigen Diözesanakten untersucht werden, W as
1m Rahmen dieses Beıitrags nıcht geschehen konnte.

113 Nr. 104 Unser Diözesangebet- un! Gesangbuch, ın Kirchliches Verordnungsblatt
für die 10özese urk 1939 69—71, 1er

24



se1lıt Kriegsbeginn auch grofßflächige Evakuierungsmafsnahmen dauer-
haft oder zeıtwelse 1n bisherigen Diasporagebieten lebten, un VO e1-
IC e1gens eingerichteten Seelsorgedienst betreut wurden.!!* I])araus

ergab sich, dass regelmäßig Katholiken AUS$S den verschiedensten Tdi-
Ozesen Gottesdiensten usammenkamen. Der Gurker FEinfüh-
rungserlass machte darauft aufmerksam, dass in diesem Kontext eıne
Vereinheitlichung des Liedgutes besonders dringend nötıg WAal, und
sah 1n der UÜbernahme des St Pöltner Buches eınen ersten Schritt FAl

Schaffung überdiözesaner Liedfassungen.
Auf UDrangen der » Wandernden Kırche« Fezien die Bischöfte
Deutschlands (inkl der angeschlossenen Gebiete) 1941 eiınen Arbeits-
kreıis e1n, der eınen »FEinheitsliederkanon für alle Diözesen rofß-
deutschlands« erstellen sollte.1!> Von Anfang gehörte Vınzenz Gal-
ler diesem Arbeitskreıs Nach Kriegsende gıngen Deutschland und
ÖOsterreich auch 1n der Kirchenliedfrage wiıeder getr ENNTLE Wege, doch
SEtZtE 112  ’ dıe Arbeıt in beiden Ländern fort: Die deutschen Einheits-
lieder erschienen 194/, un: Ende der 1940er Jahre erarbeıtete eıne
österreichische Kommıissıon, der auch Pretzenberger un Matzınger
angehörten, einen österreichischen Einheitslied-Kanon.
I)Den Schritt eiınem gemeınsamen Gesangbuch für Deutschland und
ÖOsterreich (mıt eıgenen Anhängen für jede Diözese SOWIl1e eiınem BC-
melınsamen Österreich-Teil) vollzog INa  =) erst mıt dem G1L1 1975 Miıt
dem (} 2 Sing 1111l 11U och einen chrıtt weıter un: schuf eınen —

fangreichen gemeinsamen Österreich-Eigenteil, der gesonderte IYM
özesanhänge unnötig erscheinen lassen sollte. ] Der G1L2-OÖsterreich-
Teil we1lst deutliche St Pöltner Spuren auf So enthielt das St
Pöltner Gesangbuch VO  a 1931 beispielsweise be] Dem Herzen Jesu
sınge eıne ansonsten aum verbreıtete Varıante der Melodie VO 1E
rich Zwyss1g.  116 Dıiese Fassung W ar auf die Pfarr-Umfrage VO  H 925/26
hın VO einer Gemeinde eingesandt worden un! hatte AUS unbekann-
ten Gründen den Vorzug erhalten VOT der AaUS andern Pfarren DC-

114 Vgl E FLAMMER:! Migration.
115 Weihbischof Heinrich Metzroth, Trıer, Stifttskanonikus Georg Feichtner, Mattsee,

(DE-BATr, 1{111 LE 6a, Fasz. I BI 43d) Vgl azu ÄCKER-
MANN:! Einheitslieder.

116 Diese Varıante der VOT 1856 entstandenen Zwyssig-Melodie geht auf Joseph Mobhr S]|
zurück, der S1e ın seın ersties Gesangbuch aufnahm. der Cäcilia-Auflage VO  . 1870
wählte Mohbhr jedoch andere Vertonungen.
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wünschten Originalfassung Zwyss1gs. Die modifizierte Weise etablier-
te sıch nıcht 1Ur 1n der Diözese St Pölten, sondern mMI1t der UÜbernah-

des Gesangbuches auch 1n Gurk-Klagenfurt, */ un! 1es nachhaltıg
bıs VE Klagenfurter Beiheft AA CS So sah sıch auch dıe 12
Kommissıon mıt verschiedenen Varıanten der Zwyssig-Melodie AUS

unterschiedlichen Bıstümern konfrontiert un: entschied sıch als Fın-
heitsfassung für die aut das St Pöltner Gesangbuch zurückgehende
Gurk-Klagenfurter Version (12. Nr. 850) In eiınem anderen Fall
ırug das St Pöltner Gesangbuch wesentlich Z Verbreitung eınes
VOL aum bekannten Liedes be1i [ )as AUS dem Mödlinger FExsultemus
Domino übernommene Halleluja lasst UNS sıngen wurde 1939/40 auch
in urk un: 1N7Zz dauerhaftt 1Ns Oster-Repertoire eingespeılst. urk
brachte CS 1n das 1950 mMı1t Salzburg gemeınsam herausgegebene ( ze-
sangbuch e1in. In allen vier Diozesen Wr CS 1n GL1-Diözesananhän-
gCcHN bzw. Beiheften prasent. Miıt der Aufnahme 1NSs S12 gelangte CS

19888  D' 1n den Rang eınes Öösterreichischen FEinheitsliedes.
Somıt ann testgehalten werden, 4SS das St Pöltner Gesangbuch VO

1931 eiınen Beıtrag eiınem österreichischen Einheitsgesangbuch le1s-
tefe WE sıch dieser Wunsch auch erst 13 ertüllte.
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ÄNHANG

Anhang
Rudolf Pacik Mitschrift eines Gesprächs mMALt Prälat Hofrat
DDr Stephan Matzınger, Dompropst ın + Pölten, uber das Pöltner Dioze-

sangesangbuch vVO  Bn 71931 UunN die Österr. Einheitslieder

Raolle Gollers: Sah das Manuskript durch, > ESs 1St kein der Kırche
würdiges Lied drinnen.«
Goller rug die Angaben AF Vorsanger Schola Alle] 1Ns Manuskript

SsStammen VO  . Goller.
e1n, einıge gyanz weniıge Begleitungen (hauptsächlich eıgenen Melodien)
Der Plan eınes Gesangbuchs kam 923/24 auf.
Zuerst sıch nıemand, dem Bischof unterbreiten. Matzınger (da-
mals bischöflicher Sekretär) dem Bischoft. Der Bischoft: Wer macht die
Arbeıit? Matzınger: Ich un: der Pretzenberger.

Umfrage alle Pfarren: Welche Lieder werden gesungen?
25 Welche sollten 1mM Gesangbuch enthal-

ten sein?
Von den 400 Pfarren reaglerten 750=300
Diese Umfrage wurde kritisch gesichtet (Matzınger, auch Offenberger)

Die Bearbeiter nahmen auch MI1t den anderen Osterr. Diözesen Fühlung aut
N e1ines gemeinsamen Gesangbuches. Wıen hatte bereits eines; urk:
» Wır mussen den Leuten TSE das Beten beibringen!« UuSsSs W. Kurz: alle Diözesen
ehnten ab

Gesichtspunkte der Auswahl:
Durchsicht der nregungen der Umtfrage.
Bestreben Matzıngers: >Es sollen alle Perioden des Kirchenliedes vertreten

se1n, die schönen alten Lieder, aber auch Lieder AaUS der elit VO  w 1741 und
auch die modernen Lieder« (wörtlich); du meın Heiland hoch und
hehr
Matzınger hatte 1in KRKom Germanıcum studiert gemeinsam mMI1t dem Afs
chäologen Paul Styger (Schwyz)“!®; dieser führte Kreitmaıier 5} durch die
Katakomben, auch Matzınger War mıt, sS1e kamen 1Ns Gespräch über Kirchen-

118 Paul StygerA939 Archäologe und Theologe. Er studierte (zer-
manıcum.
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lıeder. Kreıitmaıier: »Jede eıt hat das Recht, Kirchenlieder schaffen«. [)a-
rauthın kaufte siıch Matzınger Exemplare VO Kreitmailers »Unsere Kır-
che«; nahm auch einıge Lieder 1Ns St Pöltener Gesangbuch aut
An anderen Gesangbüchern wurde bes verwendet das » Exsultemus« VO St
Gabriel (dieses wıiederum entstanden nach eınem Manuskrıipt VOlieder. Kreitmaier: »Jede Zeit hat das Recht, Kirchenlieder zu schaffen«. — Da-  raufhin kaufte sich Matzinger 10 Exemplare von Kreitmaiers »Unsere Kir-  che«; nahm auch einige Lieder ins St. Pöltener Gesangbuch auf.  An anderen Gesangbüchern wurde bes. verwendet das »Exsultemus« von St.  Gabriel (dieses wiederum entstanden nach einem Manuskript von ... <wußte  M. nicht mehr>) und das Wiener!!?,  Bei der Melodie richtete man sich wenn möglich nach Bäumker'?®.  Also: Matzinger stand auf dem Standpunkt: alle Perioden [der Kirchenliedge-  schichte]: .  Matzinger: Das schönste Gesangbuch ist das Seckauer (1885)'*', es sind sehr  viele alte Lieder enthalten — aber dadurch wurde der Volksgesang umgebracht!  Matzinger ist selbst für das Alte, aber für die Praxis ist dies nicht brauchbar.  Das Bessere aussuchen, aber nicht radikal!  Das Gesangbuch muß auch ein Schulbuch sein, muß für  unsere Leute passen!  Dadurch, daß Matzinger überall Wort und Weise angeben wollte, kam er auf  viele Gesangbücher (hat große Gesangbuch-Sammlung!).  Das Gesangbuch sollte schon im Sinn der Volksliturgischen Bewegung sein.  Matzinger: Man muß schauen, daß das Volk Gelegenheit hat, auch in der Mes-  122  se zu singen.  Den Hauptteil an der Arbeit hat Matzinger (Gesamtredaktion, auch die Vor-  worte stammen von Matzinger).  Von Matzinger ist auch das Vesperbuch'? (Casper!* gab seinen Namen her,  um die <staatl.> Druckerlaubnis zu erlangen). Pretzenberger machte die Mu-  sik (auch Falsibordonisätze zu den Psalmen > Bereicherung!). Auswahl und  Zusammenstellung (Psalmen usw.) von Matzinger; Rahmenverse usw. von  Karl Borromäus Frank.  119 Gemeint ist: Gesangbuch für die Erzdiözese Wien, Wien 1915.  120 Das katholische deutsche Kirchenlied in seinen Singweisen von den frühesten Zeiten  bis gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts, auf Grund handschriftlicher und ge-  druckter Quellen bearbeitet von Wilhelm Bäumker, 4 Bände, Freiburg im Breisgau  1883-1911.  121 Hosanna! Kirchliches Volks-Gesangbuch für die Diöcese Seckau. Mit einem kurzen  Gebetbuche. Auf oberhirtliche Anordnung herausgegeben vom Cäcilienvereine der  Diöcese Seckau. Graz 1885.  22 Anm. R. Pacik mit Bleistift: »nicht wörtlich, vielleicht nicht richtig mitgeschrieben«.  123 Deutsches Vesperbuch, herausgegeben von Josef Casper, Wien 1941.  124 Josef Casper (1906-1951) war seit 1939 Referent im Seelsorgeamt der Erzdiözese  Wien, Mitarbeiter von Pius Parsch.  126<wuflte

nıcht mehr>) un: das Wıener!!?.
Be1 der Melodie richtete INa  } sıch wenn möglich nach äumker!?2©.
Iso Matzınger stand auf dem Standpunkt: alle Perioden |der Kirchenliedge-
schichte].
Matzınger: Das schönste Gesangbuch 1st das Seckauer (1885) , sınd sehr
viele alte Lieder enthalten aber adurch wurde der Volksgesang umgebracht!

Matzınger 1Sst selbst für das Alte, 1aber für die Praxıs 1St dies nıcht brauchbar.
Das essere aussuchen, aber nıcht radikal!
Das Gesangbuch mu{ auch eın Schulbuch se1n, mufß für 1A6 Leute passen!

Dadurch, dafß Matzınger überall Wort un Wei1ise angeben wollte, kam auf
viele Gesangbücher (hat oroße Gesangbuch-Sammlung!).
Das Gesangbuch sollte schon im ınn der Volksliturgischen ewegung se1n.
Matzınger: Man mu{ß schauen, da{fß das 'olk Gelegenheıt hat, auch ın der Mes-

922sıngen.
Den Hauptteil der Arbeit hat Matzınger (Gesamtredaktion, auch die Vor-

Sstammen VO  an Matzınger).
Von Matzınger 1sSt auch das Vesperbuch! (Caspets xab seınen Namen her,

die <staatl.> Druckerlaubnis erlangen). Pretzenberger machte die MA11-
siık (auch Falsıbordonisätze den Psalmen Bereicherung!). Auswahl und
Zusammenstellung (Psalmen USW.) VO Matzınger; Rahmenverse USW. VO  —

Karl l Borromaus Frank

119 emeınt 1St.: Gesangbuch für die Erzdiözese Wıen, Wıen 1915
120 [ )as katholische deutsche Kırchenlied 1ın seıinen Singweılsen VO den ftrühesten Zeıiten

bıs Ende des siebzehnten Jahrhunderts, auf Grund handschriftlicher und DC-
druckter Quellen bearbeitet VO Wıilhelm Bäumker, Bände, Freiburg 1m Breisgau
831

121 Hosanna! Kırchliches Volks-Gesangbuch für die 10cese Seckau. Mıt einem kurzen
Gebetbuche. Auf oberhirtliche Anordnung herausgegeben VO Cäcılıenvereıiıne der
10cese Seckau. Graz 1885

122 Anm Pacık mıiıt Bleistiftt: »nıcht wörtlich, vielleicht nıcht richtig mitgeschrieben«.
123 Deutsches Vesperbuch, herausgegeben VO  5 Josef Casper, Wıen 1941
124 Josef Casper (1906—-1951) War se1it 1939 Reterent 1m Seelsorgeamt der Erzdiözese

Wıen, Miıtarbeıiter VO Pıus Parsch.
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1939 Wr iıne Neuauflage des Gesangbuches notwendig. 1N7Zz und urk oll-
ten mıttun Anhang 1m Orgelbuch und 1mM Gesangbuch

Pretzenberger wollte eigentlich St. Gabriel (Mödling) als Verlag, aber Goller
hat Klosterneuburg durchgesetzt. Die ufl 1st dann in Mödling erschienen.

Einheitslieder
Sıtzungen: Marıa Wörth, Marıazell, Gasteın, Wıen.

Kommissıon: Johann Pretzenberger un Stephan Matzınger (St. Pölten), Jo-
seph Kronsteiner änz): Josef Schabasser (Wien):“®, Anton Lıppe (Graz)“/,
inzenz Goller (ın der ersten Sıtzung VO  — Marıa Wörth), Paul Beier arn-
ten)
Matzınger Lrat damals dafür e1n, bei der Haydn-Messe die Wiıederholungen
wegzulassen (wıe 1mM St Pöltner Gesangbuch) wurde auch durchgeführt.

Anhang
Rudolf Pacik Mitschrift eines Gesprächs mıt Prälat Johann
Pretzenberger (19.11.1897-F5.11.1973) uber das * Pöltner Diözesangesang-
buch D“O  Rn 1931

Wıe kam dazu?
» Ie Deum audamus« WAarTr nach dem Weltkrieg vergriffen Ruft nach

Gesangbuch (erstes Gesangbuch in der Diözese MIt Noten!)
Pretzenberger schrıeb (etwa9 alle Ordinarıiate, ob S1e sıch e1-
1E gesamtösterreichischen Gesangbuch beteiligen würden. Wıen antwortetie

al nıcht; 1N7Zz und urk übernahmen das Gesangbuch‘“°, die anderen Diöze-
SCI1 vingen eıgene Wege
(Auch inzenz Goller vertrat diese Idee Eın Einheitsgesangbuch käme bılli-
SCI, tördert Einheit (aber: jede 1Özese ll ıhre Druckerei nıcht umgehen))

Umfrage die Ptarren der 1Özese St Pölten unterschiedliche Stellung-
nahmen, difterierende Liedfassungen (die natürlich ausgeglichen werden
mufßten)
125 Joseph Kronsteıiner (1910-1988), Y ] Domkapellmeister 1ın Lınz, daneben

auch Miıtglıed der Diözesankommuissıion für Kirchenmusik.
126 Josef Schabasser (1909-1981) Wr seıit 1939 Mitglıed der Wıener Diözesankommissi-

für Kirchenmusıik.
127 Anton Lıppe (1905—-1974), 5 8 Leıter des Grazer Domchores.
128 Paul Beijer (1913—-1987), G} Pftarrer VO Marıa Wörth und Religionslehrer,

Mitgliıed der Liturgischen Kommissıon.
129 Es Walr bereits 1926 (S Anh. S
130 Allerdings Eersi 1939
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[)as Orgelbuch erschien VOTL dem Gesangbuch Das Gesangbuch erschien M1

Noten, ohne Gebetsteil
Gebetbuch TSLT SCIL 1935 (Johann Landlinger) INIL Liedteil (nur ext
Das Gesangbuch SPCLZTG sıch rasch durch weıl keın anderes mehr da W arlr

Quellen:
» le Deum laudamus« [Dieses hatte WEN1LSCI Lieder (z Osterlied
Pfingstlied) [)as TLICUC Gesangbuch nahm sehr viele Lieder auf vieles davon
nıcht sehr zukunftsträchtig uUuS W (Pretzenberger o1bt dies selber ZU) also
auch schmalzıge (vor allem auf Wunsch Stephan Matzıngers)
Die österreichischen Gesangbücher wurden durchgesehen besonders das
» FE xsultemus« VO  — St Gabriel (Stanıslaus Marusczyk)
Bäumker wurde ate YSCZOCH, WenNn [Nan sıch auf 11 Fassung (wegen
vieler Dıvergenzen) nıcht CINISCH konnte

Melodie un Textfassungen
E1une Menge VO  — Liedern W ar der 107ese schon Gebrauch bevor das

LICUC Gesangbuch kam Natürlich 1abweichenden Fassungen (Z Uns
ZU Himmel erheben oder 7!)
Man nahm dann die besten erscheinende Fassung
Be1 alten Liedern schaute I1a schon Bäumker nach Man WAaTr hier freilich

I1a  e mu{fßte Rücksichtnoch nıcht WweIit WIC heute (was alte Lieder betrifft)
darauf nehmen, W as den Leuten gefiel un: doch keın Schund WTr

Bel der Umfrage den Pfarren kamen VO  a manchen Liedern bıs Varıan-
ten 111C mufste INa  w nehmen (Die anderen |Gemeinden] dannI
gert
Anteil VO  } Pretzenberger Matzınger, 1lo Offenberge

Pretzenberger und Offenberger das Musikalische; Satze für das Orgelbuch
(das VOTLT dem Gesangbuch herauskam)
Matzınger: Gesamtredaktion un:! Texte.
Goller W ar Freund VO  - Pretzenberger Endredaktion des Orgelbu-
ches, auch CIN1SC Lieder VO ıhm (Pretzenberger schweift dann ab) Durch-
siıcht und für zuLl betunden
Vorwort nıcht VO  a Goller
Ideen, Anregungen VO  3 Goller » Was I8%  u VO Goller 1STt kann ıch wirklich
nıcht mehrn <<

Die Aufteilung Kantor Schola Volk STammtL VO  — Goller (er SETIZTE die Buch-
staben eigenhändig die Orgelpartitur eın) Diese Aufteilung hat siıch (außer
be1 Refrainliedern) nıcht ewährt auch Pretzenberger selber SETZIE siıch dafür
nıcht C111
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Pıus Parsch schickte Anerkennungsschreiben
‚Za den Fassungen

Pretzenberger und Offenberger suchten treilich möglichst Angleichung
Wıen da Ja beides Niederösterreich W ar

ber be1 den sehr verbreıteten Liedern (Tauet Hiımmel Marıa, SC gegrüßet
sehr eliebt und verbreitet durch Roratemessen Der Heiland 1ST C1I-

standen) SA das einfach nıcht da die Leute nach dem Gehör Sanl Die
Wıener RSINSCH VO  w iıhren Fassungen nıcht aAb

Orgelbuch:
Auflage bereichert.

(Beı der ersten urk und 1N7Zz noch nıcht beteiligt, TYTST be] der

Pretzenberger über Goller
» Dem Goller verdanke ıch sehr viel!«

Goller rachte ıhm be1, bei Komposıtionen auf UOrganısten und Chöre Rück-
sıcht nehmen (Und das habe CI; Pretzenberger. auch getan)

Proprıen Lieder
Idee dazu War schon be1 Redaktion des Gesangbuchs vorhanden, hätte aber

den Umfang des Buches überschritten Außerdem estand die römische Vor-
schrift die beim ext des Proprium sehr penıbel Wr

Karl Borromäus Frank rachte dann nach dem Weltkrieg (also unabhängig
NC} Mefssingbuch‘*') auf Ersuchen Pretzenbergers viele Propriumsgesange
Liedform, damıt S1IC für das Volk singbar Vor allem für die erneuertfe

Karwochenliturgie!” Requiem (hier auch ext VO Pretzenberger)133 ret-
zenberger komponıierte die Melodien oder unterlegte 111 bekannte
Gesammelt vorliegend 1965 be] Styrıa  154 (Konzil!)
Sıcht des Kirchenliedes

Pretzenberger erkannte schon Priesterseminar Entweder macht die Kır-
che lateinıisch oder WITL machen eutsch (Also das Nebeneinander
VO  a Lateın und Deutsch Gottesdienst)
131 Mefssingbuch Deutsche Gesänge für die Betsingmesse Hg VO Pıus Parsch los-

terneuburg 1937
132 Johann Pretzenberger ıe Feıer der Karwoche un: Osternacht St Pölten, Seelsor-

1956
133 Johann Pretzenberger Kırchliches Begräbnis und Totenwache Ordo CXSCYU1LALUMN

<Vers1o (GGermanıca> St Pölten, Seelsorgeamt 1959
134 emeınt 1ST keıine Sammlung, sondern CC Reihe VO einzelnen Chorblättern VeEeI-

schiedenen ONN- un! Festtagen
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Im Deutschen mufßte INa  - die Texte in Liedtorm xießen, S$1e sıngbar -

chen.
Betsingmesse 1mM Dom (Ordinarıum lateinısch, Proprium deutsch) kein
Hochamt, da W al dies Ja verboten, 111a behaltf sıch daher mı1ıt der (semeın-
schaftsmesse.
Reın gefühlsmäßig spurte IT1Lall, das Proprium gehöre wesentliıch ZUuU (sottes-
dienst, daher Bemühen, nach dem liturgischen ext formen, nıchts Eıgenes.
Anders ware eiınem gar nıcht eingefallen. » Es lıturgischer ext als Vor-
bild) lag 1ın der Luft«

Bischof Pretzenberger Inach dem Konzıil] (als die Rede davon WAal, das Pro-
prıum werde 1ın der Volkssprache erlaubt werden): Bıs Jetzt bıst Du verdammt
worden, jetzt wiırd offiziell.

Vesperbuch:
Dıi1e lateinısche Vesper 1mM Dom Feiertagen ErTERLE bel vielen, VO Bı-

schof abwärts, Unbehagen, da das Volk nıcht teilnehmen konnte.
Deutsche Vesper. Zuerst hektographiert.

Druck des Vesperbuches War 1n der Nazızeıt nıcht möglıch. Dr. Josef Casper
erreichte bei der Reichsschrifttumskammer die Drucklegung und vab seınen
Namen her (sonst niıchts).
Antıphonen: ext VO Frank, Melodien VO Pretzenberger.

Auflage! Dıie meılisten 1im Sudetengau und ın der Maınzer Gegend VeCI-

kauft
Ins NECUC Gesangbuch' wurde die Vesper aufgenommen, durch Umgrup-

plerung der Psalmen (immer 37) erreichte Inan ıne Reduzierung der Vespern
Pretzenberger scheint aut das Vesperbuch sehr stolz un: zutrieden se1n!

Anhang
Johann Pretzenberger die Apostolische Administratur Innsbruck,
» Zeichen Administratur Innsbruck: 7517 (AT-DAE
TE maschinenschriftliche Ausfertigung ML1t Unterschrift.
Betrifft:
Herausgabe eines
Osterr. Gesang- un Orgelbuches.

135 Vo  S VOT Ott Gebet- und Gesangbuch der 1Ö0zese St Pölten. Herausgegeben 1m
Auftrag des bischöflichen Seelsorgeamtes St Pölten, St. Pölten 1968
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An die
Hochwürdigste Apost[plische]. Administratur

Innsbruck.

Das bischöfliche Ordinariat St. Pölten hat sich entschlossen|[,] das alte -
Ozesangesang- und Orgelbuch umzuarbeiten und MNECUu herauszugeben und hat
mıiıt den Vorarbeıten den erg[ebensten]. Gefertigten betraut. Eın (3e-
sangbuch wiırd auf Jahrzehnte hienaus s1C] ın Gebrauch se1in und iıch möchte
eshalb dıe Arbeit nıcht 1in Angriff nehmen|/,] ohne vorher die Wohlmeinung
anderer Diözesen eingeholt haben Anderseıits hat mich auch Hierr]|
Reglierungs-].R[at]. Prot. Goller 1in Wıen diesem Schritte ermutigt. Was
mMI1r VOT ugen schwebt, 1st eın Einheitsgesang[-] und Orgelbuch für galızZ
OQesterreich.

Seinerzeıit hatten die Diözesen Wıen, St. Pölten un! 1N7z eın gemeInsames
Orgelbuch. Derzeıit esteht in jeder 107zese eın eıgenes. Wıe iıch 11U erfahren
habe, ll iInNnan ın einıgen Diözesen das bestehende Gesangbuch umarbeiten
und LICUu herausgeben. Vielleicht ware da gerade jetzt der günstıge ugen-
blick[,] da mıtsammen gehen und eın gemeinsames Werk schaften.
Es 1St ohl siıcher, dass ın den verschiedenen Diözesen auch verschiedene A0
der werden, aber eın Vergleich lehrt, dass alle Diözesen eiınen gr0S-
secn gemeinsamen Schatz VO  e} Lieder[n] haben un 1St 19808 sehr betrüblich,
dass auch bei diesen gemeinsamen Liedern iıne SITOSSC Verschiedenheit 1ın ext
und Melodie esteht. Deshalb ware 11U11 sehr wünschen, WE da eın e1InN-
heitliches Gesang- un:! Orgelbuch zustande käme.
Dıie posıtıven Gründe dafür sınd tolgende:

Die Einheit. Wır haben heute, besonders in Städten un:! Industrieorten,
eine fluktuierende Bevölkerung. Die Lieder, die in eiınem (Orte WCeI-

den, werden anders nıcht oder anders INann [S1C] kennt und
kann S1e nıcht un sıngt deshalb nıcht mıiıt. Lıturgie und gemeinsames Gebet
sınd überall gleich und 1m Volksgesang bestehen viele Verschiedenheiten.
Warum sollte da nıcht auch ine ZEW1SSE Einheit möglıch se1n?

Der tinanzıielle Standpunkt. Der Druck un: besonders der Notendruck
kosten e1in horrendes eld Wenn jede 1Özese ihr eıgenes Gesang- und (Jr=-
gelbuch rucken lässt, stellt sıch der Preıs naturgemass ungleich höher, als
WEeNN alle Diözesen eın gemeInsames rucken lassen. Man könnte dieses Buch
1n einer ungeheuren Auflage rucken lassen und Zzu Nutzen des katholi-
schen Volkes verhältnismässıg leinen Preıis abgeben. (GGanz besonders
käme eın billıges Buch den kath Kındern gute., Die Katecheten beklagen
sıch, dass die Kinder kaum mehr gemeinsam beten un! sıngen können, weıl sS1e
kein Buch haben und viele Eltern ihnenn des hohen Preises keines kau-
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fen können. Hätten WIr eın billıges gemeınsames Gesangbuch, würde viel
eher gekauft und Kinder[n] ev[entuell]. viel leichter geschenkt werden
können. Und kommen S$1e dann irgendwohin 1n UNSCIECIN Staate S$1e siınd 1n
der Kiıirche bald zuhause INa singt Ja 5 W1€ [11all schon 1in der Heımat oC
SUNSCH hat und kann gleich mıtsıngen.

Es oll hıemıt ULE iıne ganz persönliche Anfrage gestellt se1n. UVeber alles
andere, WwW1€e Auswahl der Lieder, Textbehandlung, Anschluss eınes Gebetbu-
ches, Verleger und Druck ware dann ıne vemeınsame Kommuissıon einzuset-
ZCHN,; die sıch Aaus Vertretern der verschiedenen Diözesen usammensetz

Der erg[ebenste]. Gefertigte erlaubt sıch 19888 die Bıtte stellen, das
Hochw([ürdigste]. Ordinarıiat wolle über Seine prinzıpielle Stellungnahme
dieser Angelegenheıt iıhm 1ne Aeusserung zukommen lassen.
Eergeht SIC 1n gleicher Abschrift alle Ordinariate Oesterreichs.

<hs.:> Ergebenster
Joh Pretzenberger

<masch.> St Pölten, <masch.> Dom-Organıst un
Ordinariatsaktuar.März 1926
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ATTHIAS BECK

Lıiturgie, Sakramente un dıie menschliche
Entwicklung

Der Verfasser ıst hatholischer Theologe, hat zudem Pharmazie UN
Medizin studiert UuUN beschäftigt sich A, m1ıt dem Spannungsfeld 7A0 1-
schen pdsychosomatischer Medizin UunN theologischer Anthropologie.
Sezt 2007 SE außerordentlicher Professor Institut für Systemati-
sche Theologie UN Ethik der Katholisch- Theologischen Fakultät der
Universitat Wıen.

HINFÜHRUNG

[)as Christentum 1st eıne heilende Religion un: kennt die Sıtuation
des Menschen 1n der unheilen Welt Es zl daher durch die Vermıuiutt-
lung der Kırche jeden Einzelnen! auf seiınem Weg durch dieses Leben
begleiten un! Phasen der Lebensentfaltung ebenso aufnehmen Ww1e€e
Phasen der Krankheıt, der Desıintegration un: des Leidens. Es LUL 1€eSs
85 MIt Hılte der Liturgie un:! der Sakramente mıiıt der ıhnen iınnewoh-
nenden Kraft des Heılıgen Gelnstes. Zum Verhältnis VO Liturgıie un:
Sakramenten schreıibt Johannes Emminghaus: >Dabe] 1st ‚Liturgie«
I11UTE der andere Name für ‚Heilszuwendung durch die Sakramente«.
Dıiese re1ı Elemente: Verkündigung, Liebesdienst und Lıturgıie bılden
mıteinander eıne unauftlösliche Einheit.«? Sakramente, dıe Verkündi-
gUung des Wortes (sottes un! eıne spirıtuelle Begleitung durch die VeOI-

schiedenen Phasen des Lebens hindurch sollen dem Menschen e1-
HE gelingenden Leben verhelten. Dieses Leben besteht in einem
ständıgen Wandlungsprozess un 1m Zuge der iındiıvyiduellen Lebens-
entwicklung braucht jede Lebensphase eınen eigenen relıg1ösen Zil-
5ANS Das Relig1öse 1m Menschen 111US$S sıch entwickeln und reiten:

Es wiırd MN der besseren Lesbarkeit 11UT eın Geschlecht verwendet, das aber für
beide Geschlechter gilt.

EMMINGHAUS: Messe, DL

133



VO  - einem Kıinderglauben ber eıne reflektierte Religiosıtät hıneın 1n
eıne vertiefte Spiritualıtät un: individuelle Gottesbeziehung.
Sakramente? sınd Heilmuittel tür das Leben So W1€ Medikamente Mıt-
te] vA »Heilung« VO Krankheıiten sınd, sınd Sakra-mente heılige
Mittel, die helten sollen, 4aSss das Leben des Menschen ımmer 81 >  T pC
heilt wırd Jedes Leben hat Brüche, Krankheıten, Phasen der iınneren
Desintegration und 111US$5 daher ımmer wieder 1n eıne OLE Lebens-
phase hineinverwandelt, integriert und geheılt werden. So w1e€e der
Mensch auch körperlich nıe ganz gesund 1st, sondern sıch ımmer 1n e1-
HC Schwebezustand 7zwischen krank und gesund befindet*, oilt
1€es auch für die seelısche un geistige Gesundheit des Menschen.
uch s1e besteht nıcht statısch eın für alle Mal; sondern der Mensch 1sSt
ın ständıger Auseinandersetzung miIt der Umgebung, mı1t den Miıt-
menschen und MIt sıch selbst. uch dıe seelisch-geistige Gesundheit
111USS 1ın eiınem ständıgen dynamıschen Prozess Je 11C  mr WeCI-

den
In diesem Prozess dienen Sakramente der Integration un: Heılung.”
Es sınd yöttliche Symbole, die 1mM Medium des Sıchtbaren In
sıchtbares Sıe welsen nıcht VO sıch WCS auf Anderes
hın, sondern sS1e weısen auf hın, das s1e ın sıch selbst »enthalten«.
Dıies 1St auch der Unterschied zwıschen eiınem Symbol un einem Fl
chen [)as Zeichen (Z:D eın Verkehrszeichen) we1lst VO  _ sıch WCB autf

Anderes hın, z.B auf den Ort: den 111a erreichen ll FEın 5Sym-
bol hingegen enthält dasjenıge 1n sıch, worauft es hiınwelst, w1e€ der
Wıindsack den Wınd enthält, auf den hınweıst. FEın Symbol 1st 1n
dem Sınne mehr als die siıchtbare Wirklichkeit, 6S verbindet Sıchtbares
und Unsichtbares. Ursprünglich bestand das Symbol aUus Z7wel zerbro-

Es werden 1ler die sıeben Sakramente der katholischen Tradıtion dargestellt. Dıie PIO-
testantische Kırche hat NUur wel davon un:! die Orthodoxıie ebentalls sıieben.
Genetisc 1St jeder Mensch z B schwer krank, aber WEeNnn diese genetischen Schäden
nıcht aktıviert werden (durch epigenetische Zusatzeinflüsse), bricht die Krankheıt
nıcht aus Oder eın anderes Gleichgewicht: der Mensch 1ST ständıg kontrontiert mıt
Bakterien, Vıren, Pıilzen, Krebszellen, die jeder 1n sıch hat, aber eın intaktes Immun-
SyYyStEmM vernıichtet diese »Angreifer«. So [11U5S55 Gesundheit immer 1ICU hergestellt WCCI-

den, 1st eıne ständıge Auseinandersetzung mit der Umgebung. [)as Aufrechterhal-
ten der Je er Herstellen der Balance 7zwischen krank und gesund die Medi-
ZIN die Homöostase, die eın dynamisches Gleichgewicht darstellt zwischen krank un:
gesund.
Im Folgenden wiırd immer wıeder zurückgegriffen auf melne Ausführungen ‚eb
BeEcKk: Christsein; DDERS.: Glauben
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chenen Tonscheiben, deren /usammenpassen INan spater die Fai-
sammengehörigkeit erkannte.
Symbole als Sakramente haben eıne außere sıchtbare Gestalt ( Wasser,
Brot; Weın, Salbe) un eınen inneren unsıchtbaren Gehalt. In allen Sa-
kramenten wirkt ach der Lehre der Kırche der Heılıge Geılst. Er
selbst 1st unsıchtbar, aber nıcht unwırksam. uch Luftt 1St unsichtbar,
aber wıirksam un:! lebensnotwendig. Der Mensch annn Sakramente 1n
sıch aufnehmen (Kommunion, Eucharistıie) der VO  3 außen auf sıch
wırken lassen (Taute, Krankensalbung), s1€e sıch selbst gegenselt1g
spenden oder als Sakrament der Versöhnung deren heilende
Kraft ertfahren (Beichte) Der Mensch wird hineingenommen 1in eın
göttliches Geschehen un: annn das vollziehen, W as Pascal meınt,
WE Sagt, A4Ss der Mensch den Menschen eın Unendliches
überste1gt. In jedem Fall geht 0S be1 den Sakramenten Symbole, die
die gesamte Fxıstenz des Menschen betreften. der aufgeklärte
Mensch och einen Zugang diesen Symbolen un Ritualen hat?

TAUFE

Die Taufe 1St das Sakrament, das der Mensch empfängt.® Es 1St
das Grundsakrament, das ıh aufnımmt in die Gemeinschatt der
Christen. ber s 1st auch eın Grundsakrament, das für das K
ben bestimmend 1st un: jeden Tag 1CUu vollzogen werden 11U55 bli-
cherweise empfängt das kleine ınd die Taufe, aber N o1bt iımmer wI1ie-
der auch rwachsenentauten. Die Taufe steht also melst Begınn des
Lebenszyklus bald ach der Geburt oder in den ersten Lebensjahren.
ach christlichem Verständnis werden Menschen miıt dem Heılıgen
Gelst getauft. Idiesen Heılıgen Geilst sıeht iNan nıcht, w1e€e INa auch
den menschlichen Geilst nıcht sıeht. Gelst un! Gedanken ann INall

nıcht sehen, S1e haben keine Ausdehnung. Sehen annn INan aterl1e,
nıcht Geıst. ber das Niıcht-Sichtbare heißt 65 schon bei Matthias
Claudius: »Seht ıhr den Mond ort stehen? Er 1St ITEr halb sehen,
und 1st doch rund und schön! So sınd ohl mache Sachen, die WIr gCc-

In der Ostkirche empfängt das ınd Trel Sakramente en Taufe, Fırmung,
Erstkommunion.
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belachen, weıl UNSCIC ugen S1e nıcht sehen.«/ SO 1St C555 auch mıt
dem yöttlichen Gelst. Man ann ıhn nıcht sehen, 1aber seıne Auswiır-
kungen sınd ertahrbar.
Dıie aufßere aterıe der Taute MmM1t dem Heıilıgen Gelst 1St das Wasser.
1ne Bedeutung VO Wasser 1St dass Cc5 lebensnotwen1g IsSE Es 1STt
dıejenıge Flüssıgkeıt, die der Mensch unbedingt ZUuU Leben braucht.
Er braucht auch die 1m Wasser gelösten Salze, die nıcht sieht. Von
entmineralisiertem oder destilliertem Wasser annn CD nıcht leben,
stirbt daran. Mehr als reı Tage ann der Mensch ohne Wasser über-
haupt nıcht überleben, trocknet AU.  N Wasser 1St lebensnotwendig.
Weltraumtorscher suchen auft anderen Planeten ımmer ZUuerst ach
Wasser. hne Wasser oibt 6S eın Leben
/ weıtens dient Wasser der Reinigung. Dass 6 Wasser AB Waschen
o1Dt, 1St für viele Menschen selbstverständlich. Was aber bedeutet,
sıch nıcht waschen können, weıflß 1Nall SFfSE; WenNnn 111all einmal eın
Wasser hat Wasser hat 1mM Kontext der Taufe die übertragene Bedeu-
t(ung der Befreiung des Menschen VO 41] den Verstrickungszusam-
menhängen, 1ın die hineingeboren erd Er soll befreit werden VO

dem, W 9asSs die Kırche FErbsünde Dıiese Verstrickungen kommen
dadurch zustande, ASS Eltern un! rühere (GGenerationen ıhre

aufgelösten Konftlikte auf die nächste CGeneratıon übertragen.
Keın Mensch tangt be1 »Null« Jeder wiırd ımmer schon 1n Vorhan-
denes un! Vorgegebenes hineingeboren. Aus naturwissenschaftlichen
Untersuchungen weılß INan, CS die Einflüsse der vorangehenden (3@-
neratıonen bıs 1n die genetisch-epigenetischen Verschaltungen
hınein nachweısbar sind Insbesondere dıe Epigenetik 1St durch Erfah-
FUNSCHIL der Vorfahren nachweiıslich epragt. Der Begrift Erbsünde 1st
unglücklich, da Sünde immer MIt persönlıcher Verfehlung
tun hat Hıer 1aber geht 6S gerade nıcht eıne persönliche Schuld,
sondern u den unheilvollen Zustand der Welt der Verstrickungen, 1n
den jeder hineingeboren wiırd Davon sollen Menschen durch die Tau-
fe befreit werden.
Wasser hat W1€ erwähnt eiıne ernährende un: lebenserhaltende
Funktion, aber auch elıne gewaltige zerstörerische Macht, W1€ ber-
schwemmungen, Isunamıs und auch die Geschichte VO der Sıntflut
1mM Alten Testament zeıgen. Dıie zerstörerische Dynamıik des assers

Matthias Claudius: Der Mond 1st aufgegangen (bzw. Franz Schubert: Abendlied).
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annn großem Leid führen. Es annn aber auch wWw1e€e 1mM Alten Tes-
Lament beschrieben A Tod VO unterdrückenden Strukturen tüh-
Bn und damıt befrejiende Kraft haben Dıies 1st beschrieben 1n der (+@-
schichte VO Auszug Israels AUS Ägypten, das durch den Durchzug
durch das Rote Meer VO der UÜbermacht Agyptens befreit wırd CEx
14,26-28). Das Wasser hat insotern nıcht 11UTr zerstörende, sondern
auch befreiende Kraft, als 6S VO aufßeren Unterdrückungen befreien
annn
Dann hat Wasser auch Z7we]l »iınnerseelische« Bedeutungen, die aut die
innere Befreiung des Menschen 1abzıelen. Menschen geraten 1m Leben
1n schwierige Sıtuationen. S1e kommen 1ın die Krıse. Das Wasser steht
ıhnen bıs ZUu als und S1€e drohen darın ertrinken. S1e werden
tergetaucht. Dıiıes 1St eıne existenziell bedrohliche Krise. Diese Krıse
wırd aufgenommen im Symbol der Taute In den USA o1ibt CS be] vIie-
len Erwachsenentauftfen große Becken, der Täufling auf der eiınen
Seıite hıneingeführt wırd, ganz untergetaucht un:! schließlich auf der
anderen Seıte wıeder herausgeführt wırd Letztlich 1st 65 (3Off selbst,
der aus der Kriıse herausführt, das Rettende kommt VO  - ıhm Alleine
kommt der Mensch nıcht mehr heraus.
Dıies 1St der Hıntergrund der oben erwähnten Erzählung VO Durch-
ZUg der Israeliten durch das Rote Meer. Es 1st die KRettungs- un Be-
freiungstat Jahwes seiınem olk Dieses Geschehen wırd jJahrlıch
Jüdıschen Passahfest gefeiert. Dieses est der Befreiung nımmt der
Jude Jesus spater Zu Anlass für »SEINE« Abendmahlstfeier mıiıt selinen
Jüngern, AUS der annn die Fucharistiefeijer der heıligen Messe entsteht.
Dıi1e Geschichte VO der Befreiung des Volkes Israel wiırd bei den
Christen in der Osternacht vorgelesen. Es 1st die orofße aufßere Betrei-
ungstat Gottes, die 1m Neuen Testament ZUur inneren Befreiung des
Einzelnen tortgeführt wird Es geht darum, den Menschen
Leben befreien. Dieses ragt letztlich ber den Tod hınaus un: führt

einem ganz anderen, befreıten Leben 1m Sein be] C3OTt. 'Taute un:!
Befreiung gehören Das in einem einmalıgen Akt Grund-
gelegte I11US$5 1m gaNzZCN folgenden Leben eingeholt werden.
Schließlich steht das Wasser der Tauftfe für den Durchgang durch das
Unbewusste un: Verdrängte 1mM Menschen. Es geht eıne lebenslan-
C Aufarbeitung und Auflösung innerseelischer Prozesse. Im Laufe
des Lebens INUSssS der Mensch vieles verdrängen, W 4s nıcht wahrha-
ben kann, weıl 065 für ıh unerträglich 1St. Dieses Verdrängte schlum-
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mMert aber tief 1m Unbewussten un annn mıt der eıt Störsıgnale SCI1-

den [Das Verdrängte, Dunkle und die Schattenseiten der Seele sollten
spatestens 1ın der Lebensmiuitte AaUS dem Unbewussten 1Ns Bewusstseıin
kommen, damıt S1e ıhre zerstörerischen Kräfte verlieren. Um das
ermöglıchen, 111US55 der Mensch dorthinein abtauchen, CT nıcht CI

hınschaut un:! das Dunkle un: Unaufgearbeitete 1in der Seele
wirkt. (3Ö#T selhbst ann I  . dıe Taute interpretieren führt den
Menschen 1n die Dunkelheit des Unbewussten hıneıin und geht mıt
ıhm durch diese Unterwelt der Schattenseite der Seele hindurch das
rettende andere ter. Er retitfet den Menschen VOL dem Dunklen und
Unerlösten un erlöst ıh Leben Daher heißt C555 1m christ-
lıchen Glaubensbekenntnis: »Hınabgestiegen 1n das Reich des Todes.«
Tod meınt 1er nıcht T: den physıschen Tod, sondern auch das inner-
seelisch Tote und Unerlöste. Der Mensch soll sıch dem yöttlıchen
Führer an  en un AUS diesem Vertrauen heraus annn T sıch
der and des yöttliıchen Führers dem Dunklen un Verdrängten stel-
len Er wırd durch das Dunkle hindurchgeführt W1€ die Menschen
schon iın der alten Mythologie durch den Hades hindurchgeführt WUTI-

den Das Dunkle kommt A411l5 Eicht: an durch die Bewusstwerdung
erlöst werden und siıch schliefßlich ın fruchtbaren Boden verwandeln.
Die dunklen Seıten der Seele bergen kreatiıve Elemente 1n sıch
Wırd das Schattenhafte un: Verdrängte nıcht erlöst un bleibt 1m DaA>-
bewussten, führt 1es spatestens 1n der Lebensmutte Störsıgnalen,
die einer Depression führen können. der aber C tührt Projek-
tıonen, die den Menschb veranlassen, dem anderen das1-

fen, W asSs sıch selbst nıcht wahrhaben ll Dıiese Projektionen
werden 1m Neuen Testament art krıitisiert: > Warum sıehst du den
Splitter 1m Auge deines Bruders, aber den Balken 1n deinem eigenen
Auge bemerkst du nıcht?mert aber tief ım Unbewussten und kann mit der Zeit Störsignale sen-  den. Das Verdrängte, Dunkle und die Schattenseiten der Seele sollten  spätestens in der Lebensmitte aus dem Unbewussten ins Bewusstsein  kommen, damit sie ihre zerstörerischen Kräfte verlieren. Um das zu  ermöglichen, muss der Mensch dorthinein abtauchen, wo er nicht ger-  ne hinschaut und wo das Dunkle und Unaufgearbeitete in der Seele  wirkt. Gott selbst — so kann man die Taufe interpretieren — führt den  Menschen in die Dunkelheit des Unbewussten hinein und geht mit  ihm durch diese Unterwelt der Schattenseite der Seele hindurch an das  rettende andere Ufer. Er rettet den Menschen vor dem Dunklen und  Unerlösten und erlöst ihn zu neuem Leben. Daher heißt es im christ-  lichen Glaubensbekenntnis: »Hinabgestiegen in das Reich des Todes.«  Tod meint hier nicht nur den physischen Tod, sondern auch das inner-  seelisch Tote und Unerlöste. Der Mensch soll sich dem göttlichen  Führer anvertrauen und aus diesem Vertrauen heraus kann er sich an  der Hand des göttlichen Führers dem Dunklen und Verdrängten stel-  len. Er wird durch das Dunkle hindurchgeführt wie die Menschen  schon in der alten Mythologie durch den Hades hindurchgeführt wur-  den. Das Dunkle kommt ans Licht, kann durch die Bewusstwerdung  erlöst werden und sich schließlich in fruchtbaren Boden verwandeln.  Die dunklen Seiten der Seele bergen kreative Elemente in sich.  Wird das Schattenhafte und Verdrängte nicht erlöst und bleibt im Un-  bewussten, führt dies spätestens in der Lebensmitte zu Störsignalen,  die zu einer Depression führen können. Oder aber es führt zu Projek-  tionen, die den Mensch dazu veranlassen, dem anderen das vorzuwer-  fen, was er an sich selbst nicht wahrhaben will. Diese Projektionen  werden im Neuen Testament hart kritisiert: »Warum siehst du den  Splitter im Auge deines Bruders, aber den Balken in deinem eigenen  Auge bemerkst du nicht? ... Du Heuchler! Zieh zuerst den Balken aus  deinem Auge, dann kannst Du versuchen, den Splitter aus dem Auge  deines Bruders herauszuziehen« (Lk 6, 41-42). Der Mensch hat also  eine ethische Verpflichtung, an diesen innerseelischen Prozessen zu ar-  beiten, da es ihm selbst und den anderen Menschen (Nachkommen)  dient.  Zusammengefasst: Die Taufe ist einerseits ein einmaliges Ereignis und  muss dennoch in ihrer existenziellen Dimension jeden Tag neu einge-  holt werden. Das rettende und befreiende Handeln Gottes beginnt mit  Jahwe und dem Volk Israel im Alten Testament. Ein Bild für die Taufe  138Du Heuchler! Zieh Zu€uerst den Balken A

deinem Auge, HNn kannst Du versuchen, den Splhitter AaUus dem Auge
deines Bruders herauszuziehen« (kk 6, 41-42). Der Mensch hat also
eiıne ethische Verpflichtung, diesen innerseelischen Prozessen AT-

beiten, da 6S ıhm selbst un: den anderen Menschen (Nachkommen)
dient.
Zusammengefasst: Die Taufe 1St einerseılts eın einmalıges Ereijgnis und
I11US$S5 dennoch 1n ıhrer ex1istenzıellen Dımension jeden Tag NECUu einge-
holt werden. Das rettende und befreiende Handeln Cjottes beginnt mıt
Jahwe un dem olk Israel 1m Alten Testament. Eın Bild für die Taute
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1St der rettende Durchzug durchs Rote Meer. Im Neuen Testament
wırd die Befreiung weıtergeführt ZUr inneren Befreiung jedes Einzel-
HE  ; AUS der Knechtschaft der Sünde als Phänomen des gottabgewand-
ten Menschen. Erlöst werden soll aber auch al] das Verdrängte, unk-
le, Verstellte 1mM eıgenen nneren. Durch das Sakrament der Taufe soll
der Mensch hınfıinden eiınem Leben 1n der Gemeinschaft mıiıt (zott
( xOfft selbst erlöst den Menschen AazZzu hın Er erlöst ıh: A4US der (3Oft-
terne ZUrFr Gottesnähe. Diese tührt eiınem besseren Selbstverhältnis
un ZVABE besseren Verhältnis ZADE Nächsten. Der Mensch wırd Be-
reinıgt VO den alten Verstrickungen un!: AUS der todbringenden (zOf-
testerne eınem Leben 1n Fülle (Joh
Im Lebensvollzug der verschiedenen Lebensphasen annn in eıner Krı-

eıne gute Psychotherapie be] der Aufarbeıitung VO  — Verdrängtem
helfen. IDiese sollte aber nıcht bel der rein psychologischen Auftarbei-
Lung stehen bleiben, sondern eingebettet se1n 1n die spirıtuelle Danen-
S10N des Menschen. Nur wırd sS1e die psychischen Probleme 1mM
Kontext des ganNnzenN Menschen lösen helten. Auf das Leben be-

bezeichnet die 'Taufe mıt Heılıgem Geilst Lebensnotwen-
diges, Reinigendes, Befreiendes, Erlösendes bıs hınein 1in innerseeli-
sche Prozesse un das Grundproblem der Gottterne.

KOMMUNION

Das zweıte Sakrament, das 1m Laufe eıner Biographie gespendet wiırd,
1St die Kommunion. I]Jer Begriff bedeutet Gemeinschatt. (5Off ll
eıne innıge Gemeinschaft und FEinheıit mıt dem Menschen. Was mMı1t der
Taute beginnt, bekommt 1m Sakrament der Kommunıion eıne Vertie-
{ung. Im katholischen Raum erd dieses Sakrament AA ersten Mal

das achte Lebensjahr gespendet. Die Kommunionteier hat ıhren
Ursprung 1n der etzten Abendmahlteijer Jesu mıiıt seiınen Jüngern. Die-

Feıier 1St das Pessah-Mahl der Juden Es 1st 1€eSs das große est des
Judentums, 1ın dem der Befreiung Israels AaUus der Knechtschaft Agyp-
tens gedacht wırd Be1 dieser Mahlteıer, dıe eiınem bestimmten Rıtus
tolgt, nımmt Jesus beim Mahl das rot un: spricht die Worte » [ Jas 1St
meın Leıib« (Mt 26,26 Das 1St ohl das schwierigsten nachzuvoll-
z1ıehende Geschehen, dass Jesus VO diesem rot als VO seiınem Leib
spricht. Und ZWar > AaSsSs das 1Ot wahrlich iınnerlıch verwandelt
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wiırd, während außerlich seıne Gestalt behält. Die Theologıe spricht
1er VO der Iranssubstantıation, 24SS dıie innere Substanz sıch andert,
während die außere akzıdentelle Gestalt bleibt.
Das 1ST ohl für dıe meısten Menschen aum verständlich. Vielleicht
ann I1a CS übersetzen, A4ss der Leib tür das Leben steht und das
rot für Nahrung, zusammengefasst: Jesus Chrıistus macht VOTI, W1€ das
Leben geht: »Ich bın das Leben« (Joh 14,6) Er ehbt die Wahrheit und
die Liebe, erfüllt den Wıillen se1nes Vaters. [)as bringt ıh 1n Konflikt
mMI1t den DESEIZESIrEUCN Pharısiäern un!: Schrittgelehrten, denen die Eın-
haltung des jüdıschen (Gesetzes wichtiger 1St als die befreiende Böt:-
schaft Jesu, die den Menschen ZUr!r Lebensentfaltung tführt. Dıieser Kon-
$likt bringt ıh 4A1l Kreuz. [)as Kreuz 1St Ausdruck der durchgehalte-
nen Liebe Diese Liebe 1st nıcht erpressbar und 1St VOL der Bedrohung
nıcht zurückgewichen. [)as Kreuz steht für Lebenshingabe, Freiheıt,
Liebe So annn das Leben Jesu (sein Leıib) Nahrung se1n für das Leben
des Menschen. Das rot wırd als Erinnerungsmahl se1lne Lebenshin-
yabe eingesetzt. Es heißt Ja auch » Iut 1es meınem Gedächtnis« (Lk
2249 Vielleicht och einmal anders übersetzt: ıch meın Leben
e1n, damıt ıhr ZAUE Leben kommt. Ich leide darunter, WECI111 ıhr nıcht
wirklich ehbt Ich will, Aass ıhr 1n Fülle ebt Ich bın das Leben
Am Ende des Mahles nımmt (S1 den Kelch un! spricht ebenso die Wor-

ber den Weın: » Das 1St meın Blut« (Mt 26289 Dieses Lebensblut
steht ebentalls für die Hıngabe se1ınes Lebens. Er vergiefßt se1ın BaNZCS
Herzblut, die Liebe, Wahrheıt und Barmherzigkeıt se1ines yÖöttli-
chen Vaters vorzuleben. SO wırd der Weın ZU Symbol des (Herz-)
Blutes Christı. Es geht eın Opfer. Das 1St die 7zweıte Bedeutung
dieser Abendmahlsteier. S1e 1St nıcht 1Ur eıne Mahlteier, sondern auch
eıne Opfterfeıer. ber W 3as wiırd da geopfert? Dies könnte tälschlich auf
eın Schlachtopfer hindeuten, das 65 1m Alten Testament och gab
Abraham soll seınen Sohn opfern als Zeichen se1ınes Glaubens un: sSe1-
1165 absoluten (sottvertrauens. Er besteht die Prüfung un! das Opfter
bleibt ıhm CErSPAFT. Er opfert an eınen Wıdder. ber schon 1m Alten
Testament soll das Schlachtopfer abgeschafft werden. >Liebe 311 ıch,
nıcht Schlachtopfer« (Hos 6,6)
SO geht CS beim Blut Jesu nıcht ein blutiges Schlachtopfer, sondern

eın geist1ges Opfter. Er verzıichtet darauf, seınen eigenen Wıillen
durchzusetzen un folgt dem Wıllen des Vaters. »Meıne Speıse 1St C5,
den Wıllen dessen Lun, der miıch gesandt hat, un se1ın Werk
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Ende führen« (Joh 4,34) Er die Liebe des Vaters » [ JDer Va
ter lıebt den Sohn und hat alles 1n seıne and gegeben« (Joh 3.35)
»Deshalb lıebt mich der Vater, weıl iıch meın Leben hingebe« (Joh

Es 1St die Liebe, die lıeber mMI1t ıhrem Blut für die anderen e1n-
steht, als VOT dem Bosen zurückzuweichen. » Ja Cr die Seinen, die 1in
der Welt WAarcll), 1ebte, erwıes ıhnen seline Liebe bıs ZUr Vollendung«
(Joh 13 »Es oibt keine größere Liebe, als WE eiıner se1n Leben für
seıne Freunde hıingibt« (Joh 1543 So 1St das letzte Abendmahl eiıne
Mahlteier und eıne Opierfeies, letztlich aber eın Liebesmahl. Dıie Hr-
lösung besteht 1n der W1€ erwähnt bıs ZU Kreuzestod durchgehal-

Liebe, dıe in der Auferstehung ihre Vollendung tindet. Das
Kreuz 1St Zeichen dieser Liebe un!: nıcht Ausdruck eınes Schlachtop-
ters
So wiırd auch be1 diesem Sakrament Sıchtbares un! Lebensnot-
wendiıges A  IMNME  ‘» Unsichtbares verdeutlichen. Das Brot,
das den Menschen physiologisch Leben erhält, wırd ZUuUr ge1st1g-
geistlichen Nahrung. Dieses YTOt der Eucharistieteier 1st ein göttliches
und hıimmlisches Brot, 6S I1St das lebendige rot des Lebens Christı:
»Ich bın das rot des Lebens: WeTr mı1r kommt, wiıird NIieE mehr hun-
BCIIL« (Joh 6,35) »Ich bın das lebendige Brot, das VO Hımmel herab-
gekommen 1St. Wer VO diesem Trot 1SSt, wiırd in Ewigkeıt leben DDas
rot das ıch geben werde, 1St meın FleischEnde zu führen« (Joh 4,34). Er setzt die Liebe des Vaters um: »Der Va-  ter liebt den Sohn und hat alles in seine Hand gegeben« (Joh 3,35).  »Deshalb liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe« (Joh  10,17). Es ist die Liebe, die lieber mit ihrem Blut für die anderen ein-  steht, als vor dem Bösen zurückzuweichen. »Da er die Seinen, die in  der Welt waren, liebte, erwies er ihnen seine Liebe bis zur Vollendung«  (Joh 13,1). »Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für  seine Freunde hingibt« (Joh 15,13). So ist das letzte Abendmahl eine  Mahlfeier und eine Opferfeier, letztlich aber ein Liebesmahl. Die Er-  lösung besteht in der — wie erwähnt — bis zum Kreuzestod durchgehal-  tenen Liebe, die in der Auferstehung ihre Vollendung findet. Das  Kreuz ist Zeichen dieser Liebe und nicht Ausdruck eines Schlachtop-  fers.  So wird auch bei diesem Sakrament etwas Sichtbares und Lebensnot-  wendiges genommen, um Unsichtbares zu verdeutlichen. Das Brot,  das den Menschen physiologisch am Leben erhält, wird zur geistig-  geistlichen Nahrung. Dieses Brot der Eucharistiefeier ist ein göttliches  und himmlisches Brot, es ist das lebendige Brot des Lebens Christi:  »Ich bin das Brot des Lebens; wer zu mir kommt, wird nie mehr hun-  gern« (Joh 6,35). »Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herab-  gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben. Das  Brot das ich geben werde, ist mein Fleisch ... für das Leben der Welt«  (Joh 6,51). In anderem Kontext heißt es: »Der Mensch lebt nicht nur  vom Brot, sondern von jedem Wort, dass aus Gottes Mund kommt«  (Mt 4,4).  Er selbst verwandelt in jeder Messfeier durch die Worte des Priesters  das Brot in seinen Leib und den Wein in sein Blut. Die Worte Jesu, die  an seiner Stelle durch den Priester gesprochen werden, verändern die  Wirklichkeit: Brot und Wein werden Leib und Blut Christi und beides  steht für sein ganzes Leben, dass er opfert, damit jeder Mensch zu sei-  nem je individuellen Leben heranwachsen kann. Da der Priester die  göttlichen Worte (»Dies ist mein Leib«) an der Stelle Jesu Christi  spricht (in persona Christi), ist sein Wirken in der katholischen Tradi-  tion an das Sakrament der Priesterweihe gekoppelt. Letztlich verwan-  delt sich das göttliche Brot und der Wein, den der Mensch zu sich  nimmt, in sein eigenes Fleisch und Blut. Der Mensch wird »vergött-  licht«. Der Volksmund drückt etwas Ähnliches aus, wenn er sagt, dass  einem etwas in Fleisch und Blut übergeht.  141für das Leben der Welt«
(Joh 6:51) In anderem Kontext heißt e » Der Mensch ebt nıcht 11UT

VO Brot, sondern VO  - jedem Wort, ass AUS (zottes Mund kommt«
(Mt 4,4)
Er selbst verwandelt 1n jeder Messteier durch die Worte des Priesters
das TOtT in seinen Leıib un: den Weın 1in se1n Blut Die Worte Jesu, die

seıner Stelle durch den Priester gesprochen werden, verändern die
Wirklichkeit: TOTf und Weın werden Leib und Blut Christı un! beides
steht tür se1n PaANZCS Leben, A4asSss 8 opfert, damıt jeder Mensch se1-
HE Je iındividuellen Leben heranwachsen annn Da der Priester die
yöttlichen Worte (»Dies 1St meın Leıb«) der Stelle Jesu Christı
spricht (ın PErSONA C.Hrıste);, 1St se1ın Wıirken 1n der katholischen Iradı-
t1on an das Sakrament der Priesterweihe gekoppelt. Letztlich VeI W all-

delt sıch das yöttliche rot und der Weın, den der Mensch sich
nımmt, 1n se1n eıgenes Fleisch und Blut Der Mensch wırd »vergott-
icht«. Der Volksmund drückt Ähnliches AUS, Wenn Sagt, 4ss
einem 1n Fleisch un Blut übergeht.
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Für dıe Lebensphasen des einzelnen Menschen bedeutet dieses (505
schehen tolgendes: Der Mensch soll versuchen, 1m Laufe se1nes -
bens ımmer mehr den Wıllen (sottes finden und MmMZUusefzen Dıies
aber nıcht, damıt ıhm eın remder Wılle VO außen aufgezwungen
wiırd, sondern weıl dieser gyöttliche Wıille dem tiefsten Wesen des Men-
schen entspricht und dem, W asS der Mensch irklich A4US seiınem tiefs-
ten nneren heraus 311 SO tfindet der Mensch selıne wirkliche Identi-
tat; dıe sıch nıcht bereıits AaUS der Bıographie erg1bt, sondern erst AUS

der Umsetzung des göttlichen Kerns, der 1ın jedem Menschen wirkt.
Die Identität entsteht durch Eltern, Herkuntftt, Genetik, Doy*
chischer Praägung, die zweıte un! eigentliche Aaus der göttliıchen eru-
fung. Dieser Überstieg sollte 1n der Pubertät seiınen Anfang tinden,
un annn spatestens 1ın der Lebensmiuitte durchreıten.

FIRMUNG

DDas Sakrament der Fırmung wiırd 1m katholischen Raum etwa ın der
e1ıt die Pubertät gespendet. Be1 den Protestanten 1St D die K O1
firmatıon. In der Pubertät 1St der Mensch in einem großen Umbruch.
Was geschieht 1in dieser Zeıt? eım Jungen Menschen gerat 1ın dieser
Umbruchsphase vieles durcheinander. Der Eindruck VO  0, der Absolut-
eıt der Eltern geht verloren, das Verhältnis sıch selbst un:! den
deren Menschen verändert sıch, AUS dem Jungen wırd eın Junger
Mann, AaUs dem Mädchen eıne Junge raxu Beide können Kinder ZEeU-

sCchH b7zw. empfangen. Ofrt kennt sıch der Junge Mensch 1n dieser Phase
mıiıt seinem Leben nıcht mehr AU.  N Er annn sıch selbst nıcht leiden und
mıt seinem Leben oft nıchts anfangen. Er langweılt sıch, findet alles
blöd, wırd aggress1IV un:! rebelliert Eltern un: Obrigkeıt.
Woran soll sich der Jugendliche Jetzt Orlıentieren? Wer o1bt Halt;, DPer-
spektive, IC Ausrichtung? Wiıchtig 1St, dass C 1n dieser Phase Or1-
entierungshilfen o1bt. Dıiese I11USS$S innerweltlich vermuittelt se1ın und
gleichzeitig ber sıch hinauswachsen. Das Ziel des menschlichen 3
bens ragt ber das reın Innerweltliche hınaus. Idealerweise wendet
sıch der Jugendliche, der Jetzt 1Ns zeugungsfähige Alter kommt und
dessen Verantwortung zunımmt, vermehrt eıner anderen Dimension
Z U1l VO dort un tieferen alt finden. Betrachten WIr das
Leben des zwöltjährigen Jesus: Er verlässt ın dieser Phase des Um:-

147



bruchs selıne ırdischen Eltern, schrıittweise 1n eıne tiefere Bezie-
hung seiınem Himmlischen Vater einzutreten. Auft den Vorwurt se1-
Ner Eltern, a4Sss CT TreI Tage verschwunden WAal, ANLTWOrTeTt 61 » Wuss-
tet ıhr nıcht, dass ıch ın dem se1ın IN USS, W 4S meınem Vater gehört?«
(Lk2,4) Vater un Ursprung sınd 1m aramäıschen ein Wort Er INUuSssS

zurück seiınem göttlıchen Ursprung. Seine Eltern sınd nıcht se1n
rsprung, unabhängıg davon, 4SSs Josef nıcht seın Vater ISt. uch Ma-
r1a 1st nıcht se1n rsprung, C555 1St C5Otf selbst. Marıa hat ıhn lediglich
ausgetragen und 1sSt insotern seıne ırdische Mutltter. Hıer annn I11all Be-
zınn un Anfang unterscheiden. er Lebensbeginn annn Je ach
Denkrichtung mıiıt der Zeugung aNgESETZLT werden, der Anfang 1St viel
umfänglicher un liegt letztlich 1in Gsott selbst.
Fur diesen Übergang, der AUS eıner großen Phase der Desıntegration
in eiıne CHCe und höhere Stute der Integration tühren soll, 1st das Sa-
krament der Fırmung da Es soll den Jungen Menschen stutzen,; begle1-
teN; tieteren alt geben un: eıne C146 Ebene der Bewusstwerdung
einleiten. Dıies 1St eın langer Prozess. uch Jesus MUSSTIE mıt 12 Jahren
wıeder zurück seinen Eltern und ISt ıhnen gehorsam. Eın Zwöltjäh-
rıger ann och nıcht alleine leben ber der Gelst (sottes hat schon
die Führung übernommen. Gerade die Fırmung bringt das Wıiırken des
Heılıgen Geilstes ZUuU Ausdruck. Der Jugendliche wiırd MmMI1t dem He1-
ligen Gelst gefirmt, w1e auch schon mi1t dem Heılıgen Geilst getauft
wurde. Dıie Gaben des Heılıgen (jelstes sınd Eıinsıicht, Erkenntnis,
Weısheit, Rat; Stärke, Frömmigkeıt, Gottesfurcht, Unterscheidung der
Gelılster.
Daher sol]l die Fırmung den Menschen nıcht LLUT stärken, sondern ıhm
auch zeıgen, ass der christliche Glaube eiıner tieferen Erkenntnis
und Einsicht führt Erkenntnis ıIn dl€ Zusammenhänge der Welt, Kr-
kenntnis der eıgenen Person un: Einsicht in das eıgene Innenleben,
Erkenntnis des Anderen als des Anderen (Levınas), aber auch Ha
kenntnis (zottes. Der Mensch soll seiıne Projektionen un! Bılder VO

sıch selbst, VO anderen, aber auch VO  } (sott immer wieder zurück-
nehmen un korrigieren lassen. Er soll sich eın Bıld machen. So soll
DEr sıch selbst, den anderen un:! auch Gott schrittweise besser kennen-
lernen. Iso auch die Fırmung 1st eın Sakrament für den Rest des s
bens, wenngleich S1e ‚akBäu einmal gespendet wırd
Vor allem sollte der Junge Mensch beginnen, die Geılster unterscheiden

lernen, bessere Entscheidungen treffen können. Dabe] geht
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CS darum, ANC der Mensch seın Innenleben besser kennen lernt. Er 1St
VO vielen Stimmen 1n seıner Umgebung und AaUs seınem nneren be-
einflusst: VO der Stimme der Eltern, der Schule, der Kırche, des Staa-
LES, der Kultur, den Werten der Gemeinschaft, des »Man«;, des eigenen
Ich Innerhalb dieser vielen Stiımmen, die ZU Teil (sutes bewirken,
Zzu el wenıger Gutes, kommt auch die Stimme der Wahrheıit oder
die Stimme (zottes VOIL. Dabe] 111USS 111l SagcCIl, 4SS diese Stimmen
nıcht sprechen W1€ Menschen®, sondern 1in der We1ise des Schweıigens.
So hat 65 Martın Heıidegger für das (Gewı1ssen ftormulıiert: Das (GSewI1s-
SCH spricht 1n der Weıse des Schweıigens. Sigmund Freud meınte noch,
das (Sew1ssen sSE€1 die ınternalıisıerte Stimme des Über-Ichs der Eltern.
Theologisch 111US5S ia  e} Sagch, 4SS das Gewı1issen eıne Mischung AUS

den vielen Stimmen der Umgebung, des Über-Ich, des eigenen [ HnE-
1CMN SOWIl1e der Stimme der Wahrheit 1St Diese verschiedenen Stimmen
oilt CS 1mM Laufe des Lebens ımmer besser unterscheiden lernen.
Man annn auch anders 1m Menschen tinden verschiedene
Seelenbewegungen Bewegen heifßt 1m Lateinischen IMOVETIC. Vom
Begritt TAOVETe sind abgeleıtet die Begriffe »Motıiv« un: » Emotionalıi-
tat« Der Mensch annn un: soll schrittweise verstehen lernen, AUS wel-
chen otıven heraus DE handelt und welche Emotionalıtät ıhn dabe!
begleıtet. Dabe1 annn INan wenı1gstens 7wel Ebenen der Emotionalıtät
unterscheiden: Die Ebene des Gefühls un: jene des Gespürs. Das (58-
fühl bezieht sıch auf 7zwischenmenschliche Beziehungen (jemand freut
sıch eıne alten Freund wiederzutreffen) un die Ebene des Gespurs,
die sıch aut das Leben, das Absolute, auf Gott bezieht: der
Mensch spurt, WEenNnn (1 weıter lebt,; verfehlt se1ın Leben
Iso die Stımmen, Stımmungen, Antriebe, Seelenbewegungen haben
eınen unterschiedlichen rsprung und unterschiedliche Zielrichtun-
gCcn Ignatıus VO Loyola, der Gründer des Jesuıtenordens unterscheıi-
det T1 verschiedene Antriebe: AaUS dem menschlichen Ich, dem Geılst
der Verführung und dem göttlichen Gelst. Der Mensch annn NU diese
Antrıebe, Seelenregungen, Stimmen unterscheiden lernen un:! sollte
immer mehr den göttlıchen Antrıeben tolgen, nıcht einem remden
Über-Ich tolgen, sondern dem tolgen, W 4S Aaus der tiefsten
Mıtte des Menschen aufsteigt und somıt seinem Wesen entspricht.

Wenn Menschen »echte Stimmen« hören, 1St das eher ein 1inweIls auf eıne psychische
Erkrankung.
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I)Dann stellt sıch innere Freude e1n, Frieden, Stiımmigkeıt, uhe Fällt
der Mensch A4AUS dieser Einheit heraus, entstehen eher Unruhe, Ängste,
Getriebenheiten. Ignatıus unterscheidet die beiden Begriffe > Irost«
und » Irostlosigkeıit«. »Ich rede VO 1rost: W CI11I1 1n der Seele eiıne 1N-
A ewegung sıch verursacht, be1 welcher die Seele 1n Liebe ıh-
18 Schöpfer un! Herrn entbrennen beginnt un: demzufolge eın
geschaffenes Dıng auf dem Antlıtz der Erde mehr in sıch lieben VeTI-

Mag, 65 se1 denn 1mM Schöpfter ıhrer alleDann stellt sich innere Freude ein, Frieden, Stimmigkeit, Ruhe. Fällt  der Mensch aus dieser Einheit heraus, entstehen eher Unruhe, Ängste,  Getriebenheiten. Ignatius unterscheidet die beiden Begriffe »Trost«  und » Trostlosigkeit«. »Ich rede von Trost, wenn in der Seele eine in-  nere Bewegung sich verursacht, bei welcher die Seele in Liebe zu ih-  rem Schöpfer und Herrn zu entbrennen beginnt und demzufolge kein  geschaffenes Ding auf dem Antlitz der Erde mehr in sich zu lieben ver-  mag, es sei denn im Schöpfer ihrer alle. ... Und endlich nenne ich Trost  jede Zunahme von Hoffnung, Glaube und Liebe, und jede innere  Freudigkeit, die ihn zu den himmlischen Dingen ruft und zieht und  zum eigenen Heil seiner Seele, indem sie ihn besänftigt und befriedet  in seinem Schöpfer und Herrn.«? Und auf der anderen Seite nennt er  die Trostlosigkeit: »Ich nenne Trostlosigkeit alles was zur dritten Re-  gel (Nr. 316 Anm. d. Vf.) in Gegensatz steht, als da ist: Verfinsterung  der Seele, Verwirrung in ihr, Hinneigung zu den niedrigen und erdhaf-  ten Dingen, Unruhe verschiedener Getriebenheiten und Anfechtun-  gen, die zum Mangel an Glauben, an Hoffnung, an Liebe bewegen,  wobei sich die Seele ganz träg, lau, traurig findet und wie getrennt von  ihrem Schöpfer und Herrn.«?!°  Der Mensch kann also grundsätzlich leibhaftig wahrnehmen, wie er  mit Gott unterwegs ist. Allerdings bedarf es dazu etwas Training in  der Stille, in Exerzitien oder auch im Alltag.!! Da der Mensch diese  Unterschiede leibhaft wahrnehmen kann, wäre es wichtig, gerade im  Kontext des Firmunterrichts die jungen Menschen auf diese Gabe der  Unterscheidung der Geister hinzuweisen. Dazu sollte den Jugendli-  chen geholfen werden, zu Hause jeden Tag einige Minuten der Stille  einzubauen, damit die Wachsamkeit für die inneren Vorgänge trainiert  wird. Zehn Minuten Versammlung jeden Tag (Stille, Gebet, Reflexion,  Neues Testament lesen) ist ein kleiner Zeitaufwand mit großem Effekt.  Der Mensch sieht klarer, trifft bessere Entscheidungen und erspart  sich manche Fehlentscheidung. Das hilft Zeitverlust zu vermeiden.  Das könnte ganz praktische Auswirkungen haben, dass der junge  Mensch besser seinen Beruf und seine Berufung findet und den richti-  gen Lebenspartner. Denn bei der Eheschließung sagt der Priester: Was  ? IGcnatıus von LoyoLa: Exerzitien, Nr. 316.  “ Ebd N 317.  ' Vgl. dazu M. Becx: Spiritualität, 128-146.  145Und endlich ıch Irost
jede Zunahme VO Hoffnung, Glaube un:! Liebe, un:! jede innere
Freudigkeit, die ıh den himmlischen Dıngen ruft und zıeht un!
ZU eigenen eıl seiner Seele, ındem S1€e ıh besänftigt und befriedet
1n seinem Schöpfer und Herrn.«? Und auf der anderen Seıite
die Trostlosigkeıt: »Ich Trostlosigkeit alles W as ZuUur drıtten R 8-
ge] (Nr. 316 Anm V{.) iın Gegensatz steht, als da ist- Verfinsterung
der Seele, Verwirrung 1in ıhr, Hınneijgung den nıedrigen un! erdhat-
ten Dıngen, Unruhe verschiedener Getriebenheiten un! Antechtun-
SCNH, die FABE Mangel Glauben, Hoffnung, Liebe bewegen,
wobel sıch die Seele Sanz trag, lau, traurıg findet un: W1€ VO  a

ıhrem Schöpfer un: Herrn.«  710
Der Mensch ann also grundsätzlich leibhaftig wahrnehmen, W1€
miıt Gott unterwegs 1St. Allerdings bedarf CS azu JTramnıng in
der Stille, in FExerzıitien oder auch 1m Alltag. 1 )a der Mensch diese
Unterschiede eıbhaft wahrnehmen kann, ware 6S wichtig, gerade 1m
Kontext des Firmunterrichts die Jungen Menschen autf diese abe der
Unterscheidung der Geılster hinzuweisen. Dazu sollte den Jugendli-
chen geholfen werden, Hause jeden Tag einıge iınuten der Stille
einzubauen, damıt die Wachsamkeit für die ınneren Vorgänge traınıert
wırd Zehn i1nuten Versammlung jeden Tag (Stille, Gebet, Reflexion,
Neues Testament lesen) 1st eın kleiner Zeıitautwand mıiıt großem Effekt.
Der Mensch sıeht klarer, trıfft bessere Entscheidungen un: erspart
sıch manche Fehlentscheidung. Das hılft Zeıtverlust vermeıden.
Das könnte ganz praktische Auswirkungen haben, Aass der Junge
Mensch besser seinen Beruf un: se1lıne Berufung findet und den richti-
sCcnh Lebenspartner. Denn be1 der Eheschliefßßung Sagt der Priester: Was

IGNATIUS VO.: LOYOLA!:! Exerzıtıien, Nr. 316
10 Ebd., Nr. 31L

Vgl CVAY BECK: Spirıtualıität, 128—146
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Gott zusammengeführt hat, dart der Mensch nıcht scheiden. Um das
wirklich nehmen, musste INan einıgermalßen sıcher se1n, AA
diese Eheschliefsung wirklich dem Wıllen (sJottes entspringt und nıcht
estimmten psychıschen Mechanısmen oder menschlichen Abhängig-
keiten.
Gerade 1n der Phase der Pubertät sıeht INan, 4Ss die innerste Mıtte des
Menschen durcheinandergeraten annn und die Integration der Kräfte
jeden Tag 1I1eE  e vollzogen werden 1I11USS5. Es o1bt Kräfte, die den Men-
schen Je NECUu selıne Mıtte tfinden lassen, 1aber auch yene; die ZerstiIreuen
und ıh AaUS$ seiıner innersten Mıiıtte herauskatapultieren. Dieser Ne1-
SUunNng Z.A171: Desintegration 111US5 iımmer wıeder entgegengewirkt werden.
Das 1St menschliche Arbeıt UN gyöttliche Gnadenwirkung. Die Gnade

die Natur OTaus Gerade das Sakrament der Fırmung, 1aber auch
das der Kommunıion und der Taufte wollen dabe; mıthelfen, A4ss der
Mensch 6s schafft, immer wıeder 1n seıne Mıtte kommen un: seıne
auseinanderdriftenden Kräftte usammenzuhalten. Dem griechischen
Begrift diaballein (auseinanderwerten, zerstreuen), der für dieses Zer-
tireuen stehrt un: VO dem das Wort dıa-bol, Diabolos, Teutel abgeleı-
tet ST steht der Begriff Sym-bol (sym-ballein ZUS ammenwerfen, VCI-

einıgen) gegenüber, der 1N orm der Sakramente un:! des täglichen (36€e-
betes die Kräfte wıeder integrieren annn [JDer Mensch sollte jeden Jag
eın wenı1g daran arbeıten, dieses Auseinanderdriften der Kräfte JC LTICU

einer größeren Einheıt integrieren. Das Sym-bol der Sakramente
hılft dabei SO W1€ D iın der Physik eine Tendenz ST orößeren Unord-
NUuNng o1bt, die ia  zn Entropie NeMNNt; oıbt 655 diese Tenden7z auch 1mM
geistigen Bereich. Im Lebendigen 1L1USS dieser Tendenz ZUr Entropie
immer wıeder entgegengewirkt werden, ındem INan dem Organısmus
Energıe zutührt und dreimal Tag 1SSt. So braucht der Mensch auch
geistige Nahrung, die der Tendenz Z geistigen Zerstreuung (diabal-
lein) entgegenwirkt.

BEICHTE SÜUNDE UN SCHULD

Das Wort Sünde kommt VO »sondern«, »sıch 1absondern«. Eın dauer-
haftes inneres Absondern VO göttlichen Seelengrund un:! ein Auseı1-
nanderdriften des Menschen führt AA Desintegration des nneren und
A Entfremdung des einzelnen VO sıch selbst, VO anderen, VO  am
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Gott Der Mensch wırd sıch selbst und dem anderen tremd Derjenige,
der sıch VO seinem tiefsten Seelengrund 1abwendet oder sıch ıhm dau-
erhaft nıcht ausdrücklich zuwendet, verliert schleichend den Zugang

den Lebensquellen des lebendigen Aassers iın sıch selbst. »(setrennt
VO MI1r könnt ıhr nıchts vollbringen« (Joh 15:5) Andersherum: »Ich
bın der Weıinstock, ıhr se1d die Reben Wer 1n mMI1r bleibt un: 1n WE

ıch bleibe, der bringt reiche Frucht« (Joh 15:5) Die innere Abkehr un:
das Sıch-Absondern Sünde) VO diesem Quellgrund führt letztlich
An inneren Absterben. » Wer nıcht 1n mMI1r bleibt wiıird W1e€e die ebe
weggewortfen un: 8 verdorrt. Man ammelt die Reben, wirtft S1e 1Ns
Feuer, und sS1e verbrennen« (Joh 15;6) Dieses Absterben annn durch
Gleichgültigkeit, Unaufmerksamkeıt, Beliebigkeit geschehen. (7e=
schieht C bewusst, spricht I1a VO  — Sünde Sünde bringt den Tod
Man ann auch eınen anderen Zugang UT rage VO Beıichte, Sünde
und Schuld wählen: Jeder Mensch macht Fehler.!? Fehler machen
bedeutet, eın Ziel vertehlen. Eınen Fehler machen heißt 1m Grie-
chischen hamartaneın. Hamartıa 1St der griechische Begrift tür Schuld.
Durch die >Schuld« vertehlt der Mensch letztlich das Ziel sel1nes 12
bens Dreı Begriftfe mussen unterschieden werden: Sünde, eLWAaS schul-
dıg bleiben, Schuld. Das Christentum 1sSt prımär eiıne Beziehungsreli-
210N, keine Gesetzesreligion. Es geht die Beziehung des Menschen

(3Ott: Mıt dem Begrift der Sünde 1St gemeınt W1e€ oben angedeutet
RSN der Mensch sıch abkoppelt VO der Beziehung (Satt Sünde

1St Beziehungsstörung.! Sünde 1st Sünde, weıl der Mensch sıch durch
diese Abkoppelung selbst ftremd wird un:! dadurch auch dem anderen.
Er bleibt sıch selbst, dem Leben, den anderen Menschen und auch
Gott schuldig. Er schadet sıch un! den anderen.
Für einen Franz VO  - Assısı ware 6S talsch SCWECSCI, das Geschäft se1ines
Vaters übernehmen. Fur jeden anderen 1St die UÜbernahme des elter-
liıchen Betriebes ganz normal. Fur Franz aber ware CS Süunde SCWESCH,
da Or einem persönlichen Ruf (sottes ausgewıchen ware und sıch VO

diesem abgesondert hätte (Sünde absondern). So ware ß sıch selbst,
dem anderen und letztlich auch Gott schuldıg geblieben. Er
usste das Bessere für se1ın Leben wählen, das dem Wıillen (sottes ent-

12 Vgl O: BEcK Glauben,
[3 Vgl AAREN Problem der Sünde als Verweigerung VO  - Commun10 aufgrund des in-siıch-

gekrümmten erzens: (JRESHAKE! Gott,
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spricht, obwohl die UÜbernahme des Geschäftes auch gzut BECWESCH ware.
arl Rahner tormulıert n S O: » Von da AUS 1St dort, das ‚hessere Mıt-
tel« konkret angeboten wiırd und als solches wirklıich und Z W al für 1er
und jetzt erkannt wiırd, miıt ıhm nıcht NUur eıne sıttliche Möglichkeit,
sondern eıne sıttliche Forderung für den betreffenden Menschen BCHC-
ben (und gleichzeıtig ermöglıcht), obwohl der andere Weg sıch auch
eınen posıtıven sıttlıchen Wert darstellt.«1* Rahner spricht 1n diesem
Kontext der Verweıigerung des Besseren VO Sünde »FEıne Weıigerung
ıhm gegenüber (dem besseren Weg, Anm V£:) ware die ausdrückliche
Verweigerung des Wıillens Z AB größeren Wachstum 1n der Liebe (sottes
und also Schuld, Süunde.«)> Der Volksmund Sagt: [)as Bessere 1St des
Guten Feind Wenn der Mensch sıch 1n dieser Weise absondert VO  - se1-
1IiCT iındividuellen Berufung bleibt CT hınter seinen Möglıchkeiten
rück, bleibt schuldig und macht »Schulden«. Schulden sınd eın
debit, eiıne Gesolltes. Daher heißt CS 1m lateinıschen Vater Unser auch:
eit debita nNOSTra, unsere Schulden vergib u  N

Aus dem Schuldigbleiben annn letztlich Schuld 1mM herkömmlichen Sınn
einer Normübertretung werden. Der Schaden besteht darın, dass der
einzelne des Zurückbleibens 1ın eıne Selbstentiremdung geraten
kann, die Liebesfähigkeit verliert und die Liebe verletzt. arl Rahner
Sagt 68 Man 11US55 sehen, »a die Sünde ber ıhre Eigenschaft als
Verstofß das (zeset7z (sottes hınaus auch und ebenso eın Verstofß
1st eiınen ganz individuellen Imperatıv des ındividuellen Wıiıllens
Gottes, der Einmaligkeit begründet. Waäre VO da aus Sünde nıcht eut-
lıcher erkennbar als Vertehlen der persönlich-individuellen Liebe (5Ot-
tes?«16
Was hat Sunde und Schuld mıiı1t Beichte tun? Mıt Jesus werden 7wel
Verbrecher gekreuzı1gt, wahrscheinlich Z7wel Mörder. Der eıne VO be1-
den hat verstanden, ass 1n seinem Leben vieles talsch gemacht und
anderen Menschen Schaden zugefügt hat Angesichts des bevorstehen-
den 'Todes hat B1 NUur och eıne Chance: Sein Leben anzuschauen und

bereuen, W 4S GT hat Er annn nıchts mehr gul machen, seıne
Hände sınd ıhm gebunden, stirbt 1ın eın Daal iınuten. So vollzieht
BT eıne innere Kehrtwendung und LUtL 1es 1n eiıner csehr schüchternen

14 RAHNER: Schriften, VIIL, 416
15 Ebd
16 RAHNER:! Schriften, IL, 243
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We1se: »Uns geschieht recht, WIr erhalten den Lohn für Taten:;:
dieser aber hat nıchts Unrechtes I)ann Jesus, denk
miıch, W CI du 1n eın Reich kommst« (Ek 23 1-4 Diese ınnere
Umkehr führt FA GE alles erlösenden Botschaft » Heute och wiırst Du
mıt MI1r 1mM Paradies SE1IN« (Lk Der Mörder 1St der Heıilige.
[)as 1St göttliche Barmherzigkeit demjenigen gegenüber, der seiıne 5
ten bereut. Er ann selbst nıchts mehr gul machen und hat nıchts 1n
der and als die Scherben seines Lebens. Er 1St auf das Entgegenkom-
11LEIN und die Barmherzigkeıt (sottes angewlesen. Im Ma{fe CI bereut,
wiırd ıhm vergeben. Es wiırd ıhm gesagtl, A4SS allen Versa-
gCNS och alles gewınnen 1St. das Paradıes, dıe ewı1ge Selıgkeıt, das
Sein bei (sott (5Otf annn das Schlechte 1ın Csutes verwandeln, wenn der
Mensch seıne Schuld erkennt, sıch ıhr stellt un: Vergebung bıttet.
So 1St dieses Sakrament eın Ausdruck der Barmherzigkeıt, der erge-
bung, der Heılung, der Versöhnung, der Reıintegration des Desıinte-
orierten. Das Sakrament der Beichte ann in jeder Lebensphase (nach
der Erstkommunion) empfangen werden. Es öffnet den Menschen Je
NEU für die Zukuntft.
Der Mensch, der sıch selbst, den anderen un Gott se1ine Schuld e1n-
gesteht, wırd wıeder als Sohn un Tochter ANSCHOLINILN (Versöhn-
ung) Seıne Ganzheıt und se1n Heıilsein werden wiederhergestellt. Das
Sakrament der Beichte 1St eiın Heıilmittel TT Wıederherstellung einer
zerbrochenen Beziehung zwiıschen Mensch un:! Gott, Mensch un!
Mensch SOWIl1e dem Menschen un: seiınem eigenen nNnNnNeren. Der e1N-
zelne ertährt eine Neuintegration in sıch selbst un ın die Gesellschaft.
Es annn se1n, A4Sss I11all sachlich eine Fehlentscheidung trifft, annn
1aber auch se1n, A4SS INan jemanden bewusst verletzt. Mıiıt Ab-
stand annn I1l 65 ann bedauern und I111all bıttet Verzeihung. So
annn AN zwischen Menschen geschehen, aber auch zwischen Mensch
und Gott

KRANKENSALBUNG

Das Christentum 1St eıne heilende Botschaft. Das kommt 1n allen Sa-
kramenten, also auch 1m Sakrament der Krankensalbung 11 Aus-
druck Hıer zeıgt sıch die Nähe zwischen Spiritualität un:! Heilung.
Eıgentlich W ar die Krankensalbung ein Sterbesakrament, das den Ster-
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benden tür die letzte Wegstrecke stärken sollte, damıt : 1mM inneren
Frieden 1ın den 'Tod gehen 2A73 Dieses Sterbesakrament wurde auch
als »letzte Olung« bezeichnet, Jetzt soll CS eher eıne Stärkung für den
Kranken se1n. uch be1 diesem Sakrament zeıgt sıch die Kombinatıon
AUS iınnerweltlicher aterıe un geistlichem Gehalt. ıne »Salbe« 1St
zunächst eıne iınnerweltliche Medi1zın. ber diese Salbung, die bei der
Krankensalbung stattfindet, wırd mıiıt eiınem besonderen ®} >
LLOTININECIL. Dieses wird mıt anderen len eiınmal 1mM Jahr
1n der Woche VOIL Ostern (Karwoche) VO Bischoft geweiht. [)as heifßst,
dass die Salbung mıt diesem beım Kranken 1n eın tieferes Gesche-
hen mı1t Christus als dem Gesalbten hıneintführrt.
Der Kranke el hineingenommen werden 1n das heilende Wıirken
(sottes. Dabei geht 65 nıcht »magısche« Heilungen, sondern da-
rum, dass der Patıent gestärkt und iınnerlich verwandelt wırd. da-
mıt och organısche Heilungen entstehen, 1St iraglıch. Heılung AaUS

spirıtueller Sıcht hat meılstens mıiıt einem iınneren Wandlungspro-
Z65S55S5 Lun, der eıt braucht. Das Sakrament der »Krankensalbung«
1STt der Umbenennung eın Sakrament geblieben, das eher 1n der
etzten Phase des Lebens gespendet wırd In dieser termınalen Phase
führt eıne möglıche innere Heılung me1st nıcht mehr eiıner außeren
Gesundwerdung. Dennoch wırd Christus als der Gesalbte (daher der
Name Christos) als der Arzt gesehen, der den Menschen VO ınnen
her gesund un:! heil machen 2NT:

EHE

Ehe un: Priesterweihe sınd Sakramente für eıne estimmte Lebens-
form Das Sakrament der Ehe 1St ach katholischer Auffassung eın Sa-
krament (nıcht ın der protestantischen Tradıtion), da B gesehen
WITF:! d als eın yöttliches Zeichen für die untrennbare Verbindung ZWI1-
schen Jesus Christus un:! seiıner Kırche. Deshalb 1St die Ehe unauflös-
lıch, weıl die Beziehung Christus Kırche unauftlöslich 1St Hıer Öönn-

I1a  - darüber dıskutieren, ob diese Analogie nıcht »eLtwas hoch«
aufgehängt ISt. Die Unauflöslichkeit der Beziehung des Gottmenschen
Jesus Christus seiıner Kırche wırd mMi1t der Endlichkeit un: Relatı-
vıtät zweıer zerbrechlicher Menschen analogısıert. das eıne ber-
forderung 1St; zumal da die Menschen ımmer alter werden?
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[)as Sakrament der Ehe spenden sıch die Eheleute selbst. Das Sakra-
MmMent kommt durch 1ne freıie Entscheidung zustande. Es geht das
Versprechen der Treue, in un schlechten Tagen bejieinander
bleiben. Aus eıgener Kraft ware der Mensch damıt ohl überfordert.
ber W C111 der Geilst (sottes das DA begleitet, sollte CS gehen. Hıer
stellt sıch allerdings die rage, ob wirklich der göttliche Geilst diese
Ehe zusammengeführt hat oder andere Mechanısmen. Wenn der Satz
Cwiırd, Cn B7 der Mensch nıcht rennen soll, W as (sott

zusammengeführt hat, musste einıgermaßen siıcher se1ın, ass diese Be-
ziehung auch VO (sott zusammengeführt worden 1St. Selbst wenn

keine 1absolute Sıcherheit o1bt, annn der Mensch se1ın Innenleben doch
soweıt kennen lernen, 4ss das »emotıional psychisch Zwischen-
menschliche« VO »emotional spirıtuell Göttlichen« unterscheiden
annn (vgl. oben Gefühl un: Gespür, Unterscheidung der Geıister). )as
Verstehen der Seelenregungen 1St wiıchtig für Entscheidungsfindungen
be1 der Berutswahl aber auch be] der Beurteilung, ob die Liebe Z
Partner eingebunden 1St die tiefere Diımension der Gottesbeziehung.
Dann amMe dem Wort des Priesters TIraualtar se1ın eigentliches (36€
wiıicht Was Gott zusammengeführt hat, soll der Mensch nıcht tren-

HC141 Wenn (sott dıe Beziehung zusammengeführt hat un diese Ver-
bindung dem göttlıchen Wıllen entspricht, annn 6S der Mensch auch
gal nıcht rennen. (SOtt selbst tragt die Verbindung.
Interessant.1st, A der Ehekonsens und das Sakrament der Ehe nıcht
aufgrund der Liebe zustande kommen, sondern aufgrund eıner reıitli-
chen Entscheidung. (sute Entscheidungen treffen das wurde
schon ausgeführt ann INa  } lernen. Fur eiıne sakramentale Eheschlie-
Sung ware eıne regelmäßige spirituelle UÜbung ber Jahre hın VO  . NOr-
teıl. Um dem Jesuitenorden endgültıg anzugehören, bedarf eines
geistlichen Iramıngs ber viele Jahre [)as ISTt ZW ar nıcht direkt
übertragen auf eıne Spiritualıtät VO werdenden Eheleuten, aber eın
Teil davon ware für eıne spatere sakramentale Ehe wünschenswert.
Derzeıt bedarf 65 für eiıne solche Eheschließung lediglich eınes (3e-
spräches mi1t dem Priester un eines FEheseminars Wochenende.
Das ist wenıg tür eine spırıtuelle Ehevorbereitung auf eine lebens-
lange Beziehung.
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DPRIFSTERWEIHE

Zum Sakrament der Priesterweihe ann INan zunächst SaSChl, 4Ss N

sıch 1m Raum der katholischen Kırche 1L1UT auf Männer bezieht. Be1 der
Berufung rArs Priesteramt handelt CS sıch eın persönliches Wırken
un »Eingreifen« CGottes. Nun 1St dieses Eıngreifen nıcht ımmer eiıne
blıtzartıge Erfahrung, sondern oft eın längerer Prozess des Geführt-
werdens. Niemand ann jedenfalls Priester A4US sıch heraus werden,
WI1e INa  an Arzt oder Architekt wırd (zOtt selbst spricht den Menschen

un schickt ıh aut eıne exklusıve Reıise. Dieses Geruten- und C38-
sandt-Werden ann dem Menschen den Strich gehen W1€ beim
Propheten Jona, der sıch lange seıne Berutfung wehrt. Er soll
ach Nınıve gehen, »doch OT: wollte8. PRIESTERWEIHE  Zum Sakrament der Priesterweihe kann man zunächst sagen, dass es  sich im Raum der katholischen Kirche nur auf Männer bezieht. Bei der  Berufung zum Priesteramt handelt es sich um ein persönliches Wirken  und »Eingreifen« Gottes. Nun ist dieses Eingreifen nicht immer eine  blitzartige Erfahrung, sondern oft ein längerer Prozess des Geführt-  werdens. Niemand kann jedenfalls Priester aus sich heraus werden, so  wie man Arzt oder Architekt wird. Gott selbst spricht den Menschen  an und schickt ihn auf eine exklusive Reise. Dieses Gerufen- und Ge-  sandt-Werden kann dem Menschen gegen den Strich gehen wie beim  Propheten Jona, der sich lange gegen seine Berufung wehrt. Er soll  nach Ninive gehen, »doch er wollte ... fliehen, weit weg vom Herrn«  (Jon 1,3). Gott kann aber auch mit den schon vorhandenen Talenten  des Menschen mitwirken. In jedem Fall geht es um ein göttliches  »Wirken«, dessen Exklusivanspruch den Menschen voll und ganz in  Anspruch nimmt.  Die Frage nach dem ehelosen Leben in der katholischen Tradition ist  daher keine rechtliche Frage, sondern eine spirituelle. Dabei geht es  auch nicht um ein äußeres Zeichen oder eine Verpflichtung zu einem  Opferleben, sondern um ein persönliches Angesprochen- und Ergrif-  fenwerden des Menschen durch Gott. Diesem Anspruch muss der  Mensch sich stellen, er kann ihm kaum ausweichen. Der Prophet Jona  weigert sich zunächst (Jon 1,3-16), findet aber keine innere Ruhe und  bringt auch andere in Gefahr. Schließlich willigt er ein (Jon 3,1-10).  Dies ist die Ambivalenz von Müssen und Dürfen. Der Mensch muss  einerseits auf den Anspruch Gottes antworten, aber er ist auch frei,  Nein zu sagen. Und doch ist er nicht ganz frei, denn ein Nein wird ihn  womöglich nicht zur Ruhe kommen lassen, möglicherweise sein Le-  ben scheitern lassen. So ist der Mensch insofern frei, als er den Ruf ab-  lehnen kann und insofern unfrei, als er »Ja« sagen sollte, wenn sein Le-  ben zur Erfüllung kommen soll.  Dieses Verhältnis von Müssen und Dürfen gab es auch bei Jesus selbst.  Es heißt immer wieder: »Musste nicht der Messias all das erleiden« (Lk  24,26) und in den Texten der Heiligen Messe steht, dass er »sich aus  freiem Willen dem Leiden unterwarf«. Ist es jetzt ein Müssen oder ein  Wollen? Hans Urs von Balthasar kommt zu dem Schluss, dass bei  Gott das Dürfen und Müssen zusammenfällt. Bei Nicolaus von Kues  152lıehen, weıt WCR VO Herrn«
(Jon 33 (3014 annn aber auch mıt den schon vorhandenen Talenten
des Menschen mıtwirken. In jedem Fall geht C5 eın yöttlıches
» Wırken«, dessen Exklusivanspruch den Menschen voll un: ganz 1n
Anspruch nımmt.
Dıie rage ach dem ehelosen Leben 1n der katholischen Tradıtion 1St
daher keine rechtliche rage, sondern eine spirıtuelle. Dabe! geht D

auch nıcht eın außeres Zeichen oder eine Verpilichtung eiınem
Opferleben, sondern eın persönliches Angesprochen- und Ergrif-
tenwerden des Menschen durch Gott Diesem Anspruch INUSS der
Mensch sıch stellen, 1: an ıhm aum ausweıichen. Der Prophet Jona
weıgert sıch zunächst (Jon ‚31 findet aber keine innere uhe und
bringt auch andere 1n Getahr. Schliefßslich willigt CT eın (Jon 3,1—10).
Dıies 1St die Ambivalenz VO Müssen un Dürten. Der Mensch [11USS5

einerseıts auf den Anspruch (sottes antworten, aber 61 1St auch frei,
Neın Und doch 1st nıcht ganz frei, enn eın Neın wiırd ıh
womöglıch nıcht ZuUur uhe kommen lassen, möglicherweise se1ın E
ben scheıitern lassen. So 1St der Mensch insotern trel, als M den Ruft ab-
lehnen An un! insotern unfreı, als 8 »]a« sollte, WE seın 122
ben ZUur Erfüllung kommen soll
Dıieses Verhältnis VO  e Müssen und Dürten gab n auch be1 Jesus selbst.
Es heifßt ımmer wiıeder: »Musste nıcht der Messıas all das erleiden« (Lk

un iın den Texten der Heılıgen Messe steht, 4Ss 61 »sıch AUS

freiem Wıllen dem Leiden unterwartf«. Ist CR Jetzt eın Müuüssen oder eın
Wollen? Hans Urs VO Balthasar kommt dem Schluss, dass be1
(3Oft das Dürten un Müssen zusammentällt. Be1 Nicolaus VO Kues

1572



(1401—-1464) ware CS ohl die coincidentia opposıtorum gCWESCIL, der
Zusammentall der Gegensätze. SO wıderfuhr s eiınem Moses, eiınem
Jona oder eınem Paulus, geschieht CS Jesus, auch manchem Pries-
fer. Aussuchen a sıch das nıemand. So yeschieht CS, Aass der
Mensch auf seiınem priesterlichen Weg ımmer mehr Gott 11-

delt und den Menschen JA Verfügung gestellt wiıird So findet seline
Mıtte un:! seinen Frieden. Damıt 1St BT nıcht besser als ein anderer
Mensch, sondern VO Csott auftf einen estimmten Weg geschickt. Das
oilt letztlich für jeden Christen, enn miıt der 'Taufe wırd jeder ZU

»Priester, Könıg un: Propheten«. Daher spricht INa  z auch VO De-
meınsamen Priestertum aller Gläubigen.
Der Priester bekommt estimmte Vollmachten: Er darf die Sakramen-

der Taufe, des Heılıgen Mahles (Eucharistie), der Beichte, der Kran-
kensalbung spenden. Taufe ann 1m Notfall auch eın a1€e spenden
(auch eın Diakon) un das Sakrament der Ehe spenden sıch die Ehe-
leute gegenseıt1g. Das Sakrament der Priesterweihe wird VO Bıschof
gespendet. Letztlich werden Sakramente VO C3attf selbst gespendet.
Besonders be1 der Beıichte und der Sündenvergebung kommt das FA

Ausdruck. Süunden ann 11UH-: (5Ott vergeben. Nur 6r annn die durch die
Sünde gestorte Beziehung des Menschen (50ft wıiederherstellen.
Der Priester handelt iın der Eucharistiefeier >>in PCISONA Christi«,
spricht die Wandlungsworte in der Ich-Form, als ob Jesus Christus
selbst s1e sprechen würde » Das ISr meın Leib (Mtb »das 1st meın
Blut« Der Priester soll dabe! als Mensch Sanz zurücktre-
te  =) Daher tragt ein Messgewand ZZeichen, 4SS nıcht für sıch
selbst steht, sondern Christi Christus selbst 1st der ZzUu Mahl
Eıiınladende. An seiner Stelle sprechen ertordert ach katholischer
Auffassung die Priesterweihe.

ZUSAMMENFASSUNG

Das IThema des Artıikels lautet: Lıiturgie, Sakramente un: menschliche
Entwicklung. Den Begriff der Lıiturgie (laos Volk/Volksmenge,
Werk, Dıienst) annn Ianl verwenden tür die Gesamtheıt der relig1ösen
Rıten des christlichen Gottesdienstes, dem die Sakramente 1n
sentlicher Weise gehören. Wıe schon zıtlert: »Dabe!] 1st Liturgie« NUur

der andere Name für ‚Heilszuwendung durch die Sakramente«. Diese
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dreı FElemente: Verkündigung, Liebesdienst un: Liturgıie bılden mıte1-
nander eıne unautlösliche Finheit.«16 Viele der Sakramente werden 1n
eıner Messteier gespendet. Das zentrale Sakrament 1St der FEucha-
ristiefeier. Die Taute als Eingangssakrament wırd ZW ar LL1UT einmal BC-
spendet, 1[1US$5 1aber doch im Lebensvollzug täglıch eingeholt werden.
Es geht be] der Taufe Phänomene W1€ Lebensgrundlage, Reıint-
ZUnNg, Scheitern un! Wiederauferstehen, Untergetauchtwerden und
Wiederauftauchen, Abstıieg 1n die dunklen Seıten der Seele der
and CGottes (Hinabgestiegen ın das Reich des Todes) un: den
VO Heılıgen Geılst geführten Auifstieg Leben
Dıie Kommunıon als zentrales Element der Vereinigung mıiıt Czöott und
der Gemeinschaft MI1t Menschen SOWIl1e der geistliıchen Nahrung für
den Lebensvollzug. In der Fırmung wird klar, W as 1n allen Sakramen-
ten vgegenwärt1ig ISt: das Wıiırken des Heilıgen Geilstes mMI1t seinen Gaben
Ww1e€e Erkenntnis, FEinsicht und Unterscheidung der Geılster. Diese rTe1
VO sıeben Gaben zeıgen, dass der christliche Glaube mıi1t Er-
kenntnis tun hat!’, die sıch aut die FErkenntnis der Welt, Selbster-
kenntnıis, Erkenntnis des anderen als des Anderen (Levınas) SOWIEe auf
konkrete Erkenntnisse 1m Alltag beziehen. Einsıicht tührt Z besse-
PEn Verständnıis der organge 1m eiıgenen Inneren, dass 6S möglıch
wiırd, die Geılster 1m Lebensvollzug ımmer besser unterscheiden.
Beichte un Krankensalbung sınd Sakramente der Heilung und Ver-
söhnung un: bringen Z Ausdruck, AGS das Christentum insgesamt
eiıne heilende Relıgion 1sSt. Dabe] geschehen Heılungen 11UTr selten
SpONTtan WwW1€ be] Wundern, sondern me1listens durch den Lebensvollzug
selbst, WEn der Mensch versucht, ımmer L1ICU den Willen (zottes
suchen, tfinden un: 1Ns Leben MmMzusetizen. Für besondere Lebens-
tormen stehen die Sakramente der FEhe un: Priesterweıhe ZUr Vertü-
gun
So wırd das Leben umfasst VO diesen Sakramenten. S1e sollen
der Lebensentwicklung un Lebensentfaltung dienen. Neben der DPu-
bertät 1St eıne der wichtigsten Lebensumbrüche die Phase der Lebens-
mıtte, für die leider eın Sakrament ZUTF Verfügung steht. Hıer spates-
tens zl durch Krıisen hıindurch ımmer mehr das yöttliche Sein Platz
greifen un den Menschen VO innen her heil machen. Der Mensch
16 EMMINGHAUS: Messe,
17 »Credo ut ıntelligam«, iıch glaube, damıit ıch einsehe. Dıes 1st eın zentraler Satz VO

Anselm VO Canterbury (1033—1109).
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soll AUS seinem göttliıchen Urgrund heraus Zahnz werden. Der psycho-
logische Begriff der miıdlıte CY1SIS verharmlost das Geschehen, da e

sıch eın ex1istenzıelles Durchreiten un ein spiırıtuelles Geschehen
handelt. SO umftasst die Entwicklung des Menschen die Lebenspanne
VO Zeugung, Geburt, Kındheıt, rwachsenwerden bıs 7ZUT Pensionie-
rung, Alter un: Sterben. Die Sakramente wollen diese Lebensphasen
heilend begleiten.
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ÄLOIS SCHWAR7Z

Predigt
anlässlich des Gedenkgottesdienstes Zzu Todestag VO 1US Parsch

10 März 2019
Lesung: Dtn ‚4'1 y Evangelium: 4,1-13

Der Verfasser SE seıt 20178 Bischof der z0zese SE Pölten un WAaYr

V“VOr Bischof der L07Zzese Gurk-Klagenfurt.
Lieber Herr Andreas, liebe Schwestern, lıebe Brüder'!
Miıt Ihnen die Erinnerung 1US Parsch feiern können, erfüllt
miıich mMı1t Dankbarkeit. Er hat vieles 1n die Wege geleitet, W as für uns
heute in der Art der Feıier der Liturgie selbstverständlich 1St 1US
Parsch WAar eiıne der herausragendsten Persönlichkeiten der Lıiturgi-
schen Erneuerung ın Osterreich. Der Augustiner Chorherr, dessen
'Tod sıch 1ın diesem Jahr P 65 Mal Jahrt, gebürtig Aus Mähren 1in der
heutigen Ischechischen Republik stammend, Lrat als 20-Jähriger 1904
1n das Augustinerchorherrenstift Klosterneuburg bei Wıen e1in. Eın
Jahr hatte Papst 1US XS dessen Name der Junge Mann als Or-
densnamen gewählt hatte, mıt einem Schreiben ZUur Kırchenmusik den
Anstof für die Erneuerung der Liturgie Zzur aktıven Teilnahme der
Gläubigen gegeben. Nach dem Theologiestudium und der Priester-
weıhe promovıerte 1US Parsch mıiıt eiıner bıbelwissenschaftlichen Ar-
beit der Universıität Wıen und übernahm 1in Klosterneuburg die
Professur für Pastoraltheologie.
Wiährend des Ersten Weltkriegs War 1US Parsch als Milıtärkaplan tätıg

eine Zeıt, die rückblickend als sehr prägend beschreiben wırd,
denn durch den Kontakt miıt den otftmals desillusionierten un: ach
geistlichem alt suchenden Soldaten wırd Parsch klar, Ass eıne wiıirk-
liıche Erneuerung des bıs dahın mıtunter oberflächlichen kırchlichen
Lebens 11UTr ber eıne soliıde Kenntnıiıs der Bibel un der Liturgie C1I-
reicht werden annn Er schreibt: »Di1e Bibel 1I1USS wıeder Volks- un:!
Priesterbuch werden und das olk I1USSs seinen ult verstehen un ak-
ELV mıtvollziehen.«1

Hıer Zr ach: PaAcCIK: Pıus Parsch, 887
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Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs ach Klosterneuburg zurück-
gekehrt, wıdmet sıch 1US Parsch deshalb 1ın Bıbelstunden der relig16-
SCI1 Unterweıisung der dortigen Gläubigen. Sein anderes Herzensanlıie-
SCIL, dem olk die Liıturgie wıeder näher bringen, verfolgt $ ebenso
konsequent, indem OT den Gläubigen 1n Liturgiestunden den Sınn der
Messe erschlie({(st. In der kleinen Kırche St Gertrud, unweıt des los-
teIS; fejert schliefßSlich mıiıt den Gläubigen die Gemeinschafts-
5} be] der s1e aktıv mıtbeten und -singen konnten. In zahlreichen
Veröffentlichungen o1bt 4 ıhnen darüber hınaus Erklärungen 7ÄRRE (58-
stalt der Lıturgıie un: des Kirchenjahres SOWI1e ZU Gehalt der Lesun-
SCH un Gebete die Hand, mı1t denen s1e eıner iınnerlich beteilig-
ten un bewussten Mitteier werden sollten.
Wenn der Priester die Messe zelebriert, annn 1St das ın vielen Kır-
chen > A4SSs der Altar ach (JIsten ZUur aufgehenden Sonne gewandt
1St. Das 1St auch 1n Kriegszeıten SCWESCH. Dıie Feıer der Messe
geschah 1m Angesicht der aufgehenden Sonne un 1n der großen off-
NUunNng, 4SS die Dunkelheit der Nacht bald eın Ende nehmen würde.
1US Parsch W arlr für die Kırche VO oroßer Bedeutung, nıcht 1Ur

die Menschen daran eriınnern 1n die aufgehende Sonne schauen,
sondern VE allem auch deshalb, weıl dıe Menschen dahingehend
begleitete, auf Christus schauen, der mi1t seinem Wort in der Mıiıtte
der Gemeıunde 1St.
Di1e Gläubigen haben dıe Erfahrung gemacht, WEe11n der Tisch des Al-

1n der Mıtte steht, un: die Kırchenbesucher/innen VO  m verschıe-
denen Seiten herkommen, den Gottesdienst mıtzuteıiern, annn
können S1€, Je niher S1e sıch TT Mıtte hinbewegen, einander näher
kommen. Dıiese Erfahrung konnten die Menschen mıt 1US Parsch
chen gerade 1n eıner Zeıt, 1n der der Mensch dem Menschen UT Be-
drohung wurde. In diesen Jahrzehnten, i1an einander nıcht 1NSs
Auge schauen konnte, vermuittelte 1US Parsch:
Wenn WIr ZuUur Lıiturgie kommen, nehmen WIr einander WAäl, WIr schau-

einander 1n die Augen. Wır betrachten VO verschiedenen Seıiten her
mıteinander die Heılıge Schrift un nehmen diese Botschaft 1n unls auf.
Das 1St das Bewegende dieser Klosterneuburger Inıtiatiıve. 1US Parsch

damıt eine Gegenbewegung VO Feindbild hın Zr Geschwis-
terliebe 1m Angesıcht (zottes.
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Nach dem Zweıten Weltkrieg hat 8ndie Volksliturgische Erneue-
LUNS auf den Weg gebracht un sehr stark die Bıbel 1n den Mittelpunkt
gestellt. Iso Bıbelwerk und Klosterneuburg werden tür mich immer
verbunden bleiben.
Am 3 Marz 1954 stiırbt 1US Parsch. (3enau 1n diesem Jahr yab e eın
Kırchenmusikalisches 5Symposium, Bischof Zauner dabej W  —

Wır nehmen einander wahr, WwWenn WIr ZUuU Gottesdienst kommen.
Das sollte unls wichtig se1In. Wır sprechen einander das Wort (sottes
A se1l N durch die Lektor/innen oder 1m gemeıinsamen Gebet Ich bın
heute als Bischof auch eın Horchender des Wortes (zottes un! bın gC-
tragen VO gemeıinsamen Gebetsnetz, das WIr einander zusprechen
dürfen
Heute 1st s eıne Selbstverständlichkeıt, 4SSs dıe lıturgischen Dienste
aufgeteilt werden. 1US Parsch hat uns die Schönheıit der Lıturgie
gänglıch gemacht un: den Reichtum der Biıbel Vielleicht brauchen WIr
das heute och viel dringender, als VOT einıgen Jahren och FEiınmal
mehr FÜ der Kirche eıne Erneuerung AaUus dem Wort (jottes heraus gut
Das könnte sıch 1n der Art, w1e€ WIr mıteinander Eucharistie feiern,
oder das gemeinsame Schrittwort betrachten, zeıgen.
Die Bibel erzählt Ja nıchts ber die Wander- un Berufsjahre Jesu, VOI

seiıner Tautfe Aber WIr lesen dann, 4ass VO Täuter un seiner Pre-
dıgt faszınıert 1st, A4ss Or den Jordan ZINg. Er geht exakt den
Ort: für Mose der Weg 1NSs gelobte Land Ende WAar. Mose durfte
nıcht ber den Jordan, aber miıt Jesus kommt eıner, der die Grenzen
VO  - Diesseıts und Jenseıts überschreıtet.
Jesus kommt VO der anderen Seıte den Jordan. Dort ertährt CI, N
der Hımmel sıch öffnet und ıhm Sagt »Du bıst meın geliebter Sohn,

dır habe iıch Wohlgetallen gefunden.« (Lk Er usstie VO Se1-
190481 Eltern, ass Gott die Menschen lıebt Er oing MIt seinem Vater 1n
die Synagoge. Er kannte die Schritt. Mıt dieser Zusage 111US$5 lernen

leben Er darf erleben, W as diese Zusage se1nes Vaters bedeutet. Als
f die Stimme des Hımmaels hört, weiß CI, annn nıcht mehr zurück

seiner bısherigen Arbeit. Er ann nıcht mehr zurück und als Bau-
handwerker eiım Vater arbeiten.
Jesus kennt den Weg durch das Jordantal. Er schaut hinüber ach (Js-
ten, da kommt der Jabbok-Fluss hereın. Fın Fluss, ber den Jesus die
Geschichte des Jakob Aaus der altbundlichen Bıbel kennt. Jakob rıngt
mıiıt seinem (5JOF$t diesem Fluss 1n der Nacht Er geht ann ZW ar VeI-
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letzt, 1aber seinen Weg weıter. Jesus weılß, diesem Fluss 1n
der Wuste haben Menschen VOT ıhm mı1t (sottb haben die
dunkle Seıte (sottes ertahren un sınd weıtergekommen. Ahnliche Er-
fahrungen hat auch Mose gemacht. Jesus kennt dıe Geschichte des
AHNONYINCIL, leidenden Gottesknechtes AUS dem Jesajabuch. Das WAar

se1ın Lieblingsbuch. Aus dem hat SI meılsten gelesen un: zıtıert,
enn das kannte auswendig. Es War ıhm Er weılß, dass die-
SCT Satz )>du bıst meın geliebter Sohn« be1 ıhm auft die Probe gestellt
wiırd, och bevor CT ach Galıläa zurückgeht.
Jetzt stellt sıch heraus, ob Jesus verlässlich iın der Weıisung (zottes Ist.
Jesus erkennt: erprobt werden VO (sott nıcht die Frevler, sondern die
Frommen. Deshalb begegnet CF seiınem Versucher MI1t eıner anderen
Haltung, WCI11 1: ıhm antwortet »Es 1st geSagt. 5 DJu sollst den Herrn,
deinen Gott, nicht auf die Probe stellen<.« (Lk 4,12)
Die relig1öse Versuchung, (sottes Hıltfe für eıgene 7Zwecke verein-
nahmen: 1n diese Sıtuation wollte ıhn der Versucher bringen. Das W ar

dıie Prüfung Jesu ber das Glaubenswissen der altbundlichen Bıbel
und des Volkes Israel. Jesus antwortefte ımmer miıt dem Wort der
Schrutt. Das versucht auch seın Wıiıdersacher. Raffiniert un: hinterlistig
möchte dieser Jesus zr Bösen verführen. Deshalb brauchen auch WIr
die Bıtte 1im Vater Unser: » führe uns nıcht 1n Versuchung...«.
In der Wüste War Jesus VO allem abgeschnitten. Er hatte 11UTr mehr die
Zusage selines Vaters: » Du bıst meın geliebter Sohn, dır habe ich
Wohlgefallen gefunden.« (Lk 3,22)
Welcher Gott lässt sıch tief auf den Menschen eın? Unsere Grund-

1St doch Wenn ıch nıchts mehr habe aufßer dieser Zusage, annn
iıch dann bestehen oder habe ıch Angst, LA S ES diese Zusage nıcht
tragt? An Jesus erkennen WIr, A4asSss C655 möglıch 1St; 1n den Wüstenzeıten
des Lebens ganz auft die Zusage CGsottes vertrauen, dass uns liebt
Die Bıbel lässt uns Jesus ablesen, Aass die Zusage »du 1StTt geliebt«
manchmal werden I11USS5.

Wır sınd gene1igt 1n den Durststrecken des Lebens Anerkennung, (3el=
Lung, Haben-wollen, Leıistung, Belohnung der Wohlverhalten für eın
relig1öses Leben erhaschen. Wır klammern uns oft allzu schnell
solche Identitätsstützen. Dıie Verlässlichkeit dieser Zusage zweıteln
WIr manchmal An Jesus sehen WIr aber, dass 6S durchgehalten
hat
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Jesus kommt geprülft, aber gestärkt durch die Wüstenzeıt durch Er
geht annn ach Galıla. Dort fangt wıeder 1TCUu Dort, das DPa-
radies auf Erden ist, beginnt aus diesem Gelst predigen.
Dort beginnt (sott mıt Jesus eıne ecue Geschichte, namlıch die (S@
schichte mı1t den Menschen 1m Paradies den See Genezareth gC-
eiınsam unterwegs se1n. Doft, das Leben blüht un der Reich-
Ltum der Fische nährt, OIt wiırkte Jesus, weıl durchgehalten hat un:
sıch VO Gott geliebt WUusstie
Das hören un: den Menschen zugänglıch machen, 1n uUulLllseceren

JTagen, 1St das, woftfür 1US Parsch gelebt hat Dıiese trohe Bot-
schaft WAar 1US Parsch besonders wichtig.
Vielleicht zweıteln WIr Menschen manchmal daran, ob (sott uns wiırk-
ıch lıebt, aber 6S 1St als Christinnen un Christen uUunNseTre Pflicht uns

dem Satz durchzuringen:
»Gott, ıch zlaube dır, A4ss du mich liebst.«

MEN
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ÄNDREAS K AISER

Predigt
anlässlich des Festgottesdienstes ZUTr Verleihung

des 1US Parsch Preıises OTA
Adventsonntag 2017 Lesejahr

Der Verfasser ıSE Pfarrer ın der Gemeinde ber + Veit ım Wıener
Gemeindebezirk UuUN hat DF für se1InNe Dissertation ber das latei-
nıisch-deutsche Altarmessbuch VDON 7965 den geteilten Pius-Parsch-
Preis erhalte.

Hochwürdigster Herr Propst,
liebe Schwestern un:! Brüder,

1n dem den biblischen Lesüngen vorangegangsclchech Text haben WIr e1-
1831A8 kurzen Ausschnitt AUS dem Konzilsdekret ber die Liturgie Be-
ort Der Jahrestag der Verabschiedung dieses bahnbrechenden Do-
Ikımentes VOT nunmehr 54 Jahren als ersties Dokument des 7 weıten
Vatikanischen Konzıils W ar der Anlass dafür. Die Feıjer der Liturgıie,
verkürzt gesagt die Feıier des Gottesdienstes, wurde als Quelle und
Höhepunkt allen kirchlichen Iuns dargestellt.
Dafür, A K s$1e 11LU eıne Predigt ber sıch ergehen lassen mussen, 1St al-
lerdings eın weıterer Abschnıiıtt iın diesem Dokument verantwortlıch,
nämlich Abschnıiıtt Z welcher die Homiulie (landläufig auch als Pre-
digt bezeichnet), also die Auslegung der Schrift und das Glaubens-
ZEUZNIS für alle Messen Sonntagen und gebotenen Feıiertagen e1n-
ordert. Und seither »ertreuen sıch Hırte und Herde« 5Sonntag für
Sonntag dem erbaulichen Geschehen der Homiulıe. Denn sS1€e dient
in jedem Fall eiınem TOomMMenN Geschehen. Entweder bewegt S1E wirk-
ıch die Herzen der Menschen und lässt S1e das Wort (sottes tieter n Sa

fassen, oder sS1e Öördert die innere Ausrichtung der Zuhörer auf (SOtt
1N eiıner anderen Art un: We1se. Denn auch der innere Wunsch der FA
hörer: »Gott, lass den Prediger doch endlich einen Schlusssatztin-
den!«, 1sSt eiıne orm des flehenden Bıttgebets, das sıch 1n dem och
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manchmal üblichen erleichterten Ausruf »Vergelt’s Gott« Ende e1l-
er Homiulıie auch hörbar Raum verschafft.
So gesehen lastet aum eın Druck auf dem Prediger, ennn oder
die Predigt dient ZUr höheren Ehre (sottes. ber die Dauer der Homıi-
l1e Sagl das Konzil allerdings nıchts AaUsS, womıt iıch ıhnen 11U auch
nıcht weıterhelten annn
Wır feijern heute nıcht 1Ur den Jahrestag der Liturgiekonstitution, SON-

dern die Kırche fejert heute mıt dem Adventsonntag VOT allem
den Begınn eines Kıirchenjahres. Landläufig würde I1a den
Advent nıcht mıt dem Begınn eınes Jahres 1ın Verbindung brin-
SCIHL Denn schon die alten Adventlieder sprechen VO der Stille dieser
Zeıt, VO  — dem See, der »still un: ruht« S und dem Schnee, der jede
Aktıvıtät der Natur sıch begräbt un:! beruhigt. uch wenn s

heutzutage wenıger ruhig und beschaulich 1m Advent zugeht als aut
den trüher eingeschneiten Bergbauernhöfen, 1St diese Zeıt auch mıiıt
Glühweıin un! Punschschwaden, Lichterketten un Kaufrausch nıcht
unbedingt eıne eıt des Autbrechens un: den Neuanfangens.
Die biblischen Lesungen AUS dem Buch Jesaja un!: dem Markusevan-
gelıum reden aber nıcht VO der stillsten Zeıt, sondern VO eiınem
Schrel ach Neuem un! einem Warten auf den Autbruch.
»Reifß doch den Hımmel auft un omm herah« der Ruftf 1n der Ce15-

ten Lesung. Eın Rut, der dem olk Israel knapp ach der Heimkehr
AaUus dem babylonischen Exil entfährt. Eın Ruf mıtten hineın 1n die
Dunkelheit und scheinbare Aussichtslosigkeit elines Neubeginns.
Es 1St der Ruf vieler Menschen ber die Jahrhunderte hinweg: »Reifß
doch den Hımmel auf und Komm. Verstecke diıch doch nıcht in deiner
Macht sondern omm Hılfe hne dich 1St eın Leben möglich«

die rufenden Satze aus Jesaja frei zusammengefasst.
Di1e eıt des Advents 1St nıcht 11UT eıne Zeıt des Wartens, eiınes Eın-
übens des artens autf das Wiederkommen des Herrn WwW1€e WITr CcS,
übrigens auch erst selit der Liturgiereform als Akklamatıon ach dem
Eınsetzungsbericht sprechen: »Deıinen Tod verkünden WIr, deine Aut-
erstehung preıisen WIT, his du hommst 1in Herrlichkeit.
Es 1St auch eıne Zeıt des Rufens ach diesem Kommen, des Bıttens
und Ersehnens. Aber, un:! das zeıgen uns auch die biblischen Lesun-
SCNH, CS 1St schon eıne wesentliche rage der Haltung, W1€ ın diesen Ruf
eingestimmt wiıird Nıcht eın Jammern un:! »Raunzen« eın dem Det
ernten Osterreicher völlıg remdes Verhalten ach dem Kommen
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des Herrn 1St die Grundhaltung sondern eine, die sıch dre1 Momen-
ten testmachen könnte.
Erstens: ber allen Ruft ach dem Kommen des Herrn steht das Be-
kenntnıis, 4Ss aller Dunkelheit und Ungerechtigkeit CGott der
Vater un »UunNser Erlöser VO jeher« 1St. i1ne Haltung, dıe 1ın allem
und allem Gott den Herrn des Lebens se1ın lässt. Und doch
haben WIr CS gehört und trotzdem halte ıch test dem Grund allen
Se1ins, der (soOtt heißt
/ weıtens: Die Bereitschaft, sıch NECUu auf den Herrn einzulassen. Das
eigene Versagen, die eigene Schuld auch ehrlich anzusehen un be-
kennen. Das Herz wiıeder MCUu (5Ott zuzuwenden und nıcht VO sS@e1-
11 Weg abzuıirren. Und die Abirrung geschehen i6t; aufzustehen
und wıeder TICUu den Weg gehen.
Eın rıttes: Die Wachsamkeit mehrtach wırd s1e VO  e Jesus 1m Van-
gelıum eingefordert. Wachsam für das Kommen des Herrn, wachsam
tür seın Wıiırken 1mM eıgenen Leben und 1m Leben der Welt Nıcht
schlafend, also den Herrn vergessend, sondern jederzeıt aut un mi1t
iıhm rechnend leben
iıne solche Grundhaltung, eine, WIr können > adventliche Hal-
Lung, bereitet uUu1ls nıcht 1LL1UT aut das Weihnachten VOIL, sondern auft eıne
Erfahrung eınes Kommens, eiınes Neu- un: Wiederkommens des
Herrn ın meınem Leben
ar] Rahner hat C ausgedrückt:
Höre, meın Herz, Gott hat schon begonnen,
seınen Advent ın der Welt un mi1t dir teijern.
Leıise und sanft, leise,
OS I1an N überhören kann,
hat die Welt un ıhre eIit
schon se1ın Herz C  c  9
Ja seın eıgenes un unbegreiıfliches Leben
eingesenkt iın diese eıt.

MEN
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ÄNDREAS REDTENBACHER

Festpredigt 711 Jahrestag der Kırchweihe
der Pius-Parsch-Kirche 1n Wıen- Floridsdort

Dezember

Der Verfasser ıSE Ordinarius für Liturgiewissenschaft der Theologi-
schen Fahbultät der NIO. Hochschule Vallendar UunN Direktor des 2s-
Parsch-Tnstituts für Liturgiewissenschaft UuN Sakramententheologie
Klosterneuburg SOWLE Präsident der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg.

» Freut euch 1mM Herrn jeder elıt. Noch einmal Sapıc ıch Freuet
euch, enn der Herr 1St nahe!« (Phıl 4,4) Der Satz AaUus dem Brieft die
Lieblingsgemeinde des Apostels Paulus 1n Philippi oibt als Introitus
den Auftakt der Eucharistiefeier diesem Adventsonntag: » Freut
euch 1mM Herrn jeder eıt Noch einmal Sapc iıch Freuet euch, enn
der Herr 1st nahe!'« Der Philipperbrief wurde bald VO vielen anderen
Gemeinden übernommen un:! 1m Gottesdienst vorgelesen. So wurde
PF einer verbindlichen Schrift des Neuen Testaments für alle, auch
für u1lls 1er un heute in Floridsdorf, un diesem Tag ganz beson-
ders!
»Der Herr 1St nahe« weıl »Advent« u1l$s 1m Tiefsten Sagt (3Oft
kommt in meın, 1n Leben! Und das 1St nıcht Illusıon, sondern
geschichtliche Wirklichkeit! »Er 1Sst nahe« weıl auch diese Kırche 1MM-
INner der (Irt seiner Ankunft be] uns 1St 1ın jedem Gottesdienst: durch
seın lebendiges Wort, durch die Sakramente als Zeichen seiner wirklı-
chen, oreitbar zartlıch-leiblichen Gegenwart, durch die unls buch-
stäblich berührt 1n seiner Liebe! SO 1St jeder Gottesdienst ımmer als
se1ıne Ankunfrt be1 u1ls eın adventliches Ereıjgnis! »Er 1St nahe« der ( 50-

Die Pftarrkirche Floridsdort 1M Z Wıiıener Gemeindebezirk wurde, nachdem die UuT-

sprüngliche Dortfkirche längst klein WAal, als moderne Grofßstadtkirche VO Pıus
Parsch liturgisch un: VO Robert Kramreıter architektonisch konzıpiert un!
Dezember 1937 zunächst benediziert, ann 1958 durch den Wıener Weihbischof Dr.
Josef Streit konsekriert. Näheres 1n PARSCH KRAMREITER: Kirchenkunst, 43—82;
SOWIl1e: BITTNER: Dortfkirche, Hiaal O1; S
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meınde VO Fléridsdorf, deren Haus un: deren Leben aUs$s der Kraft
der NECU eröffneten tiefen Christusnähe epragt wurde, die WIr als (7€
schenk der Volksliturgischen ewegung mıt 1US Parsch un: dem k&
Vatikanischen Konzıil verdanken!

[)as 1St das Geheimnıiıs Ihrer Lebendigkeıit als Gemeinde, für die die-
SCS Gotteshaus selt seıiner Weihe VOT 0 Jahren steht. Daraus lebte und
ebt Floridsdorf als Pfarrgemeinde mıt eıner großen Vergangenheıt und
einem beachtlichen Renommee bıs heute. Die Kırche wurde nıcht 1L1UT

VO oroßen Lıturgiepionier 1US Parsch geplant un: VO Architekt
Robert Kramreıter verwirklicht. Sıe wurde bekanntlich 1n schwieriger
eIt VOoON Parsch auch als Seelsorger wesentlich mitgeformt. Er hat S1e
ganz tief Christus als den Herrn der Gemeıinde zentrıert, w1e€e CS

Ja das eigentliche Grundanliegen der Liturgischen ewegung W al.

Aus dieser Kraft 1St Floridsdorf ach dem Krıeg aufgeblüht un! e1-
FLOT: Muster- un Vorzeigepfarre geworden. Der Kırche VO  e Wıen hat
S1€E eıne Reihe promıiınenter Christen un führender Miıtarbeıiter
aut Diözesanebene geschenkt. In ıhr gingen Bischöfe aus und e1n,
1CIN spatere Pröpste VO Klosterneuburg Seelsorger (Alıpıus Lında,
Gebhard Koberger, Bernhard Backovsky), 1n ıhr wiıirkten hervorra-
gende Persönlichkeiten als Pfarrer und Kapläne MIt oftmals überre-
gx10nalem Ansehen. Und och heute erfreuen S1e sıch e1INes überdurch-
schnittlich hohen Gottesdienstbesuchs un eıner aktıven un! selbst-
ständıgen Miıtarbeiterschar. Darüber dürten WIr u1ls heute dankbar
freuen un! daraus sollen S1e auch Kraf'; für die Zukunft Ihrer Gemeıin-
de gewınnen!

Zukunft hat die Gemeıinde, Jung wiırd die Gemeinde aber VOI allem,
WEeNn S1e das lebt, W as uns diıe heutigen Schriftstellen ZUSAHCH.
Das heilst, WEeNn sS1€e Aaus dem lebt, W as Kırche wirklich ausmacht. In
der ersten Lesung aus dem Buch ehemıi1a? 1St das 'olk (zottes A4US pCI-
siıscher Gefangenschaft zurück, hat den Tempel 1n Jerusalem wıeder
aufgebaut un: stellt sıch 1U MNECUu das Gesetz des Wortes (zottes.
Dıie gottesdienstliche Versammlung dort 1St eıne durch und durch
erschütternde 5Szene, die uns tief berührt: Da auscht das olk
auf das Wort, das ıhm sra auf eıner e1gens aufgestellten Kanzel aus

ol7z verkündet: das olk erhebt sıch 1ın Ehrfurcht, als sra das Buch
aufschlägt, und Ort ıhm stundenlang Am Ende ANLWOrtfen alle mıt

Neh 8’ 4.5-6.8—10
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erhobenen Händen »Amen, AÄmen«, verneigen sıch un:! werten sıch
VOTL dem Herrn nıeder. Und alle weılnen. Dann tolgt die Aufforderung:
» Weıint nıcht! eht un haltet ein testliches Mahl mıt sußem Wein«.
Teılt aber mıt denen, die nıchts haben »denn heute 1St eın heiliger Tag
ZUur Ehre des Herrn. Macht euch keıine Sorgen! Denn die Freude
Herrn 1st CUHTE Stäiärke!'«
Das 1St der Kern für se1n Leben 1ın Zukunft, der sıch 1er exemplarısch
ein für alle Mal ze1ıgt, WI1e HHASCTE heutige Feıer der Kırchweih: 19a
ben AUS dem verkündigten Wort, lauschen auf den Herrn mıiıt Herz,
Erschütterung und Wandlung, enn »die Freude (sa1t 1St ure
Kraft« Darum feijert die Gemeıinde VO Floridsdorf heute dieses est.
Das OTAaus S1e Zukunft haben als Gemeıinde 1St ganz Aaus dem
Wort (zottes leben, das 1er diesem Ort sorgfältig un kraftvoll,
berührend un: verwandelnd verkündigt wırd Iso ganz Aaus dem Dıa-
log mıt (Gott leben ann oilt auch Ihnen die Freude Herrn I1St
ure Kraft!

In der Zzweıten Lesung Aaus dem Korintherbrief® ertahren WIr VO

Paulus, W asSs geschieht, WenNnn eine Gemeinde A4AUS dem Wort (sottes ebt
un! verwandelt wırd (3OfT selbst wohnt 1n ıhr un!: iın den Herzen JE-
des einzelnen. Darum 1St sS1€e selbst der » Tempel« also Ort der Anwe-
senheit (sottes mıtten iın der Welt! CGottes Bau 1in der heutigen Welt
Wır sınd (sottes Bau un! haben u1ls iın dieser Kırche eiınen sıchtbaren
Ort gegeben. der auch Leıib Christı in uns wiırkt der Heılige Geıist,
darum sind Sie alle heilig, haben den Heılıgen Gelst in der Taute schon
empfangen! Deshalb WAar 1US Parsch die orm der Taufstätte wiıich-
t12, die . 1er errichtet hat SO mussen WIr achtsam miı1t diesem Tempel
umgehen: für einander da se1ın, einander un! der Gemeinde dienen
mıt ll den Begabungen, die WIr haben, den Bau ımmer wieder mıiı1t auf-
bauen helfen.
Ihre Gemeıinde WIr 1I1SO mehr strahlen, Je mehr durch S1e spürbar
wırd, ASC nıcht Nur Ihre Kırche, sondern VOT allem S1e selbst und Ihr
Leben randvoll VO  — (SÖTft 1St, sodass iıhre Gemeinde tatsächlich der e1-
gentliche Tempel (Gsottes 1n Floridsdorf mıtten 1n der Gro({fsstadt ist!

Dabei geht C® uUu1ls WwW1€e dem kleinen Mann Zachäus 1m Evangelium.“fl
Kor 3, el 11617

1 $ 11
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Er steht für jeden einzelnen VO uns. Dıie Gemeıinde VO Floridsdorf
annn un: wiırd dann Tempel der Gegenwart (sottes bleiben, WE sS1e
w1e€ Zachäus die Mühe nıcht scheut, Jesus sehen wollen! IDer kleine
Mann Zachäus MUSsSiIie erst auf einen aum klettern, Jesus
hen Er mMUsstife W1€ WIr die Sıtuation erst überblicken, den Herrn
wahrzunehmen, weıl ıhm VO dıe Sıcht versperrt WAar WwW1€
das oft auch 1n uUNSeFerl Lebens- un:! Alltagssıtuation 16r Jesus merkt
das und antwortetlt darauf PrOomPpt; Er bleibt e1igens für die Begegnung
stehen un: ergreıft 1U seinerseıts die Inıtıatıve. Er Sagl auch uUuls:

» Kkomm schnell, ıch 111US5 1ın deinem Haus (sast seiın!« Zachäus nımmt
Christus be1 sıch auf. Und CI lässt Z 4aSSs sıch se1ın Leben andert, weıl
i be1 ıhm e1] ertahren hat Begreıifen Sıe, W as da geschieht? Dasselbe
Wunder ereıgnet sıch jedes Mal; WenNnn Ihre Gemeıinde und jeder e1IN-
zelne den Herrn 1m Wort un: Sakrament 1mM Leben und 1n dieser Kır-
che be] sich aufnımmt: 1er können WIr Jesus tatsächlich sehen un be-
SCHNCH, 1 )J)as wiırd Jetzt un ımmer wiıieder wahr, das wırd wahr
unls gerade auch diesem est Jesus, der Herr, 1St anwesend un
ahe als (zast ın Ihrem Haus. Fıngangs Sagten WIr mıt Paulus: > Freut
euch 1m Herrn jeder eıt Noch einmal SApCc ıch Freuet euch, enn
der Herr 1St nahe!'« [ )as oilt schon jetzt un:! für dıe Festgemeinde VO

Floridsdorf hat CS heute eın Zanz besonderes Gewicht.
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FRANZ LACKNER

Predigt 1n der Stittsbasıliıka Klosterneuburg
März 7018 anlässlich des Priesterjubiläums

un 65 Geburtstages VO

Univ.-Prof. Dr. Andreas Redtenbacher

Der Verfasser gehört dem Franziskanerorden A promovıerte ın Phi-
losophie, WWar aD 20072 Weihbischof der 10zese Graz-Seckau UuUN ıst
se1 Erzbischof der Erzdiözese Salzburg.

Es 1st mMI1r eıne ehrenhafte Freude, A4SSs ıch 1er AAEG Schluss- un! Hö-
hepunkt des mehrtägigen Symposiums als Gratulant sprechen darf.
Wır befinden uUu1ls einem tür dıe Liturgiegeschichte des Jahrhun-
derts bedeutsamen (Irt 1US Parsch spricht VO  — eiınem Schatz, der »SO

mielen Christen verborgen UN vergraben 1SE«. Ich dart AUS seiner
»Messerklärung 1im Geilst der lıiturgischen Erneuerung« zıtleren:
» Wır aber, die I01LY MLE der Kirche leben UN opfern wollen, IO1Y haben
diesen Schatz gefunden un jetzt gehen T01Y daran, ıhn heben un
iıhn NS eıgen machen.«
Der Klosterneuburger Augustiner Chorherr spricht VO der FEucharis-
t1e wortwortlich VO »heiligen Opfer« und ıch denke, OS wırd dem
Ziıtat des Promuotors der volksliturgischen ewegung eın Zwang aNSC-
Can, W C111 WIr 6S auft die Liturgıie iınsgesamt ausweıten.
Am heutigen Tag allerdings oilt 6S bleiben WIr be1 diesem Bıld e1-
F unermüdlichen Schatzgräber oratulieren. I1Iem Jubilar Wr die
Hebung dieser Kostbarkeit der Liturgıe 1ın den VErSaNSCH Jahrzehnten
eın echtes Herzensanliegen. Dafür wollen WIr ank FEucharis-
tie fteiern.
Die Sehnsucht ach diesem Schatz wurde bereits früh be1 ıhm grund-
gelegt. Vom Heıliıgen Augustinus, dem Patron der Augustiner hor-
herrn, STtammıt der Ausspruch: »Die Morgenstunde ıst das Steuer-
ruder des Iages. C Auf das Lebensganze hın Sagl ermann Hesse Ahn-
liches: »Jedem Anfang zvohnt 1n Zauber INNE, der UNS beschützt un
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der AUNLS hilft eben.« Eın katholisches Elternhaus 1mM Bezirk
Wıens, Ordensschulen, Mınıstrant, Religionslehrende, dıe für Jesus
begeistern. »Folge MLY nach!« Worte die auf fruchtbaren Boden tal-
len So auch dıe Frage Jesu Petrus 5 Liebst du mich ?« die den Ju
bılar exıstentiell getroffen hat Meınt Jesus mich? Worte des Evangelıi-
Uums, die ZUu Steuerruder eiıner BerufungZPriester geworden sınd
Fın Blick 1n Biographie un Bıbliographie VO Protessor Redtenba-
cher erzählt VO Bewusstseın, 4SS Tiete un Weıte nıcht ohne Leben
AaUus der Quelle, AUS Geschichte und Herkuntft, gelingen. Fıntrıtt 1ın den
Orden bedeutet ımmer auch Einlassen aut schon BCHANSCILC Glaubens-
WCRC, auf die Spiritualıität einer Gemeıinschaft, die ber Jahrhunderte
olaubt, verkündet un:! fejert. Aus seinem Werkverzeichnis tretfen ganz
1n diıesem Sınne Titel Ww1€e »Zukunft a FErbe« SOWIe »Frneuert AUS al-
fen Quellen« hervor. Vieles 1n WNSETEGCIHN Leben un Glauben kommt
AUS SET1 Herkuntftt, 1St Erbe, das WIr empfangen haben
Hıer tretiten wıederum Bezüge A Namensgeber des Pius-Parsch-In-
stituts ZuTLage. In der »Messerklärung« lesen WIr: »Auyus dem geschicht-
lichen Werden der Teile bönnen OLV besten ZU Verständnis der
heutigen Messfeier vordringen. « (3anz ach einem Philosophenwort
»Herkunft schafft Zukunft«, welches durchaus 1m Bereich der Litur-
z1€ seıne Gültigkeıit behäilt. Zumal heute nıcht selten wiırd, als
ob Heıls- un Lebensgeschichte mıt uns gleichsam Nullpunkt
den Anfang näiähmen. Ist nıcht auch das Zeıtgeistige 1m Zentrum
steht nıcht die Sorge das Heılıge, sondern vornehmlıich das
Menschliche tief eingedrungen? Trıtt nıcht das Selber-Machen-Wol-
len zuweiılen sehr 1n den Vordergrund? Glaube und christliches
Feıern der Gegenwart (zottes verdankt sıch eıner Vorgeschichte, eıner
Herkunft, die Jesus Christus selbst Ist. Der Blick zurück, die Blickum-
kehr - WAR| ädt auch die vorösterliche Bufßzeit, iın der WIr gerade STE-

hen, auf besondere Wei1ise e1in.
Unser Jubilar oilt nıcht 11UT als profunder Kenner der Wissenschaft
ber die Liturgie; als Ordensmann 1St seın Leben VO Gottesdienst
durchwirkt und epragt. In HS CTEeN Klöstern erklingt das Gotteslob
mehrmals 1mM Tagesablauf als Gegenlıicht eiınem rationalısıerten
Alltag, der leider auch wichtige Bereich WIISCGEET Kırche ertasst hat Dıie
Kırche ISt ın der Welt aber nıcht VDO  - der Welt Dıie Welt verlangt uns

vieles aAb Wır brauchen Strategıien, Pläne unı! pastorale Ziele Wıe CS

Josef Pıeper eiınmal Sagt » Die Arbeit triumphiert über die Mujse.« In
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dieselbe Rıchtung geht Romano Guardıni ın gewılsser Weiıse Bruder
des 1US Parsch iın der lıturgischen Bewegung 1n seiınem berühmten
Büchlein » Vom Geılst der Liturgie«: Dıie Liturgie lässt die rage des
Wozu und Warum hınter sıch Liıturgie 1St zwecktreı, voll tiefen S1in-
HEes In ıhr 1St die Seele VOT Gott, stromt sıch VOT ıhm A4US. Im (sottes-
dienst ebt s1e 1ın einer heiligen Welt göttlicher Wırklichkeiten, Wahr-
heıten, Geheimnisse un! Zeichen, auf 24SS S1e ıhr wahres, eigentliches,
wirkliches Leben habe, Guardınıi.
C3Oft 7zwecktfreı preısen, ıhm ZuUerst die Ehre geben un dan-
ken, mıt den Engeln in das Lob des Dreimalheilıig einzustiımmen, oilt
CS 1n UDSGLetr Zeıt I1ICUu erlernen. Das Gebot der Stunde scheint mır

gerade für die Lıiturgıie jene Theozentrik TECU entdecken, VO der
Jesus 1im Gebet, das A u1lls gelehrt hat; spricht: Dıie ersten Trel Bıtten
des Vaterunser gelten Gott, der 1m Himmel iSt; dessen Name geheıilıgt
werde, auf CO sein Reich komme un: sSein Wille geschehe.
Diesem 1enste hat sıch Jubilar Prot Andreas Redtenbacher
1U schon se1it Jahren gewıidmet. Dafür gebührt ıhm ank
Miıt den Worten des Apostels Paulus AUS der vorgetragenen Lesung
wiırst du, leber Mıtbruder, ZEW1SS auch Manches erdulden gehabt
haben In besonderer Weiıse gelten folgende Worte für dıch, WE CS

heißt > Ich schäme mich nicht, enn ich wei/fs, WE ich Glauben C
schenkt habe und ich bin überzeugt, AsSsS die Macht hat, das MLr
VDerLiraute Gut his Jenem Iag bewahren.« In diesem Sınne eın
herzliches Vergelt’s Gott und (sottes degen für eın Leben und Wır-
ken
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RUDOLF PACIK

Andreas Redtenbacher ZUuU 65 Geburtstag
(8 Maı

Laudatıo eım akademischen Festakt Maäarz 2018
1n Klosterneuburg

Der Verfasser icE emerıtierter Univ.-Professor für Liturgiewissenschaft
UN Sakramententheologie der Universitdt Salzburg UuUN Mitglied
ım Wissenschaftlichen Beirat des Pius-Parsch-Instituts SOWLE der Litur-
giewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg

WISSENSCHAFTLER UN (IRGANISATOR

» Der Eindruck W  Z Wiıllensmensch, tleifsig.«' So beschrieb
eın rüherer Miıtnovıze den Jungen 1US Parsch. Das Wort auch
für Andreas Redtenbacher, weıl 6S auf eıne seiner Stäiärken hınweist: Er
versteht CDy organısıeren. Im konkreten Fall heißt 1eSs Wıssen-
schafts-Organısatıon. Inzwischen eıne teste Kategorıe 1m Proftil aller
Universitäts-Lehrenden, umfasst S1C Ausrichten VO Tagungen,
Herausgeberschaft un! Redaktionsarbeit, Beantragen un! Durchfüh-
L: VO Forschungsprojekten, iınwerben finanzıeller Miıttel...
Seın eiıgenes Fach kennzeichnet Andreas Redtenbacher » ] J)as Fas-
zınosum der Liturgiewissenschaft 1St die Faszınatıon der Liturgıe
selbst.« In der Liturgie als Feıer des Glaubens, als Raum der ganzZ-
heıitliıchen Begegnung zwıischen CGott un: Mensch sıecht @T »die Miıtte
der Liturgiewissenschaft«. Deren »Aufgabe 1St die theologisch-
wıssenschaftliche Durchdringung des Gottesdienstes und seıiner Aus-
drucksgestalt.«* Dıie Liturgiewissenschaft 1St KHABER Sıe lässt sıch auf
verschiedene Weise betreiben als reine Kulturgeschichte. och

Erstveröff. 1n: HID 72 (2018) Y
SINGER: Erinnerungen, 270

REDTENBACHER: Wo sıch Wege kreuzen, 89.90
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ohne ezug vVAR heutigen Gottesdienst würde Andreas Liturgiewis-
senschaftt wenıg Freude machen: vielmehr fragt CT danach, W as 6S mıt
dem Leben der Kırche tun habe

WERDEGANG

1979 erwarb Andreas in KRKom das Lızentiat. 1981 holte Prot Johannes
Emminghaus ıh: als (teilbeschäftigten) Assıstenten dıe Uniıiver-

s1tät in Whıen. Damals bereitete Andreas der Päpstlichen Universıität
Gregoriana seine Dissertation 1 Fach Spirıtualıität VOI; 1983 wurde
ZU Doktor der Theologie promovıert. Gerade 1n der Assıstenten-
eıt zeıgt sıch seın Talent ZUu Multitaskıng. Nebenher(?) Wr O: Re-
ligionslehrer Gymnasıum Klosterneuburg (1979—-1990); Stittska-
plan; Dekanats-Jugendseelsorger; Gründer un Betreuer eınes Schü-
lerzentrums iın Klosterneuburg (1980—1995); VO 1984 Mitglied der
Wıener Diözesankommuission tür Lıiturgie; 1984—2 ! Vorsitzender
des Liturgieausschusses 1mM Vikarıat Wien-Stadt. SeIlit 1991 (mıit einer
Unterbrechung 1993—1998) gehört Andreas Redtenbacher dem 2
daktionsteam der Zeitschriftt »Heıiliger Diıienst« 90—72 eıtete

die Ptarre St Vıtus iın Kritzendorf, nıcht 1L1UT die Gemeıinde,
sondern auch die Kırche umkrempelte; besonders beeindruckt das
Tauch-Tautbecken 1m Eıngangsbereıich.
Im Wıntersemester 001/02 oing Andreas ZU Habilitationsstudium
ach Irıer (behielt aber etliche Neben- Tätigkeiten beı) 2008 habıli-
tierte O:r sıch der Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallen-
dar. Nachdem 90618  — ıh ort als Lehrenden ausgiebig hatte, C1I-

Nannte ıh dıe Hochschule 2012 Ar Ordentlichen Protessor.
Seine Publikationsliste enthält bıs einschliefßlich 2018 DF Nummern
(http://www.pthv. de/redtenbacher/). 1ne seıiner bedeutendsten Ar-
beiten 1st Andreas’ römiısche Dıiıssertatıion. Sıe wurde 1984 veröffent-
lıcht, erschien 2007 in D überarbeiteter un! erweıterter Auflage: RA
kunft AUS dem Erbe Charısma un! Spiritualität der Augustiner
Chorherren«.
Dieses Buch 1st ein bisher nıcht überholtes Standardwerk ([S8%*
schichte, Theologie und Spiritualität der Regularkanoniker 1n der
Osterreichischen Augustiner-Chorherrenkongregation. Was die Miıs-
S10N der Chorherren betrifft resumilert Andreas 1m Vorwort der
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Auflage WAar dıe teierliche Liturgıie pflegen n1ıe der alleinıge
und Ordens-Zweck, doch die Verbindung VO Liıturgıie und Seel-

pragte das Wıirken der Regularkanoniker.

NEUF SICHT AUF IUS DPARSCH

Besonders wichtig tür Andreas’ Forschung wurde der Klosterneubur-
gCI Chorherr 1US Parsch (1884—1954), der Begründer der Volkslitur-
gischen Bewegung. uch WenNnn manche Miıtbrüder ıh für einen Spın-
HET hielten, WTr Parsch innerhal der Chorherren- Iradıtion eın Exot,
1mM Gegenteıl. Er »verwirklıcht 1ın den reı Brennpunkten selines Wır-
ens alte kanonikale Überlieferungen: die Feıier der Lıturgie MIt dem
Volk, den Eınsatz für die Bıbel, die Propagierung eıner augustinischen
Spiritualıität, dıe >»Gnadenfrömmigkeıt« nennt.«* Nıcht 1U  _ spater,
sondern schon Zeıtgenossen galt Parsch VOT allem als Pragmatı-
ker, der dıe Liturgische Bewegung 1Ns 'olk hat Dass Parsch
sehr ohl eın eigenes theologisches Konzept verfolgte un 4SS seiıner
Forderung der tätıgen Teilnahme eın ekklesiologisches Prinzıp
ogrunde liegt, wurde übersehen. 1US Parsch als Theologen und Vor-
denker der Erneuerung NECUu herausgestellt haben, 1€eSs 1st Andreas
Redtenbachers Verdienst. Anlässlich des 50 Todestags VO 1US
Parsch ir i März organısıierte Andreas das Klosterneu-
burger 5Symposıon » Pıus Parsch 1in der lıturgıewissenschaftlichen ND
zept10n« 9.—2 November Parschs 60 Todestag das Zzweıte
Klosterneuburger 5Symposıon »Liturgie lernen und leben zwiıischen

Tradition un: Innovatıon« 3.-16 März 2014).?

DIrE LITURGIEWISSENSCHAFTLICHE (SESELLSCHAFT
UND DAS Pıus-PARSCH-INSTITUT

Wenige Tage ach dem EFSTEN 5Symposıon, November 2004,
wurde die Liıturgiewissenschaftliche Gesellschaft Klosterneuburg C1I-

DEeERsS.: Zukunft, 19
RÖHRIG: Zur erstien Auflage, 21
BACHLER DACIK REDTENBACHER Heg.) Pıus Parsch; REDTENBACHER Heg.)

Liturgie lernen un leben
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richtet. Inzwischen hat S1e mehr als 200 Miıtglieder. S1e »bjetet spırıtu-
elle Orıentierung ebenso Ww1€e theologische Bıldung, eın Netzwerk DA

Informatıon für lıturgisch Interessierte un: zeıtgemälße kulturelle An-
gebote« (http://www.plius-parsch-institut.at/liturgiewissenschaftli-
che-gesellschaft).
1ne schwierige Geburt War sıeben Jahre spater das Pius-Parsch-Insti-
LUL, SCNAUCT. dessen Fortführung ach dem 'Tod Norbert Höslingers (T

Aprıil Dıieser, 1966 bıs 1999 Direktor des Osterreichischen
Katholischen Bıbelwerks, hatte 1972 anstelle des bısherigen Volks-
lıturgischen Apostolats den Vereıin Pıus-Parsch-Institut gegründet,

Höslingers Vorsıtz und mıt Johannes Emminghaus als KKO-
Vorsitzendem:; das Instıitut yab auch die Zeitschrift >Bıbel un: Lıitur-
gie« heraus. Wıe und CsSSsSCcmM1 Leıtung sollte 1U das 1US-
Parsch- Instıitut weıter bestehen? Wenn ıch 6S VO außen recht sehe,
WAar 1es 1m Konvent umstrıtten. Eınıge österreichische Lıturgiepro-
fessoren eizten sıch be1 Propst Bernhard Backovsky persönlıch un
brieflich dafür e1n, dass das Instıtut erhalten bleibe mMıiıt Erfolg. Am

Oktober 201413 bestellte der Kapitelrat des Stiftes Andreas Z Ee1-
ter des Pius-Parsch-Instituts.
Es wurde 1U umorganısıert; Rechtsträger 1St die Liıturgiewissen-
schaftliche Gesellschaft. Der CC Name lautet » Pıus-Parsch-Institut
für Liıturgiewissenschaft un: Sakramententheologie«. Natürlich ll
INa (auch anhand VO Archiıv un: Nachlass) das Werk Parschs W1S-
senschaftliıch erschliefßen un selıne Rezeption tördern: ebenso geht AS

das Studium der Liıturgischen Bewegung überhaupt un! der VO

I8 Vatıcanum angestoßenen Reform. Es o1bt Vortrage und Tagungen;
alle 7Z7wel Jahre wırd der Pius-Parsch-Preis ausgeschrieben. Das 1US-
Parsch-Institut betreut zudem re1ı wıissenschaftliche Reihen
(www.p1us-parsch-institut.at/publikationen):

Pius-Parsch-Studien. Quellen und Forschungen AA Liturgischen
Bewegung. Selit 2004 (zuerst be] Echter in Würzburg, aAb 11 be]
Herder); bisher 16 Bände
Protokolle ST Lıiturgie. Seıt 2007 bei Echter in Würzburg); bisher

2007 bıs 201872017 Als Jahrbuch konzipilert, INZWI1-
schen eher ein Zweı-Jahres-Buch.

REDTENBACHER L ATZREITER Heg.) Lebensquelle Eucharistie. Rezension 1N: He1-
lıger Dienst 164
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Schritften des Pius-Parsch-Instituts. Die Reihe wurde VO Norbert
Höslinger un:! Johannes Emminghaus begründet. Nach längerer
Pause (seıt 1St 2016 Band erschienen: »Lebensquelle Fucha-
rıistie. Gedanken SA heiligen Messe«®.

Neu belebt wurde auch die Kırche St Gertrud, der 1US Parsch gCc-
wirkt und eıne Personalgemeinde gesammelt hat Jeden ersten Monats-
Samstag feiert INan dort Vesper und Messe; s oibt Gottesdienste be-
sonderen Anlässen W1€e Parschs Todestag und VAER Jahrestag der Ea
turgiekonstitution; auch der Pius-Parsch-Preis wırd dort überreicht.
Das CUu«CcC Piıus-Parsch-Institut und dıe Liturgiewissenschaftliche (58-
sellschaft bılden 1n Klosterneuburg eın Forschungs- un: Vermıitt-
lungszentrum besonderer Art Dadurch AD Andreas Redtenbacher
diese Instıtutionen 1Ns Leben rief, hat der Liturgiewissenschaft un:
der österreichischen Kırche eınen großen Dienst erwıesen, außerdem
ZU Renommee sel1nes Heimat-Stiftes beigetragen.
Lieber Andreas! Miıt all dem, W as Du bisher 1n Forschung un Pasto-
ral geleistet hast, dartst Du sehr zufrieden se1n. Zurücklehnen wiırst
Du iıch ohl trotzdem 198808  — kurz, WE überhaupt. Protessoren eINEC-

rıtıeren; Wıssenschaftler können CS nıe lassen: Ordensleute arbeiten
ohnehin, solange s1€e können und och Z7wel Jahre länger. Wır wun-
schen Dır Deinem halbrunden Geburtstag alles Gute, besonders
stabile Gesundheıt und Kraft, damıt Ha das Klosterneuburger Unter-
nehmen SOWIe andere Projekte och lange weıtertührst.
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ÄNDRFAS REDTENBACHER

Meın Weg ZUT Liturgiewissenschaft
ank un Lebenszeugnis'

Der Verfasser zr Ordinarius für Liturgiewissenschaft der Theologi-
schen Fakultät der N1IO. Hochschule Vallendar UunN Direktor des Piyus-
Parsch-Instituts für Liturgiewissenschaft un Sakramententheologie
Klosterneuburg SOWLE Präsident der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg.

ERÖFFNUNG UN D ANK

Verehrte Damen un! Herrn, erlauben S1e MI1r bıtte, Sıe alle gemeınsam
orüßen, ohne die vielen Ehrengäste einzeln LECMLNECINN Sıe alle sınd

heute VIPDs! Ich orüße jeden einzelnen mı1t herzlicher Freude, mMiıt ELr
kem Respekt un: danke Ihnen für Ihr Kommen. Angenagt VO (e-
wıssenzweıfel, ob eın vierzigJährıges Priesterjubiläum un eın 65 (582=
burtstag nıcht insgesamt vier Feiıern verpflichten: Je Z7wWwel Rhein
und an der Donau, haben mich verständnisvolle Menschen VO  S dieser
Qual befreit und mıt mMI1r die Konzentration auf ein eINZIgES est ber-
legt. So stehe ıch also Jetzt VOTLr Ihnen un soll Ihnen sprechen bın
1n Wirklichkeit 1aber sprachlos.
Sprachlos macht miıch zunächst dıe außergewöhnliche Festschrift?, die
meıne beıden Kollegen George Augustın und Markus Schulze als He-
rausgeber mi1t eıner beachtlichen Autorenschar besorgt haben Dıiese
Ehrung verstehe ıch als Ehre und ank nıcht 1L1UTr für miıch, sondern
für alle, die meınen Weg als akademischen Theologen bıs heute ermOg-
lıcht, gefördert und einıgermaßen haben erfolgreich werden lassen. Sıe
1St auch eın sprechendes Zeichen der kollegialen Freundschaftt, dıe die
Theologische Fakultät Vallendar kennzeichnet und gereicht ıhr da-
durch auch selbst Zzur Ehre ganz herzlichen ank Herrn Kollegen

Schlussansprache beim Festakt März 2018
ÄUGUSTIN SCHULZE Heg.) Glauben teiıern.
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Rudolt Pacık danke ıch tür die launıge Laudatio.} Seine Worte Pa-
LeNn mıIr, 4SS meın 11U tolgendes eıgenes »Lebenszeugnis« ZUr!r Selbst-
darstellung verkommt das hat für mich schon erledigt. Miıt ıhm
verbindet mich eiıne jahrelange Weggemeinschaft 1m Rıngen das
Erbe VO 1US Parsch un:! das Parsch-Institut verdankt ıhm Wesentlıi-
ches In seiner eigenen Festschrift anlässlich sel1nes Sıebzigers durfte
ıch ıhm schon damals für seıne beständige Ireue danken. Dıiıesen ank
wıiederhole ıch 1er mıiı1t allem Nachdruck. Bischof Helmut Krätzl,
Propst Bernhard Backovsky CanReg, Superintendent Werner Horn,
Pater Wınftried Bachler OSB un:! Herr Bürgermeıister Stephan Schmu--
ckenschlager haben mich MmMI1t iıhren Grufßworten sehr berührt ıhr
Wort 1St mIır kostbar un: ermutigt mich
Unser Symposıon* Wr 1n erster Linıe eiınem rennenden 'IThema der
Liturgiewissenschaft gewidmet un: das 111US55 auch in der Mıtte STE-
hen Dıie Theologische Fakultät Vallendar hat 6S mıt meınem persönli-
chen Anlass verbunden un damıt In eınen sachlich-objektiven Rah-
1809101 gestellt. Das verdeutlicht zugleich, woftfür meın Leben steht. Die
Retferenten haben Vorbereitung un: Anreıse nıcht gescheut un:! diese
Tage einem beachtlichen lıturgiewıssenschaftlichen Ereign1s W CI-

den lassen. Dafür gebührt Ihnen nıcht 1Ur meın eıigener, sondern der
ank aller Teilnehmer.

SINN UN BERECHTIGUNG LEBENSZEUGNISSES

Prof. Markus Schulze Wr CIs der 1ın den Planungsgesprächen dıe Idee
hatte, den Schluss der Veranstaltung meın persönliches »Lebens-
ZEUSNIS« stellen. Sıe spuren selbst: das 1St nıcht leicht. Unwillkür-
iıch fragt Ianl sıch Ja, ob überhaupt legitim 1St. Eın Selbstlob
darft das nıcht se1n, eiıne Prostitution der eıgenen Psyche schon 4200
nıcht. Sınn und Berechtigung eines »Lebenszeugn1sses« annn ohl
1U  — »Rechenschaft« se1n. Dıie wıederum ann HE als »geistliche
UÜbung« gelingen. SO ade IC S1e e1n, mMır be] dieser Übung Hu fol-
SCH

Pacık: Andreas Redtenbacher ZU 65 Geburtstag, 1ın diesem Band, 174—179; erst-
verötftentlicht 1n HID (2018) 8385
Vom bıs März 2018, dokumentiert In: RKEDTENBACHER SCHULZE Heg.) Sa-
kramentale Feıer.
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Weil der Mensch e1in Wesen 1ın und mıt Geschichte 1St, 1n der (zottes
Plan mıt ıhm ın der eiıgenen Lebensantwort sucht und indet, L111USS eın
»Lebenszeugn1s« die Suche ach den Spuren (sottes 1n diesem konkre-
ten Leben se1N: )as Lebenszeugnis wırd ZUuU Gotteszeugnıis. Nur

1St CS leg1tım, 65 VOIL anderen auszubreıten, und dart annn geWagT
werden wWwWenNnn auch scheu, weıl selbst das intımste Wort dieses Zeug-
nısses ZW al das Gehe1imnıis (sottes rührt, aber n1e voll herankommt.
Es 1St Gnade un: geschenkte Identität, WEeEeNN ıch heute merke, 24SS die
vielen kleinen un größeren Puzzlesteine, AUS denen sıch meın Leben
bisher gefügt hat ertahrene helle Phasen, Zanz der bruchstückhaft
Geglücktes, durchlebte Durststrecken, auch Umwege un einzugeste-
hende Fehler 1n die Gesamtgestalt eınes gewordenen Lebens mun-
den, VO der INAall, och unterwegs, eigentliıch nıchts wirklich wıssen
Nan uch be1 allen eigenen Plänen nıcht! ogar Umwege werden
rückblickend N1NUr anscheinenden Umwegen. Anders ZeSagT: Die

»Rechnung me1lnes Lebens« W arlr nıcht wirklich meılne eiıgene ech-
Nnung e W ar Fügung. Mıt dieser Fügung 1aber stehe ıch VOI dem (3e+
heimnıs meınes Lebens: VOTL ESOÖft selbst. DDa 1St NnUu un:! da bın
auch ich! Lassen S1e 65 mich mMı1t Psalm 139 beten:

» Als iıch geformt wurde 1m Dunklen, kunstvoll gewirkt 1n den Tiete
der Erde, meıne Glieder dır nıcht verborgen. Deıine ugen
sahen, w1€e ıch entstand, 1n deinem Buch W ar schon alles verzeıich-
HET meıne Tage schon gebildet, als och keıiner VO ıhnen da
W Aal. Wıe schwiıer1g sind tür mıiıch, Gott, deine Gedanken, w1€ 4 Ca
waltıg 1St iıhre Zahl! Wollte ıch S1€ zählen, 5B waren mehr als der
Sand Käme iıch bıs Z Ende, ware ıch och ımmer be1 dir!« und
>Ob ıch gehe oder ruhe, s 1St dır bekannt; du 1St mıt all
meınen egen. Noch liegt mMI1r das Wort nıcht auf der Zunge du
Herr kennst CS bereıts. Du umschlief(ßt miıch VO  w allen Seıten und
legst deine and auf mich.«

Ich ann NUr taunen un:! dankbar erstummen ber das, W as E: MI1r
im Leben zumutet C® sınd Spuren mıtten in den meınen.

MEINnN WG ZUR L ITURGIEWISSENSCHAFT

Deshalb dart ıch Ihnen einıge dieser Spuren zeıgen: Nıcht alle, aber die
wichtigen. Manche davon ausgesprochene »Disclosure«-Ertah-
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rungell. Solche, 1n denen Glauben un Leben, Ruf un AÄntwort, Av
heimnısvoll 1n e1INs kamen, große »Aha-Erlebnisse«, Omente dichter
Identität, die sıch 1ın meın Gedächtnis eingebrannt haben un! VO de-
NnNenNn ıch auch heute ebe

Elternhaus und Jugend
Wıe be] jedem Menschen 1St der Ausgangspunkt meın Elternhaus. Es
lag 1m Bezirk VWıens, der Leopoldstadt. Es W ar tradıtionell un kon-
SEQUENT katholisch un: P Wr epragt VO unternehmerischen
Autbau eıner Export-Import Handelsfirma der Eltern. Das sSItzt mMI1r in
den (Cjenen: auch iıch annn (angeblich) autfbauen un organısıeren,
auch 1C bın >»Unternehmer« freilich für Zanz andere Ziele
Meıne Eltern konnten mIır eıne exzellente Schulbildung finanzıeren:
die Volksschule der Schulschwestern des Ordens des hl Franziıskus
und das damals angesehene Albertus-Magnus-Gymnasıum der Patres
Marıanısten. PSTt sehr spat wurde mMI1r der aufrechte Mut meıiner El-
tern ZALE eıt der Nazı-Dıiktatur klar Meın Vater andete 1m KZ. weıl

den Behörden gegenüber auf der erkannten Wahrheit ber Hıtler
bestand, die 1ın eiınem VO der Gestapo abgefangenen Brieft beschrie-
ben hatte. Meıne Multter half mıt, eıne Jüdın 1m Haus VOT den Nazı-
schergen verstecken un:! ıhr Leben reiten er Krıeg hat die Seele
meıliner Eltern, der Firmenaufbau UTISETE Famiaulie belastet da W ar

nıcht ımmer alles eintach. ber 65 in Summe exzellente Grund-
lagen, die da P A3: Fufßßpunkt eınes Lebens gewebt wurden: eiıne wich-
tıge Spur VO oben Wr gelegt.

Religionsunterricht UuUnN »ersLe Berufung«
Nach der Erstkommunion W ar iıch 1n meıner Heimatgemeinde Miını1s-

un! hatte zugleich 1ın der Volksschule eiınen hervorragenden Re-
ligionsunterricht, der uns Kınder ganz eintach VO Jesus begeısterte.
Wır 1ebten Nsere Junge und strahlende &r Ancılla Schatz. Und da A m
schah Leuchtend erzählte s1e unNns das Evangelıum, das WIr eben 1n
der Messe hörten: re1l Mal iragt Jesus DPetrus: »Liebst Du mich«; un
Petrus: »]a Herr, IDu weılst, ass iıch ıch 1ebe«. Jesus: >Weide meıne
Schafe!« un:! nıcht ohne Kreuzankündigung der Rutf: »Folge mır
nach!«. Dıie kluge Ordenstrau ınterpretierte: Weıl DPetrus Jesus sehr
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1ebte, riet @ ıhn 1n seıne Nachfolge un:! übergab ıhm die Leıtung
der Jungen Kırche. Petrus wurde gewissermaßen der Papst. Sr
Ancılla weıter: Z jedem VO  . FEuch dl Jesus Folge MI1r nach!
ragt Fuch doch, ob 4& nıcht auch Fuch ruftft! Das War der entsche1-
dende Moment, der mich nıe wieder oslie{fß: ıch wollte seın wWw1e€ Petrus
und VO  — Jesus beruten seın! Seither WAar klar ıch 11 Priester werden.
uch heute habe iıch tiefe Ehrturcht VOL dem Wunder, das sıch jedes

Mal ereıgnet, WE Christus eınen Menschen durch se1ın schöpferi-
sches Wort »Folge mır nach« 1ın der Tiete der Person trıtft un: VeCeI-

wandelt. Ich glaube, dass auch MI1r das widerfahren 1St Dass ıch da-
mals W1€ Petrus gleich auch Papst werden un: VO  e Jesus U Leıtung
der Weltkirche berutfen werden wollte, dürfen WIr gELrOSL VErgCSSCH.:
AaUsSs dem wurde un wırd natürlich nıchts.

Heimatgemeinde SE Josef
Mınıstrant blieb ıch bıs ZUr Matura und wuchs Ww1e€e selbstverständlich
1n das Leben mıt der Liıturgie hinein. Ich tolgte, ohne R wIıssen,
1US Parsch un seinem Wort »Lebe mıt der Kirche!«. Unser Pfarrer
Wolfgang Schubert spater MI1t dem Tıtel eınes Monsıgnore 20 m
schmückt W ar tast bescheiden, aber 1n seiınem Dienst zuverlässıg.”
Und GT hat VOIL allem unverzüglich un mıiı1t Fiıter die Liturgiereform
des I1 Vatıcanums 1ın der Gemeinde umgESELZL. Das fiel mıiıt
meıner Sturm- un! Drangperiode. In der Ptarre WIr Jungen
türlich ımmer auf Seliten der Retform. So habe iıch mM1r das Konzil un
den Geılst der Liturgiereform SOZUSASCNH epiıgenetisch angee1gnet: S1e
liegt MI1r bleibend 1n den (senen. Pfarrer Schubert übrigens W ar be-
kannt dafür, A4SSs GE uns Laıen 1im Engagement grofße Freiheıit 1e6ß So
wurde ıch bald Jungscharführer und lernte VO der Pike auf, Gemeın-
schaft gründen un! leiten. Das tführte spater och dazu, 4aSss ıch
ın die Diözesanleitung der Jungschar engagıert un diözesaner Mınıs-
trantenreterent wurde. Nach der Priesterweihe habe ıch aber die MI1r
angetragene Ernennung z Mınıistrantenseelsorger der Erzdiözese
Wıen ZUguUuNstienN des Weıterstudiums abgelehnt.

Msgr. Wolfgag Schubert (191 8—2007) War ab 1954 Kaplan und VO  - 1965 bıs 2000 Pfar-
dAR 1n St Josef.
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Die theologische Neugıer beginnt
7u Sturm un rang gehört auch, aSSs ich, durch einen klu-
SCH Beichtvater,® früh begann, mich mıiıt theologischer Lıteratur be-
tassen. Damals gerade dıie Konzilstexte erschienen. lle
Konzilstexte habe ıch als aum 16-Jähriger neugıler1g verschlungen,
natürlich ohne schon alles wirklich verstehen. Diese Kenntnıis hat
aber ausgereicht, meınen eıgenen Religionsprofessor Albertus-
Magnus-Gymnasıum,’ einen hartnäckıgen Gegner des Konzıls, 1in den
Klassendiskussionen durch heimtückisch miıtgebrachte Konzıilszita-

ftörmlich auf die Palme bringen. Meın Ansehen den las-
senkameraden hat das gewaltig gehoben.

Ostererlebnis 71969

Entscheidend WAar für mich meın Ostererlebnis 1969 Es W ar Brauch,
Aass ıch die Kar- un Ustertage MmMI1t meınen Eltern ın uLNlserem Ferıien-
AaUus 1m Waldviertel verbrachte. Endlıch mi1t knapp durfte ıch diese
Tage zuhause mıiıt meılıner Heimatpfarre feıern un! dabe; lıturgisch
agıeren. Ich habe mich damals auch persönlıch durch den Römerbriet
eingestimmt. In der Osternacht geschah CR annn schlagartig oSing MI1r
auf, Aass 'Tod un Auferstehung Christi Ja mich selbst meıinen: 1C.
selbst soll darf W1€e CO“ der Sünde sterben, W Aas Kreuz bedeutet, weıl Ug S

mMI1r das Auferstehungsleben ın der Tautfe schon geschenkt hat ıch lebe,
weıl CTr ebt WeNn ıch mıt ıhm lebe! Das hat mich miıt eıner bıisher
bekannten Freude durchflutet. Das W ar 1U  - alles andere als eın lau-
bensartikel, den INa  an theoretisch als wahr annımmt. Wenn CS eine
Mystık des Christseins o1bt, annn WAar CS wohl dies! So kam CS ass
mır das Paschamysterium un: die 'Taute 1mM lıturgischen Vollzug un:!
1n der Liturgiewissenschaft Zu Angelpunkt sowohl des Glaubens,
WwI1e€e auch des theologischen Denkens wurden. Später 1St diese Öösterl1-
che Taufspirıitualität 1m Tautbecken VO Kritzendort auch Stein gC-
ronnen.®

Hofrat Msgr. Proft. Dr. Eugen Klose (1914—-2008), Diözesaninspektor für den AHS-
Relıgionsunterricht.
KonskR. Ostr. Prof. Dr. Felix Eleder (1915—1 998)
Dokumentiert in: KEDTENBACHER:! Zur Quelle des Lebens finden; Zweitveröfftfentli-
chung: An der Quelle des Lebens:; Kurzfassung mıt Bıldmaterial: Quelle des Lebens:;
vgl auch ers Wiedergewinnung, 1er 151155
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Augustiner-Chorherren
Meın FEıintritt 1n das Augustiner-Chorherrenstift Klosterneuburg” kam
s{).: klar WAal, iıch wollte Weltpriester tür die Seelsorge 1n eıner normalen
Pfarrgemeinde werden. Dieser Wunsch wurde aber iıntellektuell C1-

schüttert, enn AaUS dem spannenden Buch »Kleine Kirchengeschich-
LE « VO August Franzen (bıs heute dıe 4() Auflagen)"“ hatte ıch be-
oriffen: der eigentliche Triebfaktor, die großen Autbrüche aut dem
Weg der Kırche, miıt Orden verbunden. Das abendländi-
sche Mönchtum erkannte ıch als konsequente Nachtolgegemeinschaft
Chriısti,; die als Zeichen und Ferment der Großkirche hıltt, authenti-
scher und wırksamer S1e selbst se1ln. Anders DESAQT: AUS christozen-
triıscher Radıkalıtät tolgt ekklesiologische Effizienz. Die Benediktiner

hatten Ja die Kralt,; Qanz EKuropa christianısıeren. Heilsge-
schichte ereignete sıch rund diese Abteien. Diese christologische
un ekklesiologische Dichte elektrisierte mich sehr, ASs ıch mich
beunruhigt fragen MUSSTE, ob (3Ott mich enn nıcht eher TT Mönch,
als FA Weltpriester beruft Kurzum: meın Beichtvater riet, mIır Stifte
VO ınnen anzuschauen und 1C blieb be] den Chorherren hängen, weıl
sS1e mMI1r das pastorale Anımo nıcht nahmen, aber durch eiıne WwW1€e mır
schien orößere Entschlossenheit och vertieften. So W ar beides Vel-

bunden. Ich habe das Novızıat begonnen un:! bın heute Dr. Walter Ö1-
mek!! unendliıch dankbar für seıine nıyeauvolle Begleitung während
der Ausbildungszeıt. An der Wıener Fakultät taszınıerte
mich VOT allem der Dogmatıiker Gisbert Greshake. Er valt als sStreng
un iıch torderte miıch selbst heraus, meıne Diplomarbeıit bei ıhm
schreıiben. Und wıederum wendete ıch mich dem Konzıil und
schrieb ber »Presbyter un Presbyterium. Dıie Lehre des I1 Vatıka-
nıschen Konzıls ber die kollegiale Verfassung des priesterlichen Am-
Tes 1n der Kırche«.!? SO vertiefte sıch auch meın Amtsverständnis kon-
SEQUENT 1m Sınne des Ordenspropriums der Augustiner Chorherren.

Das Stift Klosterneuburg habe ıch aktuell dargestellt 1n: REDTENBACHER: Wo sıch
Wege kreuzen; ZAAT. Spiritualıität des Ordens vgl ER! Zukuntt AUS dem Erbe.

10 FRANZEN: Kırchengeschichte.
Dr. Walter Sımek WaTr Novızenmeıister, Prof. für Dogmatık in St Pölten, Sekretär der
ÖOsterreichischen Augustiner-Chorherrenkongregation, spater Stiftspfarrer, zurzeıt
1st Stiftskämmerer (Okonom).

12 Veröffentlicht als REDTENBACHER: Presbyter.
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Gregor1and, Rom un Yel Päpste
Der Konzilsvater und Abtprimas, Propst Gebhard Koberger!
damals A die Priesterweıihen des Stifts 1n den Pfarren vorzunehmen.
So erlebte meılne Heimatpfarre St Josef amn Februar 1978 erstmals
1n iıhrer Geschichte eiıne Weıiheliturgie. Er ermöglıchte mı1r dann eın
vertiefendes Studium der Unıiversıität Gregoriana in Rom Das WAar

1mM Jahr der Päpste. Zur Wahl Karol Wojtylas stand iıch DPeters-
platz und erlehte das Erstaunen der Welt Als se1n Name verkündet
wurde, SETZiIE zunächst ratloses Schweigen eın Man hörte Satze 111U1-

meln, WwI1e: »Un Polacco, assurdo!«. Nach der Schreckminute begriff
die enge aber plötzlıch die weltgeschichtliche Brisanz der Stunde
und wechselte 1n nıcht endenden Jubel Ungeheure Menschenmassen
AaUsSs der Stadt stromten och hınzu, den Papst sehen. Ich
War stolz auf uUunNseTC Kıirche! Spater habe iıch ıh seıner V6-

ranen Fähigkeit der lıturgischen celebrandi« bewundert wenıger
bewundert habe ıch ıh für seine Bischofsernennungen iın ÖOsterreich.

Der Ruf In dıe Liturgiewissenschaft
Nach dem Lızentıiat ın dogmatischer Theologie SELiZiE 1C die Arbeit

der Diıssertation VO Hause aus tort. Parallel dazu un: zugleich
mıt meınem Auftrag ın Gymnasıum un!: Jugendseelsorge erfolgte wI1e-
der durch eıne gyuLe Fügung die entscheidende Weıichenstellung in die
Liturgiewissenschaft: Prof Johannes Emminghaus, der auch mı1t dem
Parsch-Institut zusammenarbeitete, holte mich als Assıstent die
Wıener Fakultät, ach seiner Emerıitierung behielt mich auch se1ın
Nachfolger HansJ)örg Auf der Maur un:! bedachte mich bald mıiıt eıiner
Fülle VO Lehraufträgen.

»Zukunft au dem Erbe«

Schon Assıstent 1n Wıen, promovıerte ıch 1983 1n Rom Institut für
Spiritualıität der Gregoriana »S U1 C aude« miıt dem Thema

13 Gebhard Ferdinand Koberger (1909—-1997) War z r der längst amtierende
Propst der Stiftsgeschichte; O ]: Generalabt; 56—1 Vorsitzender der Supe-
riorenkonterenz der Osterr. Orden; H Abtprimas;Z Konzilsvater
des I1 Vatiıcanums.
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» Zukunft AaUS dem FErbe Charısma un: Spirıtualıtät der Augustiner
Chorherren 1mM Licht des 13 Vatikanischen Konzıils«. Die Arbeıt Ee1-

schıen als Buch 1n Z7wel Auflagen und dart für sıch den Anspruch CI -

heben, weltweıt als Standardwerk ZUr Ordenstheologie der Chorher-
L1CI1 gelten. uch der Generalabt der Prämonstratenser Chorherren
zıtlert 65 ımmer wıeder 1n seınen Publikationen. WwWwar W ar 65 eın l1-
turgiewissenschaftliches Werk, aber CS bediente sıch der ganzen Me-
thodenbreıte, die auch 1n der Liturgiewissenschaft gangıg ist. Vor al-
lem zeıgt 6S den theologischen Zusammenhang VO Lıturgie, Chorher-
renspirıtualıtät und Pastoral un: 1St indirekt auch für die Liıturgiewi1s-
senschaft VO Interesse.

Zugleich Pfarrer, aber

1990 wurde ıch Pftarrer 1n eıner mittelgroßen Pfarre!t, die damals O-
ral Boden lag Die Pfarre se1 kleın, INan mır, und ıch könne die
meısten meıner anderen Tätiıgkeiten beibehalten. Die Gemeinde wuchs
1aber un bald valt S1C als eıne der vitalsten 1m Wıener Umland. Ich Wr

dort Seelsorger. Damals bewegte mich die Renovıerung der Kır-
che dazu, die schon erwähnte Tautstätte bauen, dıe auch Untertau-
chen ermöglıcht. Unversehens Wr ıch Vollblutpfarrer, aber zugleıich
och Jugendseelsorger 1mM Stift, mıt dem Autfbau des Kurssystems für
die liturgischen Rollenträger 1mM Bischofsvikarıiat Wıen Stadt betraut'>
und Uniıiversıitätsassıstent mıiıt Lehraufträgen bıs Wochenstunden.
An die Weiterführung der Habilitation War aum denken. Kurz-

1n diesem Diılemma ereıgnete sıch wiıieder eıne geheimnisvolle Fü-
SUuls 1n meınem Leben, die mehrere Faktoren verknüpfte. Bischofsvi-
kar 'Ton1 Berger Wr der AUSSCWOHCHCH Meınung: Du kannst beides,
aber u ıch entscheiden. Zugleich emeriıtıierte Prof. Auf der
Maur vorzeıt1g, verstarb dann, und 65 bahnte sıch eıne überlange Lehr-
stuhlvakanz Prot. Paul Zulehner rıet MIr, diese eıt nıcht verstre1-
chen lassen, sondern rasch 1Ns Ausland wechseln und miıch 1m
Ausland habilitieren: fachentsprechend lag dafür Irıier ahe

14 Dıie inkorporierte Stiftspfarre St Vıtus liegt 1m Dekanat Klosterneuburg: 34720 rıt-
zendorf, Vitusplatz

15 Eıne Aufgabe, dıe iıch ber 3() Jahre den rel Bischotsvikaren Josef Zeininger
OSFS, Kan Msgr. Anton Berger un! Domdekan arl Rührıinger SOWI1e reı Wıener
Erzbischöfen (Könıig, Groer, Schönborn) innehatte.
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Habiailitation

[as FEar ıch un! wurde OFT VO Prof. Andreas Heınz wohlwollend
aufgenommen. Diese Hürde W alEDa iıch aber VO der Her-
kunft dogmatischer und spirıtueller Theologe WAal, bestand eine zweıte
Hürde darın, mich neben der Arbeıt Habilitationsprojekt durch
Einzelpublikationen LL1UI1 auch liturgiewissenschaftlich auszuwelsen.
Das tat 1C heitig un zahlreıch, A4aSs iıch mich 1mM Prozess der Ha-
bilıtation SOZUSASCH selbst überholte. Es War geschrıieben: die
besten Arbeıten AUsS meınen damals rund 40 Publikationen sollten auf
den Rat VO  - Professoren hın als Kumulatiyhabilitation eingereicht
werden. Die dritte Hürde lag darın, 4SSs die Irıerer Fakultät diese
dernorts schon übliche Habıilitationstorm och nıcht 1n ıhr Recht 1 -
plantiert hatte. Prof. Heınz begleıtete miıch also die Nachbarfakul-
tat Vallendar. Dort brachte Prot. Manfred Probst, einst Hochschulrek-
EOT und eın großer Fakultätspolitiker, gemeınsam mıt Andreas Heınz
als Zweıtgutachter, meın Vorhaben ZU glücklichen Ende ıch W ar ha-
bilıtiert.

Professor der Theol. Fakultät Vallendar

Dann giné CX Schlag auf Schlag: Manfred Probst wollte mich als Nach-
folger un ıch wurde ZUuHEGFSE Lehrstuhlvertreter un:! Gastproftessor, 215
2012 Ordinarıus für Liturgiewissenschaft. Dafür 1aber Zzuerst die
üblichen Besetzungshürden 1m Marsch durch Gremien un: Instituti1o0-
NC  a bestehen. Das nötıge Nıhıl obstat AUS Rom jeß fast e1in Jahr auf
sıch arten. sowohl VO deutschen als auch VO österreichischen
untıus wurden ber miıch Gutachten eingeholt endlich W ar ıch
auch offiziell katholisch. ıel wichtiger W ar un: ISt mı1r 1n der
Liturgiewissenschaft aber, DE 6S mM1r gelıngt, Studierende nıcht 1L1LUTr

auf hohem Nıveau wıssenschaftlich lehren, sondern s1e VOL allem
für die Liturgie begeistern.

Pius-Parsch-Institut

2011 WAar MI1r VO  — Propst Bernhard Backovsky auch das Pius-Parsch-
Instıtut übertragen worden. Sein Autbau un! Ausbau bestand un! be-
steht besonders 1in der Eingliederung des Instıtuts 1n den Gesamtrah-
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I1lC  - der deutschsprachigen Liturgiewissenschaft, das Erbe Parschs
a118  ten und für heute un INOTSCHIL truchtbar machen. Hıer AT-

beiten WIr mI1t eiınem Pfund, das (zOtt u1ls anveriraut und fest 1n die
Geschichte des tıftes Klosterneuburg eingeschrieben hat Es enNTt-

spricht auch genuln der Spirıtualıtät der Augustıiner Chorherren. Prof
Probst brachte CS auf den Punkt, als » [ Damıt musst Ihr 1n
Klosterneuburg wuchern!«

» Verschweigen«
Ich möchte 6S hıerbei bewenden lassen. Humorvoll füge ıch och
Es gäbe auch ein1ges verschweigen, z.B 4Ss Kardınal Ratzınger
zweımal 1n meın Leben eingreiten wollte, miıich ach Rom ho-
len Geheim beantragte miıch 1n den s0er Jahren be1 Propst Kober-
gCI, der ebenso geheim, aber souveran ablehnte. Ich ertuhr CS annn
doch ber eınen Miıtbruder, der mıt dem Kardınal selben Ort SCUI-
laubt hatte. Das zweıte Mal 2004 ın Trıer, als eın fulmınantes Reterat
ZU Jahrestag der Liturgiekonstitution hıelt un mich nachher
fragte: wollen Sıe nıcht Jetzt ach Rom kommen. Jetzt hatte ıch selbst
den sOuveranen Mut Kobergers: ıch wollte meıne Habilitation 11-

bringen. Aus Gründen habe IC Ihnen das JeErZt »verschwiegen«.
ber s W alr nıcht ehrlos. Auft Ratzınger komme 16 VOT allem SPIC-
chen, we] Aaus dieser eıt se1ın berühmter Briet YAN 50 Todes-
Lag VO 1US Parsch STAMML, schreıbt: »Man macht sıch heute aum
och eine Vorstellung VO  e der Bedeutung, die die Werke VO 1US
Parsch 1N den 20er bıs 40er Jahren hatten. S1e hatten entscheidend das
lıturgische Bewusstseılin der Kırche geformt.« Daher se1l 6S wichtig,
4ass Parsch heute wıeder NECU uns sprechen annn Wenige Monate
spater 1St Papst Man ann ber se1ın Pontitfikat geteilter Meınung
se1n, aber Sıe verstehen, dass dieses Wort A4US unıversalkirchlicher Sıcht
für das Stift, das Parsch-Institut und mich persönlıch eıne beachtliche
und durchaus kompetente Ermutigung 1St.

Der »YOLFLe Faden«

Meıne sehr geehrten Damen un:! Herren! S1e geduldig, sıch
mıiıt MI1r auf die Suche ach den Spuren (zottes 1n meınem Leben be-
geben. Vom Ende her gesehen hat sıch Bausteın Bausteıin 7 R
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vorläufigen Ganzen gefügt. Se1in »YOLer Faden« mündet 1ın die Laitur-
Qlewıssenschaft als Protfessor und Institutsleiter und ıntegriert Pries-
erseiın und Chorherrenspiritualıtät. In jeder Etappe hätte alles auch
Sanz anders kommen können. ber AaUsSs dem Geheimnıis der Gnade 1St
P geworden, W as 6® 1St.
»Es 1St, W as CS 1St, sagt die Liebe« ach Erich Fried Die Liebe aber 1St
Gott, Sagl uns die Schrift. Im Feuer dieser Liebe wırd auch Lıturgie
7 Leben S1e führt uUu1ls hınein in die Gegenwart Gottes, un: VO

dort zurück 1n sehr konkretes Leben Ich danke LH und ıch
danke Ihnen!
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(CORNELIS (KEES) KOK

[ )as SCSUNSZCILC Buch
Die lıturgischen Lieder VO uub Oosterhuis

7u seinem e Geburtstag

Der Verfasser SE hLatholischer Theologe UuUnN Aarbeitet seıt 1980 m1L
Huub Oosterhuis Er gründete ML ıhm die Stiftung eer-
huis Liturgıie UunN War OYt zundchst wissenschaftlicher Mitarbeiter,
seıt 20072 Direktor eıt 20H heifßt die Stiftung De Nieuwe Liefde (>Die
Neue Liebe<). Hier hoordiniert Kok das Angebot ım Bereich Lehrhaus

Liturgıe. Er leitet das Projekt der deutschen Übersetzung des (+2-
samtwerks “O  s Oosterhuis.

HINFÜHRUNG

Nach dem Ersten Weltkrieg wollte der Klosterneuburger Chorherr
1US Parsch den katholischen Gläubigen die Liturgıie un dıe Bıbel
verständlich machen un: näher bringen. Er rief eiıne ewegung 1Ns 10
ben, die VO Klosterneuburg AaUsSs dıe >Sanze Welt« ergriff un: schliefßß-
ıch 1n der Liturgiereform des / weıten Vatikanıschen Konzıils ıhren
Nıederschlag fand ast eın halbes Jahrhundert spater schrieb
der Dichter un damalige Jesunt uub Oosterhuis se1ın ersties Kırchen-
1ed »Zolang CT LLECMNISCIL Zn aarde« (Solang A Menschen gibt auf
Erden).) W Ee1 Jahre spater ng BT d Lieder für die damals schon
>»postvatikanısch angehauchte« Liturgıie der Amsterdamer Studenten-
ekklesida (seıt 2017 Ekklesia Amsterdam<«) schreiben; diese wurde
1960 als eiıne katholische Studentengemeinde VO Jesuıtenpater un:!
Studentenseelsorger Jan V-A:  $ Kılsdonk (1 91 7-2008) gegründet. Im Jahr
1965 wurde Oosterhuis A Priester geweiht un mıiıt reı Jesuılten-
kollegen als Studentenpfarrer 1ın Amsterdam angestellt. Wıe 1US
Parsch wollte auch uub Oosterhuis den Katholik/inn/en dıe Laitur-
o1€ und die Bıbel verständlich machen un! ahe bringen; un nıcht

Vgl Gotteslob, Nr. 475
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1L1U!r Katholiken, sondern auch anderen. Die Amsterdamer Ekklesia
wırd VO Anfang un: immer häufiger auch besucht VO vielen VO

Haus aus protestantischen Gläubigen, die aut der Suche ach eiıner
mehr zeıtgemäßen, direkter ansprechenden Liturgıie sınd Dıie Ekklesia
entwickelte sıch während der 1960er Jahre durch den Beıtrag VO

Oosterhuis und durch die Musık VO Komponıisten Bernard Huyubers
(auch Jesuıt) spater auch durch die Musık VO Antoıine CQomen und
Tom Löwenthal eıner Werkstätte un! einem Versuchs- un Kx-
perimentierfeld. Das oilt nıcht 1L1UT tür das € HE geistliche Lied, SOIl-

ern auch tür die ach dem 7 weıten Vatiıkanum stattfindende
Erneuerung der lıturgischen Sprache und Formen 1ın den Nıederlan-
den Das führte dazu, A4ass die Ekklesia se1t 1970 außerhalb der Verant-
wortung des Bischofs VO Haarlem-Amsterdam funktioniert.
Lag in den 1960er Jahren der Akzent für Oosterhuis och auf der
Übersetzung VO Sprache und Formen der althergebrachten römisch-
lateinıschen Liturgie un 1n den 1970er Jahren mehr auf prophetisch-
polıtischer Ethik un: Mystik, kam Ende des Jetztgenannten
Jahrzehntes die rage ach einer och tieferen biblischen Verwurze-
lung auf, ach eıner Lektüre un! Auslegung der Bıbel Von An-
fang jedoch W ar das Lied oder besser ZESAQL: der Gesang der
wichtigste Gegenstand dieser Erneuerung.

DIE FORMENSPRACHE DER |_.ITURGIE

Oosterhuis’ Ideal W ar un: 1St och ımmer eiıne ganz SCSUNSCHNC
(nıcht umsungene) Lıiturgıie, w1e€e CS auch einmal W  — in uralten
Messbüchern wiırd die Messe eintach als CANLUS, Gesang, bezeichnet.
1963 o ( 1n einem (nıe publızıerten) Vortrag:
»Es 1St unmöglıch, sıch eınen Gottesdienst ohne Gesang vorzustellen.
Wır brauchen Lieder und Gesänge, die optiımal innerhal der ganzen
Liturgie des Wortes un des y Iisches« (der Eucharistie) tunktionieren
können, AARE Beispiel auch Lieder als eıne Art der Erklärung der
Schriftlesungen. Wıe jeder andere Dıchter I1USS$S der Vertasser VO lı-
turgischen Liedern versuchen, 1m Gesang das Jetzt; die Stadt, in der
WIrFr leben, Mann, Frau, Geburt, Tod, Gutes un! Böses thematisıie-
H>  5 Es geht Lieder und Liturgıie 1n der lebendigen Volkssprache,
das 1St die Sprache 1n der WIr wohnen, verwurzelt sınd, die WIr SPIC-
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chen; iın der WIr fantasıeren un krank sınd, eld verdienen und lıeben
eıne Sprache, 1n der SaNZCI Lebensraum ZU Ausdruck

kommt. Und das bedeutet 1e] mehr als nur Niederländisch Lat
te1ın. Es geht die Formensprache uUNseTEeT Gottesdienste,
die kıirchliche Architektur und alles, W as sıch ın der Kırche ab-
spielt: die lıturgische Musık un die Regıe der Feıier.«
Es geht Oosterhuis also eiıne Lıturgıie, die iıhre Worte un: Taten
mındestens ebenso sehr auf die Existenzerfahrung VO heute Ww1€e aut
den Inhalt und den Stil der Tradıition abstimmt. Lıturgie ıst die leben-
dige Konftrontation zwischen Tradıtion und Erfahrung. Dıiese Kn
frontatiıon stand jedoch tatsächlich mındestens 400 Jahre lang still SO-
ohl die Erfahrung als auch die Tradıtion jahrhundertelang
ZUSagCH 1mM Lateın un 1ın Rubriken eingefroren, 1n mıittelalterlicher
Liıturgıe versteıinert. Das ‚volle Leben« suchte iınzwischen seınen Weg
außerhalb der Lıiturgıie, 1ın (prıvater un: öffentlicher) Frömmigkeıt
und Andacht, un: 1n den etzten Jahrhunderten immer mehr auch
Kerhalb der Kırche.
In demselben Jahr, als 1US Parsch MIt seıiner lıturgischen Arbeit be-
SaAL}, schrieb eın anderer wichtiger Denker ber die Lıiturgie, Romano
Guardın1 (1885—1968): »Di1e Liturgıie hat den Grundsatz his iıdem
(Es soll nıchts wiederholt werden). Ö1e zl beständiges Voranschreiten
des Gedankens, der Stımmung, der Wıllenserschließung.«*
Oosterhuis hat 1n der Amsterdamer Studentenekklesia angefangen, die
alten Texte und Formen aufzutauen un wiıeder tlüssıg machen.
Denn ohne lebendige Sprache annn der Mensch weder leben och
glauben. Oder, WwI1e der jüdische Schriftsteller Bruno Schulz ( 936
tiefgründig umschrieben hat
» Die Sprache ISt eın metaphysisches rgan des Menschen. Dennoch
verliert das Wort 1m Lauf der eıt seıne Geschmeıidigkeit, testigt sıch
und OTItTt auf, Leıter Sinngebungen se1ın. Der Dichter stellt
das Leitungsvermögen der Worte durch SA Kurzschlüsse wıeder
her Die Poesie oibt den Örtern iıhren Platz wıeder, verbindet sS1e BCc-
mäfßß iıhren alten Bedeutungen. e1ım Dichter eriınnert sıch das Wort pC
wıssermaflten seinen wirklichen Sınn, blüht auf, enttaltet sıch SPON-
tan ach den eigenen (zesetzen un gewinnt seıine Integrität wıeder.«?

(3UARDINI: Geilst, 35
SCHUL7: Mythisıeren, 2472
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Die Lieder un: Gesänge mıiıt Texten VO uub Oosterhuis wurden
alle geschrieben, als integrierter 'e1] der Lıturgıe nıcht 1L1UTr VO

hor oder 11UTL VO der Gemeıinde, sondern sdurch Bühne un Saal
zugleich« (wıe Bernard Huybers s nannte) werden. Die
Liturgie stellt prinzıpiell keinen Ort für Choraufführungen dar, WE

auch manche Lieder VO Oosterhuis für hor un oder solo gemeınt
sınd Der hor hat als ersten Auftrag, der Gemeıinde vorzusıngen, ıh-
X ABl Gesang verzileren. Dıie Musık sollte VO allen mıtvollziehbar
un darum elementar, nıcht experimentell VON Charakter se1n, mıt
starken Melodien, WwW1€ die der besten Volkslieder. S1e wırd komponiert
auf dem, nıcht uüber den Text; sS1€e entsteht 1m Idealfall AUS dem Text he-
rFaus, WwW1e€e eın ınd A4US der Mutltter. So Ww1e€e auch die Gregorianık enNnt-
standen 1St miıt erhobener Stimme skantıillierte« Texte, gegliedert durch
eintache melodische Formeln.

[JASs > LEHRHAUS«

In den Nıederlanden wurde seit dem Zweıten Weltkrieg verschie-
denen Urten, VOT allem 1n protestantıschen Kreısen, das ‚Lehrhaus:« als
Einrichtung einer langen jüdischen TIradıtion (Beth Hamidrasch)
praktiziert. In der 5Synagoge WIF d nıcht 1L1UTr gefeıert, sondern auch
ständig gelernt. Denn Ial soll wWI1ssen, W 3as Ial fejert und I11all

sıngt: die Schrift un die lebendige Tradıition gehören Die
ständıg drohende Getahr jeder Liturgie, auch jeder sschönen:« Lıturgıie

auch die der Amsterdamer Ekklesia 1St, 4Ss sS1e hohl; leer, all und
Wıderhall, Schall un: Weihrauch Wll'd Wıe Oosterhuis 1n einem Buch
ber die Kıirchengeschichte 1n den Niıederlanden seıt dem 7 weıten Va-
tikanum schrieb (1980)
» Wo Liturgie tehlt, fällt die Gemeıinde auseinander: ohne Bıld und
Gleichnis un! Lied verkümmert die Möglichkeıit, sıch gegenselt1g 1mM
Wort der Schrift wıederzuerkennen. Wo das Lehrhaus als selbstständi-
CS Projekt oder wenıgstens als Element 1m Gottesdienst tehlt, beginnt
die Lıiturgie hallen.«*
Um das Element des Lehrhauses tördern, hat Oosterhuis mıiıt e1IN1-
CNn anderen 1980 die Stiftung Lehrhaus un Liturgie gegründet. Von

Vgl (QJOSTERHUIS: Iwee of drıe, 107
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dort A4AUS wurden viele Bıbelkurse, Lehrhäuser SOWIl1e Liturgiekurse OT1-

ganısıert. Dıies alles hat sehr truchtbar auf die Liıturgie gewirkt un:
viele CuUu«C biblische Lieder hervorgebracht.
Programmatisch un: beispielhaft dafür 1St ohl das ‚Schriftlied«:>

Der Chaos schuf Menschenland,
der Menschen 1er zusammenband,
Er schrieb se1ın Wort, gegeben
FARS Schutz für Leben
Er schrieb u1l$s frei mıiıt eıgner and
Schrift, dıe Menschenursprung schreıibt,
Wort, das Lreu bleibt.

L)as Buch, das jeden Namen HEHARG
Gesichter, Seelen, Menschen kennt,
die Liebe, lebendig,
die Liebe vergänglıch,
die Wehn, die nıe Ende gehn.
Schrift, die Menschentage schreibt,
KEicht: das hell bleibt.

Sein altes Testament:
dass Er uns auch 1m 'Tod och kennt
die Tage, die WIr leben,
auf 'Tod hın testgeschrieben,
ZU eW1g Leben hingelenkt.
Schrift, die Menschenzukunft schreıbt,
Er der Lreu bleibt.

In diesem Lied wırd die Reichweite der bıblischen Geschichten
besungen:

Dıie Schrift als oroße überlieferte Erzählung ber die Schöpfung,
ber die Bestimmung Zzur Gemeinschaft, ber die VO  - (ZOT$ >mıt eıgner
and’ in Stein geschriebenen zehn Worte der Befreiung und des
Schutzes für das Leben (Exodus 34,1)

Vgl DERS.: Wort, 1: 1/ 3
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Dıie Schrift als ‚Menschentagebuch:, dem jeder Mann un: jede
aı mitgeschrieben hat, miıt all ıhrer Liebe un:! ıhrem Leıid

Und die Schrift als das alte und ımmer CUu«C > lestament:«, 1in dem auch
die undenkbare Zukunft den Tod tastend aufgeschrieben wurde.
er Kölner Theologe lex Stock (1937-1916), der viele Texte VO

Oosterhuis analysıert und kommentiert hat;® schrieb ber dieses Lied
»ES xibt dogmatische Konstıitutionen, die kirchenverbindlich erklären,

sıch handelt be1 der ‚Heıiligen Schrift«, un austührliche
theologische Iraktate ber ıhre lıterarısche Struktur un! Hermeneu-
tik. Hıer 1St L1L1UL eın Stück Poesıie, ein kleines Lied ZU Sıngen,
dem INan sıch anvertraut, WE ILal 65 auf se1ıne eıgene Stimme ber-
nımmt. Wo poetische orm annımmt, sıch ust un Liebe

der besprochenen Sache 1NSs Werk (was den prosaıschen Diskursen
nıcht ımmer direkt anzumerken ıst). DDer Dichter eınes Liedes aut die
Schrift sStammt AUS dem (offenbar nıcht aussterbenden) Geschlecht de-
rel; die, WwW1e€ der Psalm Sagt, sıhre ust haben (sesetz des
Herrn«, und AUS ust SEINER Weısung darüber sınnen un I11LU1I-

meln unı nachts.«/
In seınen >1M Respektrand der Biıbel« geschriebenen Liedern versucht
Oosterhuis ımmer eıne direkte Verbindung zwıischen damals un: heu-
tS: zwischen der Geschichte Israels, seiınem CSOtt un u1ls 1er un:!
jetzt machen. Denn:
Was geschrieben steht, wırd uns ertüllt:
‚Aus dem Sklavendienst rieten S1€e hınauf
und Er hörte, sah, wusste, kam herab« (Exodus
Die VO eINst sind WIr, Schreie VO jeher.
Der VO  an eiInNst bıst du, unergründet LTICU.

Unbedingten Weg gehst du mı1t UunNs, TI  C

OSse 115 eın eın vollkommenes Wort

Jesus 1st ın Oosterhuis’ Liedern VOT allem Bruder, Schicksalsge-
N  ö Menschensohn. In seinen Texten versucht Jesu Worte und 13-
ten. auch seinen Tod un: seıne Auferstehung mıiıt aller Menschen 1E
ben un:! Leıden, mıiıt der condition humaine, kurzzuschließen. So wiırd

Vg STOCK: Hierhin, Atem; Andacht:; Poetische Dogmatık (passım).
Ders. Hierhin, Atem, A

197



BT als ‚Kınd VO  — Israel« ZUu Bıld UuULNlSseIer Exıstenz. Das oroße Aufer-
stehungslied, »[)ann werde iıch eben« A Beispiel beginnt mMiı1t den
Zeılen: >Es wırd 1n aller Frühe se1n, wWw1e€e damals. Der Stein 1StC
rollt Ich bın A4AUS der Erde auterstanden.«
OQosterhuis spricht VO Anfang meılstens VO  “ Jesus PS$S1A4S5
Christus, W AS eiınmal 1n eıner Predigt (Weihnachten C
legt hat
» Jas oriechische Wort Chrıistos, das Gesalbter bedeutet, WIr
durch das Wort Messıas, das uUuns unmıttelbar mıiıt Jesus VO  } Nazareth
als jüdıschem Lehrer un Propheten verbindet. In seinen Tagen wurde
VO  — vielen eın ess1as wartet, eıner, der einen Anfang mıt dem Reich
Gottes, eıner Welt des Friedens un der Gerechtigkeit machen würde.
Es vab welche, die 1n Jesus diesen ess1as erkannten.«

{5SEI 1IER ZUGEGEN<

uub Oosterhuis hat auch lıturgische Lieder ber das, W as Liturgie
1St, W as S1e 1m Idealfall se1ın könnte, geschrieben. Nıcht 1m Sınne des
Rubrizısmus, sondern dem Inhalt ach Was geschieht 1n ursprünglı-
cher, ‚authentischer« Liturgie? Das erzählt uns Z Beıispiel tolgendes
Lied, zee1gnet YÄREE Eröffnung des Gottesdienstes.

Sez er ZUZELEN
Se1 j1er ZUgCRECN, un:! gul wırd 6S seın,
W as WIr 1er u  m} das Wort Herzen nehmen,
das du ın Israel gesprochen 4Sst
und uns 1n Jesus verstehn gegeben.
Dıies Wort, wenn 58 och lebt, sprich N unls Z
ass WIr 1m Hören yABha Gemeinde werden.

Se1 1er ZUgESCN W1€ damals 1ın ıhm
Wır weıt WCR, du eın remder Gott,
eın unbekannter Name A4AUS den vielen,
doch CT hat Uu1ls gelehrt, diesen lieben.
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Eın Sohn deiner Tora, 1n dır gewurzelt,
der U1l geworden 1st z Licht der Welt

Liturgie 1st Begegnung mıt Gott, das Uns-Entgegenkommen des (30Ot-
tes der Bıbel, nıcht >VOIl Angesicht Angesicht;«, sondern >VOIN Sa-
genhören:. Im Gottesdienst nehmen WIr ‚das Wort Herzen«, das Er
»1N Israel gesprochen hat un:! unls 1n Jesus verstehn gegeben«. Fuür
Oosterhuis 1st 65 durchaus wichtıg, darauf hinzuweisen, dass dieses
Wort nıcht VOTL zweıtausend Jahren VO Hımmel gefallen ist;, sondern
schon lange davor >1 Israel« gehört wurde, gesprochen durch »Mose
und dıe Propheten:. Es 1St also nıcht christliches Evangelium,
sondern erst un VOT allem Tenach, die Jüdısche Schriuft. Dieses Wort
hat Jesus uns >Z, verstehn gegeben«. Nıcht MI1t anderen, >1NEUEN< Wor-
ten, sondern Vorerst MIt Taten hat dieses Wort getan, und ZWAar

überzeugend, Aass W VO seinen Schülern damıt als das tleischgewor-
ene Wort ıdentifiziert wurde. Der Horizont der Liturgie darf also
nıcht auft das SOgENANNLE > Neue Testament:« oder >das Evangelıum« be-
schränkt bleiben, sondern braucht ımmer wieder die Erweıterung des
sogenannten Alten«: der althergebrachten Zeugnisse Israels damıt
Jesus nıcht aus seiıner eigenen Geschichte herausgehoben, schristlich«
isolıert, umgedeutet und s‚einverleıbt« wırd Das Wort dieses einen
Gottes, 1St e1in und dasselbe, VO (jenesis bıs ZUr!r Offenbarung des Jo-
hannes.
Dıie Gemeıinde entsteht dort, dieses Wort ZUuU Leben, ryASSE Sprache
kommt, verständlich wiırd, nachvollziehbar für Herz UuN Verstand,
für das Herz UNSCICS Verstands und den Verstand UuUNseI CS erzens.
Iso weder rein rational, och reiın emotional. Wenn die Gemeinde
das Wort auf diese Weıse hört, wırd sS1e >1mM Hören Z117 Gemeinde-«.
Der 7zweıte Vers beginnt mıt »Se1 1er ZUSCHCN, 1E damals 1n iıhm«,
also ZUgegenN w1€ eın Mensch AaUus Fleisch un Blut Im Prolog des Jo-
hannesevangeliums (Joh heißt CI A4ass Jesus u1ls den Gott Isra-
els »ausgelegt« hat »Exegetisiert« steht Ort Griechisch. Die Geme1lin-
de singt (Off mıttels Jesus ZUSCHECN. Das deutet schon auft die Eucha-
ristie hın, die mi1t dem Wortgottesdienst die ganzheitliche
Liturgie biıldet. Die Eucharistie symbolisiert dıe Zueijgnung des Wor-
tes 1im wahrsten, WwOrtgetreuesten Sınne, W1e€ Jesus N uUu1ls ‚Jleibhaftig:
vorgelebt hat Wır das heißt die ‚Völker« weıt entfernt, der
(Gott Israels War Uu1ls tremd, ye1n unbekannter Name AaUuUs den vielen«,
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AUS den zahllosen (3Ottern und Göttinnen dieser Welt, Baal und Mam-
INOIL, eus und Wodan
Im Judentum wiırd (sott auch mi1t ha Shem der Name« angedeutet.
(sottes Name tellt, w1e€ be1 allen GOttern, seıne Identität dar:; Sagtl,
WeTr und wWw1e Er 1St. Kurz gefasst lautet dieser Name Ich bınc. ber
ıst nıcht als eın abstraktes Sejendes, sondern als anwesend, als da-sein,
als befreiende, erlösende Gegenwart (Exodus 3) »Ich werde da SEIN«,
barmherzig, onädıg un langmütig, reich Liebe und Ireue (Exodus
34,6) So wiırd se1ın Name 1m Buch Exodus aufgefüllt. Die (58-
schichte der Befreiung AaUuUsSs AÄgypten, bıs z verheißenen Land, C1-

zaählt uns VO Namen, VO der Identität, VO Charakter dieses (s0Ot-
tes Und dieser u1nl$s ‚Heıiden« unbekannte Name, hat Jesus uUu1ls

lieben gelehrt. Er W al ye1n Sohn VO (sottes Thora«, selnes Wortes, und
der Repräsentant se1nes Namens. Und 1St u1l$s der ganzZCNh Welt

7AR Licht se1nes Lichtes geworden. Und ımmer 1St dieses Licht auch
eın gesellschaftskritisches Licht
> Wo und W1€ geschieht die Unterweıisung iın die Schrift un: damıt der
Autbau eiıner Gemeıinde? Manchmal 1mM Kırchgang Sonntag. 1nNne
skritische« Lıiturgıe ann den Anfang einer kritischen Gemeinde bıl-
den Lesung un: Auslegung der Heıliıgen Schrift, Lied und Gebet sınd
VO  a alters her der Kern jeder Lıiturgie. Der Umgang mMı1t der mess1anı-
schen Vıisıon wurde ımmer durch diese elementaren Formen VO 40
turgle, durch den Stil elnes gemeınsamen Umgangs mi1t der Utopie VO

Gerechtigkeıit In den ErSsSteh Gemeıinden Jesu wurde das Bre-
chen des Brotes un: das TIrınken AUS dem Becher, be1 dem se1ın Name
gefeıert wurde, Z Zeichen gemeınsamer Wiıedererkennung und ZU

‚Sakrament:« der Visıi0n: Feıier der Eucharıistıie, jener Vısıon, welche
ZUuU Rıtual geläutert ist.®
In der Amsterdamer Ekklesia wırd VOT der Austeilung VO  ’ rot und
Weın ımmer oder gebetet: »Moöge das Teıilen dieses Brots
un dieses Bechers die Herzen stärken. Dass WIr voll Hoffnung mi1t-
wirken eıner Welt, ın der rot un Recht un! Würde 1St tür
alles, was lebt.«

()JOSTERHUIS:! Lesebuch, 308
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Z uUuM SCHLUSS

Obwohl A VO der kirchlichen Obrigkeıit meıstens verschwıegen oder
desavoulert wiırd, hat uub Oosterhuis mıiıt seinen Liedern un

Gebeten die lıturgische Praxıs iın den Niederlanden nachhaltıg epragt.
Die dortige römisch-katholische Kirche hatte nıe eın eıgenes, offiziel-
les Gesangbuch für die Lıiturgie, W1e€e Z Beispiel das Gotteslob 1n
Deutschland und ÖOsterreich. asf alle 1n den Nıederlanden selt Vatı-
kanum IL VO kırchenmusikalischen Vereinen herausgegebenen (3e-
sangbücher beinhalten tünfzıg (oder mehr) Prozent Lieder VO Qos-
terhuis, nıcht 1L1UT strophische Kıirchenlieder, sondern alle (senres:
Psalmodien, BCSUNSCNC Gebete, auch die umstrıttenen eucharıistischen
tafelgebeden: (Tischgebete), ESUNSCHC Bıbeltexte, Kanons, Akklama-
tıonen, große durchkomponierte Gesange, USW. Wiährend beispiels-
welse 1n das protestantische Gesangbuch VO 1973 L1UTr tüntzehn ()Yos-
terhuis-Lieder aufgenommen wurden, zahlt das CHC A4US dem Jahr
2013 ber neunzıg solcher Lieder.
Das liturgische Repertoire Texten VO Oosterhuis umtasst
inzwiıischen ohl mehr als ausend Titel Die meılisten davon wurden
2004 gesammelt 1in Verzameld Liedboek ? uch danach wurde dieses
Repertoire erweıtert und das 1st och ımmer der Fall SO erschienen
2011 die 150 Psalmen 1n eiıner freien Übersetzung VO Oosterhuis;!°
diese sınd seitdem bereıts fast alle VO Antoine CQomen Vertont W OI-

den 7A8 seinem 5 Geburtstag November 203 erscheinen samt-
liche Liedtexte VO  a Oosterhuis +n einer ber 600 Seıten umtassenden
Sammlung, mıiıt dem Titel Stilte zıngen 1e Stille singen.“
In den aktuellen Zeıten der kirchlichen Skandale un! Kırchenaustritte
1ISt die Rückkehr ZUu Wesentlichen des Glaubens VO  aD außerster Wiıch-
tigkeıt. uub Oosterhuis hat in den VELSANSCHNECNMN 60 Jahren anhand
der Schrift un: der Tradıtion gewıissenhaft und mıiıt orofßer Präzisıon
ach einer Sprache für dieses Wesentliche gesucht. Immer wıeder hat

1n seinem Stil aufrichtende Worte gefunden, die VO sehr vielen 1n,

Vgl DERS.: Liedboek.
Vgl DERS.: Psalmen.Ea O S I E 985 E E . aaı W an Eın Grofßteil des Werkes VO: Oosterhuis 1St auch auf Deutsch erschienen, VOT allem
1m Verlag Herder und 1m Patmos-Verlag. Vgl anderem das Hundert-Lieder-
buch Atem. Mehr Informationen, auch ber die deutschen C USs und Partıturen, tin-
det INnan auf der Websıte www.huuboosterhuis.de.
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Rande un außerhalb der Kırchen dankbar betend un sıngend
den Mund4werden
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